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Die Wahlkämpfe in Oeſterreich. 
E. Wien, Mitte Februar. 

Taine ſchreibt eingangs ſeines Rieſenwerkes über den Urſprung 
des zeitgenöͤſſiſchen Frankreichs, daß er zu Beginn feiner Laufbahn, von 
den Ereigniſſen des Jahres 1848 überraſcht, von allen Seiten mit 
Wahlprogrammen heimgeſucht wurde: Monarchiſten und zwar Legitt⸗ 
miſten und Orleaniſten, Republikaner alten und neuen Stils, Socia⸗ 
liften aller Färbungen drängten ſich an die Wahlberechtigten heran, 
und es war dem kühlen, ſtrengen Welt⸗ und Menſchenkritiker nicht 

moglich, den leitenden Faden aus dieſen Irrſalen herauszufinden. — 
In Cisleithanien haben wir gottlob keine revolutionären Strömungen, 
aber was die Verwirrung der Geiſter, die Fülle der Schlagworte 
betrifft, können wir dreit mit dem Pariſer Chaos vor den Juni: 
ſchlachten wetteifern. 

Am einleuchtendſten iſt und bleibt das Programm der vereinigten 
Deutſchliberalen unter Plener und der Großgrundbeſitzer 
unter Chlumeckys Führung. Beide wollen in Oeſterreich einen 
modernen Culturſtaat fördern, in welchem den Angehörigen aller 
anderen Volksſtämme volles Recht gewährleiſtet bleibt, wenn ſchon das 
allgemeine Bildungs⸗Intereſſe und die Staatsnothwendigkeit gleicher⸗ 
weiſe als wünſchenswerth erſcheinen laſſen, der deutſchen Sprache und 
Geſittung die gebührende Geltung einzuräumen. 

Dieſer Gruppe ſteht im eigenen Lager die nationale Richtung 
gegenüber, welche erklärt: alles Heil in Oeſterreich könne nur derart 
erblühen, daß die Deutſchen von allen hegemoniſchen Regierungs- 
Abſichten ſich abwenden und — unter einem Beamten⸗Miniſte⸗ 
rium di) — fo ſchroff und ſchneidig, wie die Polen, Huſſiten, 
Italianiſſimi, Slovenen ꝛc. den chauviniſtiſchen Standpunkt hervor: 
kehren. Der geiſtige Lenker dieſer Gruppe it der Gymnaſialprofeſſor 
Dr. Stein wender, der es als Wink der Vorſehung betrachtet und 
behandelt, daß er auf den Namen „Otto“ getauft wird: denn nichts 
dünkt ihm lockender, als den kleinen Bismarck zu ſpielen, durch Trutz⸗ 
und Stachelreden die Parteien untereinander zu hetzen und ſolcherart 
durch Theilung zur Alleinherrſchaft emporzuſteigen. Sofern man 
nicht geradezu perſönlichen Ehrgeiz, Eiferſüchelei und dergleichen 
als Motiv annimmt, hält es ſchwer, irgend einen Grund auch 

nur per combinazione, wie die Italiener fagen, für dieſes Bor- 
gehen zu finden. Genug an dem: Steinwender hat, wie er die 
Vereinigte Deutſche Linke ſprengle, auch den Deutſchen Club geſprengt 
und geradeaus den Weg gefunden, als Parteihäuptling feine Deutſch⸗ 
nationale Vereinigung zu Stande zu bringen; die Mehrheit 
ſeines Fähnleins hofft er aus den Alpenländern zu werben. Allein 
noch andere Bundestruppen gedenkt er zu erlangen durch die Auf: 
nahme des facultativen Antiſemitismus in ſein Wahlprogramm. Alle 
Diejenigen, welche in der vorwiegend auf das Bürgerthum ſich 
ſtätzenden deutſchliberalen Partei nichts anderes erblicken, als eine 
Capitaliſten⸗Vertretung, haben deshalb die Wahl, bei den Deutſch⸗ 
nationalen gleichzeitig ihren teutoniſchen und iudenfreſſeriſchen Gelüſten 
nachzuhängen; allerdings nur inſoweit das künftige oder gegen⸗ 
wärtige „Beamten⸗Miniſterium“ fie bei ſolchen Lieblingsbeſchäftigungen 

icht fört. i : 

S trotz allen brüderlichen Entgegenkommens find die Anti⸗ 
femiten nichts weniger als unbedingt „Steinwender reif“. Auch 
unter ihnen giebts fo viele ehrgeizige Führer, als Köpfe Da 
zuerſt der durch die Nachwirkungen ſeines Proceſſes noch bis 


Da iſt secundo loco ſein ehemaliger Vertheidiger Dr. Pattai, der eine 
Art von beſonderem, fih „ſchwarzgelb“ geberdenden Antiſemitismus 
zum Beſten giebt. Da ſind die „demokratiſchen“ Antiſemiten, die 
mit Lueger, Schneider und anderen Volksbeglückern gegen Großwien, 
das Großcapital, die — von Mommſen ſo genannte — Großwiſſen⸗ 
ſchaft kämpfen und unter dem Patronat des Fürſlen Liechtenſtein 
auch den Feudal⸗Adel und den Clerus für ſich zu gewinnen hofften. 

Nun it dieſen Herrſchaften eine unerwartete Gegnerſchaft erſtanden 
in dem Epiſkepat unſerer cisleithaniſchen Länder. Der letzte mert- 
würdige Hirtenbrief all dieſer Prälaten wendet fih mit weit größerer 
Ausführlichkeit als gegen die Ungläubigkeit der Tagespreſſe, wider 
die jüngſten fubverfiven Tendenzen der nationalen und antiſemitiſchen 
Hetzer unter dem niedrigen Clerus, Wir wiſſen nicht, ob das Cultus- 
miniſterium ſolcher Parteinahme des hohen Clerus das Wort geredet 
hat. Gewiß iſt, daß dieſe Parteinahme aller Kirchenfürſten Oeſter⸗ 
reichs einem zwingenden Gebote ihrer eigenſten Intereſſen entſprang. 
Wenn das Kennzeichen des Katholieismus die Allgemeinheit war und 
bleibt, die Verheißung und den Anſpruch bildet, die Kirche über den 
Erdkreis auszubreiten, dann kann den geiſtlichen Oberhirten Defter- 
reichs das Schüren und Hetzen der Landpfarrer und Vorortcapläne 
nicht gefallen. Eine andere Frage iſt, ob ihr Machtſpruch viel aus⸗ 
richten wird. Wohl dürfen ſich nach einer Weiſung des gegenwärtigen 
Wiener Fürſterzbiſchofs Gruſche die Angehörigen des niederen Clerus 
als Wahleandidaten nicht betheiligen. Ob und wie weit ſie aber in 
der Stille, im Beichtſtuhl u. ſ. f. ihren perſönlichen Anſichten An⸗ 
hang und Parteigänger ſchaffen, wird der Ausgang lehren. 

Unklar iſt, wie die unbeſtreitbare Zerklüftung der Wählerſchaften 
in Wien in den Wahlgängen zum Ausdruck gelangen wird: in 
manchen Bezirken ſtehen den Liberalen je ein Demokrat, ein Deutſch⸗ 
nationaler, clericaler, ſchwarzgelber Antiſemit gegenüber. Die Socia 
liſten wollen gleichfalls — zum erſten Male — Zählcandidaten auf⸗ 
ſellen; ein Vorhaben, das — da wir Cenſus, nicht allgemeines 
Stimmrecht haben — wenig praktiſche Folgen nach ſich ziehen wird. 

In der Hauptſtadt dürfte die deutſchliberale Partei ſicher nur in 
der inneren und in der Leopoldſtadt auf die alten Mandate zählen. 
Zweifelhaft iſt der Ausgang in den meiſten anderen Bezirken, und 
faſt unzweifelhaft (d. h. antillberal) in den Vororten. 

Wenn dieſe Zänkereien in der Reſidenz aber auch den meiſten 
Lärm machen, ſo erſcheinen ſie keineswegs als vorbedeutend für den 
Aus gang der Geſammtwahlen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der 
Kern der ſtädtiſchen Wählerſchaften in Deutſchböhmen und Mähren, 
Sowie im Großgrundbeſitz deutſchliberal wählen und die Partei 
Chlumecky⸗Plener eher geſtärkt als gemindert aus den gegenwärtigen 
Kämpfen hervorgehen wird. i 

Ob dieſe Gruppe dann mit Recht in der Regierung ſelbſt ihre 


des Vertrages doch im 
Ganz sia R von dem darüber ng urkundlichen Material, 


jeder ernſthafte Politiker ernſthaft zu bejahen geneigt ſein —; auch 
wenn es die Steiermärk'ſchen Ultra⸗Deutſchnationalen als Frevel be⸗ 
zeichnen, daß ihre Landsleute, wie es der Geſchichte, dem Einfluß 
und der Machtſtellung der Deutſchen im Reiche entſpricht, an der 
Leitung der Staatsgeſchäfte ſich betheiligen. Allerdings ſollte das ab⸗ 
gebrauchte Wort von der Geringfügigkeit des Witzes, mit dem die Welt 
regiert wird, nach Ort und Zeit dahin abgeändert werden, daß man 
im Grund nicht weiß, mit wie wenig Geiſt unter Umſtänden in 
dieſer Welt candidirt und gewählt wird. 
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Deutſchland. 

XX Berlin, 15. Februar. [Franzöfifhe Bilder.] Es war 
am 5. Juni 1885, als der damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm, 
ſpätere Kaifer Friedrich, der akademiſchen Jugend in Königsberg als 
Rector der dortigen Univerſität ans Herz legte, ſich vor dem Chau⸗ 
vinismus zu hüten. „Sorgen wir, ſo ſprach er in denkwürdiger 
Weiſe, daß dem deutſchen Volke jede Ueberhebung fern bleibe; eine 
ſolche iſt undeutſch. Für ihre Bethätigung in dem Tone und Sinne, 
den wir bei anderen Nationen öfter bitter getadelt, fehlt uns fogar 
der Ausdruck, den wir erſt einer fremden Sprache entlehnen.“ Es 
war damals die hoͤchſte Zeit, daß eine derartige, weithin vernehmbare 
Warnung aus berufenem Munde ausgeſprochen wurde; denn zu den 
vielen Schädigungen, welche die Volksſeele durch das Regime Bismarck 
erfahren, gehörte nicht zuletzt die Vergiftung durch die ungeſundeſte 
und widerwärtigſte Volkskrankheit, den Chauvinismus, jene bramar⸗ 
bafirende, dünkelhafte Selbſtüberhebung, die das traurige Widerſpiel 
eines vernünftigen, innerlich begründeten nationalen Bewußtſeins iſt. 
Leider vermochte der Mahnruf, der aus der Stadt der reinen Vernunft 
erſcholl, nicht mit einem Schlage die nur zu weiterverbreitete pfychiſche 
Epidemie zu heilen. Dieſelbe ſtieg nochmals auf einen Höhepunkt, 
als es für „undeutſch“. für antinational, für eine unpatrio⸗ 
tiſche Sünde galt, die Pariſer Weltausſtellung zu beſchicken 
und zu beſuchen, der kleinen Scherze der „Nordd. Allg. Zeitung“, 
die zum Gelächter Deutſchlands die Schweiz zu einem „wilden Lande“ 
ſtempelte, nicht zu gedenken. Im Jahre 1889 nahmen verſchiedene 
deutſche Künſtler die Gelegenheit wahr, ihren Patriotismus vor aller 
Welt dadurch zu bekunden, daß ſie es demonſtrativ ablehnten, bemalte 
Leinwand nach Paris zu ſchicken. Die Herren wurden ob dieſer 
ihrer heroiſchen Haltung gebührend belobt von einigen in unbedingter 
Bismarck⸗Verehrung erſterbenden Blättern; die Pariſer Weltausſtellung 
aber ſcheiterte an der patriotiſchen Widerhaarigkeit vereinzelter Künſtler⸗ 
Chauviniſten keineswegs. Nun hat in dieſen Tagen der Kaiſer bei 
einem vom franzöſiſchen Botſchafter Herbette veranſtalteten Diner fih 
anerkennend über die Leiſtungen der Pariſer Künſtler geäußert, durch 
welche die Tischkarten, die Herrichtung der Tafel ꝛc. verſchönt waren, 
und hat — es ſind mehrere Tage ſeit der entſprechenden Mittheilung 
durch die Blätter vergangen, ohne daß ein Dementi eingetreten wäre 
— bei dieſer Gelegenheit erklärt, es freue ihn, wenn er auf den 
Berliner Kunſtausſtellungen recht vielen franzöſiſchen Bildern begegne. 
Wenn fih bei der Lectüre dieſer Aeußerung nicht unſere deutſchen 
Chauviniſten ſchämen, dann haben ſie das Rothwerden überhaupt ver⸗ 
lernt. Das kaiſerliche Wort enthält eine ſo entſchiedene Verurtheilung 
des erbärmlichen, engherzigen Geiſtes, der auch die Kunſt zu einem 


Object der nationalen Gehäſſigkeit und des blöden Chauvinismus 
herabwürdigen mochte, daß es den Königsberger Worten des ver- 
ſtorbenen Kaiſers Friedrich unmittelbar an die Seite geſetzt zu werden 


verdient. 


[In Bezug auf die letzte Colonialdebatte] ſchreibt die 

offieiöfe Wiener „Pol. Correſp.“: 
Es iſt zweifellos bargeleat, daß die eigentliche materielle Vorbereitung 
eſentlichen von dem Fürſten Bis arck herrührt. 


hätte es doch auch geradezu unerhört erſcheinen müſſen, daß die neue Rez 
gierung an das Aufgeben von Witu und Zanzibar hätte denken ſollen, 
wenn nicht die frühere Regierung bereits dahingehende Intentionen ge⸗ 


habt hätte. Was Witu anbelangt, ſo handelt es ſich hier keineswegs nur 
um Dinge, die in den Acten des Auswärtigen Amtes begraben find, 


ſondern die Sache war officieller Gegenſtand von Verhandlungen mit der 


Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, welcher der Erwerb von Wituland geſtattet 


wurde, um ein werthvolleres Compenſationsobject zu beſitzen, weil die Oſt⸗ 
afrikaniſche wie die Witu⸗Geſellſchafi vollſtändig überzeugt waren, daß 
nach dem eingetretenen Verluſte von Lamu und nach dem bevorſtehenden 
Verluſte von Fuſilaſtatta und Manda Witu für Deutſchland nicht mehr 
zu halten war. Wenn noch Anfang 1890 eine Miſſion an den Sultan 
von Witu von Deutſchland entſendet wurde, ſo hatte dieſe nur den Zweck, 
den Werth des Compenſationsobjeets noch weiter zu erhöhen; ob das 
politiſch richtig war, muß allerdings nach den ſpäteren Ereigniſſen ſehr 
ſtark angezweifelt werden. Auch die Aufgabe von Zanzibar war in den 
Kreiſen der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft lange befürchtet, da alle Verſuche 
der letzteren, dem Sultan von Zanzibar größere Vortheile abzuringen, 
ſtets an der ablehnenden Haltung des Auswärtigen Amtes geſcheitert 
waren. Der letzte Zeitpunkt für eine diese Gelesene Zanzibars war bei 
der großen Blokade im Jahre 1885. Dieſe Gelegenheit wurde gerade mit 
Rückſicht auf England ungenützt vorübergelaſſen, und von da ab war die 
Schonung der engliihen Intereſſen ein n e für 
die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft und ihre Unteknehmungen. Alles dieſes 
ft inf den näher betheiligten Kreiſen längſt bekannt geweſen. Wenn 
ein fo weit blickender Staatsmann, wie Fürſt Bismarck, es für angezeigt 
hielt, eine Politik gegen England zu verfolgen, wie fie fih aus den jetzt 
bekannt gewordenen Marginalnotizen ergiebt, ſo hat er ſicherlich ſeine 
guten Gründe dazu gehabt, und die Zahl derer, die deshalb mit ihm 
rechten möchten, iſt ſicherlich nicht groß. Wer möchte ſeinem Nachfolger 
einen Vorwurf daraus machen, daß er den vorgezeichneten Weg weiter⸗ 
ging und die Conſequenzen zog, die ſich aus der Situation klar ergaben. 


[Geſetz gegen Trunkſucht.] Wir haben bereits gemeldet, daß im 
Reichsamt des Innern ein Geſetzentwurf zur Bekämpfung der Trunkſucht 


ausgearbeitet worden ſei und vielleicht noch in dieſer Seſſion dem Reichs⸗ 
tage zugehen folle. 


Wenn es nun auch richtig iſt, daß an aller⸗ 
hoͤchſter Stelle dies Beſchleunigung der Vorlegung des Entwurfes ge- 


wünſcht worden iſt, fo darf man doch, wie der „Magdeb. Ztg.“ ge: 
ſchrieben wird, annehmen, daß fie in dieſer Tagung des Reichstags 
nicht mehr erfolgen wird. Mit dem Staatsſecretär des Innern hatte f 
das Kriegsminiſterium und das Reichs⸗Marineamt den lebhaften 
Wunſch, weitere Geſetzesvorlagen an den Reichstag gelangen zu laſſen; 
man iſt indeſſen übereingekommen, das jetzige Arbeitsmaterial, deſſen 
Erledigung noch mehrere Monate erfordert, nach keiner Richtung hin 
zu erweitern, ſondern die Vorlagen der nächſten Tagung vorzu⸗ 


Stelle beanspruchen und mit Recht und Erfolg verwalten fol, wird] behalten. 
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[Die Hamburger Nachrichten] fahren in ihrer Polemik 
gegen die Regierung fort. Sie wenden ſich zunächſt gegen den letzten 
Artikel des „Diſch. Tgbl.“ und fahren dann alfo fort: 

Wir erneuern unſere öfters abgegebene Erklärung, daß wir die in 
unſerem Blatte zum Ausdruck gelangenden Anſichten auf der Baſis der 
Verfaſſung und des Preßgeſetzes ſelbſt vertreten. Wenn einige unſerer 
Kritiker darauf mit Denunciationen beim Staatsanwalt anworten, ſo läßt 
uns dieſe e vollſtändig ruhig. Wir empfehlen den Urhebern der⸗ 
ſelben, doch einmal in den Zeitungen aus der Conflictzeit von 1862 bis 
1866 nachzuleſen, was dort gegen Miniſter geſagt wurde, ohne daß die 
Staatsanwaltſchaft einſchritt; ſo z. B. wurde dem Fürſten Bismarck 
gegenüber im offenen Druck die Hoffnung ausgeſprochen, ihn „zum Vor⸗ 
theil des Staates Wolle ſpinnen zu ſehen“; Drohungen mit Zuchthaus, 
Vermögensconfiscationen, Anſpielungen auf Strafford, Polignac u. f. w. 
waren an der Tagesordnung, und wer weiß, was geſchehen wäre, hätte 
König Wilhelm damals das Zeitliche geie net. Wer fih in die Zeitungs- 
lecture jener Tage hineinarbeitet, wird über die objectiven Erörterungen 
in den „Hamb. Nachr.“ jedenfalls etwas milder denken. Wenn der erz 
wähnte Appell an die Staatsanwaltſchaft ſich übrigens gegen dem Fürſten 
Bismarck richten folte, fo glauben wir nach der Art, wie wir den Cha: 
rakter des Fürſten aus der Vergangenheit beurtheilen, daß er auch auf 
dem angedeuteten Gebiete die Vertretung ſeiner Ueberzeugungen bereit⸗ 
willig aufnehmen würde, da bei ihm von perſönlichen Motiven und 
Intereſſen nicht die Rede ſein kann, ſondern nur von ſeiner objectiven 
Anſicht darüber, wie dem Kaiſer und dem Reiche in der gegenwärtigen 
Situation am beſten gedient werde ... Es ift ein ſehr geläufiger Shad- 
zug in der publiciſtiſchen Beſprechung der Tagespolitik, den Fürſten 
Bismarck ein erhebliches Theil von Zorn, von Verſtimmung und von 
Machtbeſtrebung zuzuſchreiben, wenn wir, gegenüber den Abweichungen 
von der ſeiner Zeit durch den Fürſten Bismarck befolgten Politik, für 
letztere aus Ueberzeugung eintreten. Wir glauben, daß der frühere 
Kanzler von dieſen Emotionen vollſtändig frei iſt, die man ihm zuſchreibt, 
und vielleicht, wie wir vermuthen, unter dem Eindruck der Sorge ftebt: 
ne quid res publica detrimenti capiat. Wenn von anderer Seite dem 
Fürſten Bismarck empfohlen wird, feine Gravamina für feine Memoiren 
aufzuſparen, ſo wird der Fürſt dieſem freundlichen Rathſchlag wahrſchein⸗ 
lich die Erwägung entgegenſetzen, daß die Sache post lestum erſchiene. 
Der frühere Reichskanzler wird, falls ihm dieſes oder jenes an der heutigen 
Politik nicht gefallen ſollte, immer nur von Geſichtspunkten der salus 
publica geleitet; alles übrige ift ihm gleichgiltig, er hat an Rubm und 
Ehren wie an Jahren genug, um in perſönlicher ea Wunſch zu 
ſein; er würde ſich aber vermuthlich in ſeinem ewiſſen beunruhigt 
fühlen, wenn er da ſchwiege, wo ſein gewiſſenhafter Patriotismus zu 
reden geböte. 

Nebenbei erfahren wir aus den „Hamb. Nachr.“, daß Fürſt 


Bismarck das ihm anläßlich des Empfanges der Straßburger Depu⸗ 
tation in den Mund gelegte Wort, er gleiche einer alten Raketen⸗ 
kiſte, nicht gebraucht haben foll. 

[Der Abſchied des Grafen Walderſeel wird von der ortho⸗ 
doren Preſſe höchlich bedauert. Der „Reichsbote“ zieht fogar die 
Gräfin Walderſee in den Kreis ſeiner Beſprechung; er ſchreibt: 

Mit dem Chef des Generalſtabes der Armee, Herrn Grafen von 
Walderſee, wird auch ſeine Gemahlin in nächſter den Berlin verlaſſen. 
Alle Freunde des Reiches Gottes müſſen dieſen Verluſt aufs Schmerz⸗ 
lichſte beklagen; er iſt, menſchlich zu reden, unerſetzlich. Was iſt dieſe 
edle, tief im Glauben gegründete Frau der Stadt Berlin, den evan⸗ 
geliſchen Chriften der 8 gewefen! . . Der Chriſtliche Verein 
junger Männer, die Berliner Stadtmiſſion, das Magdalenenſtift, der 
Oberlinverein, die Miſſion unter den Droſchkenkutſchern, viele andere 
Vereine und Anſtalten bis herab zu einzelnen kleinen Sonntagsſchulen 
wiſſen, was ſie an ihr gehabt haben. Kann man doch ohne Uebertrei⸗ 
bung ſagen, daß es feit Jahr und Tag in Berlin keine chriſtliche Unter⸗ 
nehmung gegeben hat, bei welcher ihre Hilfe nicht in Anſpruch genommen 
und gewährt worden iſt. Sie war die prima und ultima ratio 
der Inneren Miſſion, ihre erſte Hitfe und ihr letzter Nothanker 


[General⸗Feldmarſchall Graf Moltke im Verein Berliner 
Künſtler.] Die Räume des Archjitektenhauſes, welche der Künſtlerverein 
inne hat, waren am Sonnabend Abend feſtlich erleuchtet; es galt, die 
jüngſt ernannten Ehrenmitglieder Graf Moltke und Miniſter von 
Bötticher feierlich zu begrüßen. Der greiſe Stratege erſchien, wie die 
„Poſt“ berichtet, um 8%, Uhr, von dem Vorſitzenden Prof. Anton von 
Werner, General von Winterfeldt und Anderen empfangen; er betrachtete 
zunächſt einige der ausgeſtellten Kunſtwerke und durchſchritt dann, ſich 
nach allen Seiten verneigend, die Feſträume, in denen die Gäſte ſich von 
ihren Sitzen erhoben hatten. Neben dem Feldmarſchall nahm Director 
v. Werner Platz; in der Nähe ſaßen A. v. Heyden, Eſchke, Geh. Rath 
Weiß, Meyerheim, Graf Seckendorff, v. Kameke u. A. Sehr bemerkt 
wurde die Anweſenheit des erſten franzöſiſchen Botſchaftsſecretärs Herrn 
Dumaine. Auch einige Vertreter Pariſer Blätter waren zugegen. Bald 
nach Graf Moltkes Ankunft, der in einfacher Generalsuniform erſchien 
und gemüthlich eine Cigarre ſich anzündete, begann der treffliche Geiger 
Waldemar Meyer die Reihe der 1 mit einer Romanze von 
Beethoven. Während des Spieles trat Miniſter v. Bötticher in den 
Saal. Nun brachte der erſte Schriftwart Architekt Hoffacker den Ehren⸗ 
äſten einen herzlichen Willkommengruß und ein dreifaches Hoch, das 

ei den Künſtlern ein 5 Echo fand. Hierauf trat Schriftſteller 
Richard Schott auf die Stufen der Bühne und ſprach die von ihm ver⸗ 
faßten einleitenden und begleitenden Worte zu drei Soldatenbildern. Der 
Vorhang theilte ſich, und man ſah zunächſt verkörpert das Werk des in 
Berlin weilenden franzöſiſchen Schlachtenmalers Detaille „En recon- 
naissance“. Die Rede lenkte dann zu einem anderen Motiv über, auf 
der Bühne zeigte ſich A. v. Werners Genrebild a geimaeta Der 
Text bekam eine immer launigere Färbung. Den Schluß der lebenden 
Bilder machte Röhlings „Stiefelappell“, Berfe und Bilder fanden großen 
Beifall, und nicht am wenigſten klatſchte Graf Moltke. Mittlerweile, gegen 
9½ Uhr, erſchien Profeſſor Adolf Menzel, und es war ein feſſelnder 
Moment, als er den Meiſter der Strategie begrüßte, um dann an feiner 
Linken Platz zu nehmen. Der Maler und Opernfänger zur „Dispoſition ' 
Herr A. Fricke jang Saraſtros Lied „In diefen heiligen Hallen.“ Maler 
Hans Schleich trug eine Löweſche Ballade vor, Waldemar Meyer ſpielte 
das Finale eines Bruchſchen Concertes, der Muſilſchriftſteller Dr. Fried⸗ 
länder ſang die Ballade „Prinz Eugen“, — ſie alle wurden lebhaft be⸗ 
klatſcht, und ganz beſonders wurden dann die herzerfriſchenden Schnadahüpfl 
und Jodler des oberbaieriſchen Künſtlertrios der Herren Bildhauer = 
Vorder mayer, Kupferſtecher Herzner, Architekt und Maler Nehe 
länder bejubelt. Gegen 10%, Uhr kam noch Miniſter von Goßler. 
Bald darauf erhob ſich Graf Moltke, um, nach einem Dank an den 
Präſidenten für den unterhaltenden Abend, die Feſträume zu . i 

r Erbauer des neuen deutſchen Reichstagsgebäudes, 
Bal alt Wallot, folgte am 12. d. Mts. einer Einladung des Vereins 
Berliner Künſtler, um in einem längern Vortrage an der Hand zahlreicher 
Skizzen und Modelle über die künſtleriſche Ausſchmückung des neuen 
Reichstags gebäu des eingehend zu berichten. Mit geſpanntem Inter⸗ 
effe folgten die Zuhöyer den Schilderungen über die beabſichtigte Aus⸗ 
mückung, vor allem der großen Wandelha der Säle für den Bundes⸗ 
des Sitzungsſaales, der großen Kuppel u. |. w. 
ſoll nicht größer werden als derjenige im alten 
Gebäude, der bereits bis zu den äußerſten Grenzen der Hörfähigkeit 
reicht. Ein e Gebrauch der Holzvertäfelung und thunlichſte 
Vermeidung rechtwinkliger Ecken ſoll die Akuſtik nach Kräften beſſern. 
Mit beſonderem Nachdruck betonte Baurath Wallot, daß es ſtreng ver⸗ 
mieden worden ſei, aus dem Reichstagsgebäude einen pomphaften 
Luxusbau zu machen; gediegene Vornehmheik und ruhige monumentale 
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i auch unbedingt nothwendig, daß nur echte aterial verwan 
De er daß bei Em fünftfertichen. und kunſtgewerblichen Arbeiten nur 
die beiten Kräfte unter Verwendung ihrer beften Arbeit 11. ſein dürften. 
err Wallot ſprach ſeine feſte Hen dale aus, daß ſich dieſe Geſichtspunkte 
ei der Ausführung verwirklichen laſſen würden. Von beſonderem Inter⸗ 
eſſe war auch eine Erinnerung an den verſtorbenen Kaifer Wildelm I. 
Der Kaiſer ließ ſich von . * Wallot Vortrag über die Kuppelfrage 
halten und erzählte Dabei, wie genau er nach mehr als 60 Jahren ſich des 
erſten Eindrucks der St. Peterskirche in Rom erinnere. Er ſei als 
ugendlicher Prinz im Anfang der 20er Jahre mit ſeinem Bruder, dem 
Beinen Karl, in Rom geweſen und einer feiner erſten Eindrücke beim 
Betreten der St. Peterskirche ſei der geweſen, daß man im Innern von 
der großen Kuppel gar nichts hätte ſehen können. Erſt nachdem er bis 
ur vierten Säulenſtellung geſchritten, habe er die Kuppel wahrnehmen 
önnen. Das war dem greifen Kaifer über 60 Jahre friſch im Ge- 
dächtniß geblieben und Baurath Wallot konnte ihm bei ſeinem Vortrage 
die Richtigkeit ſeiner Erinnerung beſtätigen. 


um Koch'ſchen Verfahren.] In der „Klin. Wochenschr.“ wird 
— — i Protokoll der letzten .. der Berliner mediciniſchen 
Geſellſchaft veröffentlicht. Hervorzuheben ift daraus die Stelle, in welcher 
Prof. Virchow fih darüber äußert, wie er feine Demonſtrationen patho- 
logiſcher Präparate in Sachen des Koch'ſchen Verfahrens, über welche hier 
berichtet worden iſt, aufgefaßt wiſſen will: „Ich möchte, ſagt Virchow, noch 
eines betonen: ich habe bier in dem Laufe der Zeit. wo ich ſolche Prä⸗ 
arate gezeigt habe, mich nie über die Statiſtik der Injectionen und ihren 
Wirkungen ausgelaſſen. Wenn Jemand aus dieſer Omiffion den Schluß 
ezogen hat, ich bätte die Meinung, daß jedes Mal eine ſo gefährliche 
lrkun einträte, wie das in den Fällen eingetreten war, die ich ihnen 
ezeigt babe, fo muß ich fagen, hat er feine Urkheilskraft nicht gerade ſehr 
fart angefpannt. Ich babe nur das gezeigt, was wir fanden; ich habe 
eglaubt — und ich denke, daß iſt auch genügend bewahrheitet worden — 
da durch dieſes Zeigen auf die Größe der Gefahr hingewieſen werden 
würde, welche eintreten kann. Wie oft die Gefahr eintritt, in welchen 
Fällen fie eintritt, wodurch ſie ſpeciell bedingt iſt, das find Fragen, die 
erfit durch lange Unterſuchungen genauer feſtgeſtellt werden müſſen.“ 


[Zu der Aufdeckung des Titel⸗ und Diplomhandels,] der 
gegenwärtig die Behörden außerordentlich in Anſpruch nimmt, erfährt die 
rkf. Ztg.“ noch folgende verbürgte Einzelheiten: Vor Allem ift feſtzu⸗ 
ſtellen, daß die Schuld bei den zwei Verhafteten ganz unverhältnißmäßig 
vertheilt liegt. Mit dem Hauptconto iſt lediglich Reiter belaſtet. Der 
4 Eduard Thiele hat an der unerquicklichen Sache nur ſoweit 
eil, als er ſich von Reiter, der ihm erſt einige Tage zuvor von einem 
hieſigen Hoflieferanten vorgeſtellt worden war, in einem einzigen Falle 
als Zwiſchenperſon hat gebrauchen 3 Der Hergang wird dem ge⸗ 
nannten Blatte folgendermaßen dargeſtellt: Der Inhaber einer Teppich⸗ 
klopferei, Herr Graßnick, der ſchon längere Zeit für den kaiſerlichen Hof 
arbeitet, hatte beim Hofmarſchallamt die Titelverleihung nachgeſucht, und 
war ohne irgend einem Dritten davon Kenntniß zu geben. Um fo leb- 
hafter war feine Ueberraſchung, als eines Tages Herr Thiele, mit dem er 
eſchäftlich 9 ihm die Andeutung machte, ein p — Namens Moritz 
eiter wäre allein im Stande, auf die Gewährung ſeines Wunſches hin⸗ 
uwirken, — ohne ihn fei ein Erfolg undenkbar! Irgend welche Summen 
nd von Herrn Thiele nachweislich weder vereinbart, noch empfangen 
worden; vielmehr hatte er behufs weiterer Abmachung Herrn Graßnick 
einfach an Reiter verwieſen, der ihm ſelbſt wiederholt im Hinblick auf 
ſeine einflußreichen Verbindungen erklärt hatte, es wäre dabei auch nicht 
das Mindeſte zu riskiren. Kurz vorher — dieſe * ſpielen im 
ahre 1888 — hatte Thiele ſelbſt noch für ein ähnliches Geſuch im eigenen 
ntereſſe 300 Mark nutzlos geopfert; die 5 war — eine 
Dame, welche die beſchriebene Viſitenkarte eines bekannten und ange⸗ 
ſehenen Hofbeamten vorlegte. Dieſe Karte dürfte ſich bereits in der Hand 
des Unterſuchungsrichters befinden; auch der Name der vermittelnden 
Dame, die ein ſehr draſtiſches Verfahren gewählt haben ſoll, iſt bekannt. 
Von den Andeutungen, welche Thiele dem Herrn Graßnick gemacht hatte, gab 
dieſer dem Polizeihauptmann M. Kenntniß und äußerte ſein Befremden, daß 


Würde ſollten auch äußerlich in 


ber die 
bochſtehendſten Verbindungen fih rühme; er fügte hinzu, 


Hätte, wenn 


1 e gefpaunt fein, welcher Beamte es war, der einem notoriſchen 
itelhändler, wie Reiter, von dem Eingang der Geſuche um Titelverleihung 
Kenntniß gab. Die Frage, ob Reiter zu Aemtern direct oder indirect 
Beziehungen * habe, beantwortet ſich hiernach ſchon von ſelbſt. Bis 
jetzt iſt der Name des ſchuldigen Beamten noch nicht ermittelt worden, 
und um dieſen Punkt dreht ſich gegenwärtig der wichtigſte Theil der 
Unterſuchung. ie ſich übrigens herausgeſtellt hat, iſt der famoſe Doctor 
Reiter kein Neuling in Strafſachen; eine Urkundenfälſchung hat ihn ſchon 
früher einmal nach Plötzenſee gebracht. In Reiters Wohnung zu Friedrichs⸗ 
berg ſind mehrere Waſchkörbe mit Papieren, darunter zahlreiche Geſchäfts⸗ 
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aß Diepholz. Eine j 
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bücher, in Beſchlag genommen worden. Der Titelbändker, deſſen Neußeſes 
a: — als einnehmend iſt, pflegte wie ein „ordentlicher Kauf⸗ 
mann“ alle ſeine delicaten Operationen zu buchen. So wird es dem 
Unterſuchungsrichter kaum ſchwer fallen, Licht in dieſe verzwickten Ge⸗ 
ſchäftsverhältniſſe zu bringen. Reiter befindet fih im kleinen Männer: 
Gefängniß zu Alt⸗Moabit in Iſolirhaft und wird dem Unterſuchungsrichter 
täglich mehrmals vorgeführt. = Kam i A 
Ehrengabe für Herrn v. Winters ald na em dur 

Rraltbett erzwungenen Rücktritt des Herrn Oberbürgermeiſters v. Winter 
in Danzig von dem Amt als Vorſitzender des Provinzial⸗Ausſchuſſes ging 
von dieſer Körperſchaft die Anregung aus, das Landeshaus, deſſen würdige 
architektoniſche Geſtaltung wie fo manches andere Herrn v. Winters 
ſchöpferiſchen Geiſt für Jahrhunderte bekundet, durch ein Zeichen dankbaren 
Andenkens ſeitens der Mitarbeiter in der provinziellen Selbſtverwaltung 
u ſchmücken. Sowohl in der Danziger Bürgerſchaft wie in den Kreiſen 
er Propingaf-Banbtagemitgfieher fand die Anregung lebhaften Anklang, 
und es hat der Provinzial⸗Ausſchuß in ſeinen Sitzungen vom 
5. December v. J. und 22. Januar d. J. über die Verwendung der ein⸗ 
gegangenen Ehrenſpenden dahin Beſchluß gefaßt, daß von Künſtlerhand 
ein größeres Oelporträt des Herrn von Winter angefertigt und zu 
dauerndem Schmuck im Sitzungsſgale des Provinzial⸗Ausſchuſſes ange- 
bracht, Herr v. Winter aber durch eine in künſtleriſchem Schmuck ihm 
zu überreichende Adreſſe erſucht werde, die Stiftung p genehmigen. 
Die Adreſſe ift nun im Atelier von Gebr. ne fertig geſtellt, vom 
Provinzial⸗Ausſchuß vollzogen und Herrn v. Winter durch eine aus den 
Herren Graf Rittberg, Landesdirector Jäckel und Stadtrath Kosmack be⸗ 
ſtehende Deputation übermittelt worden. Sie ruht in einer großen 
Plüſchmappe mit Silberbeſchlag und iſt auf dem Titelblatte mit einem 
Aquarellbilde des Landeshauſes, den Wappen der Provinz Weſtpreußen 
und der Familie v. Winter geſchmückt. 


[Der Verein der Liberalen in Halle und dem Saalekreiſe] 
hielt dieſer Tage ſeine Monatsverſammlung. Der Vorſitzende, Profeſſor 
Kohlſchütter, äußerte ſich zunächſt zu den in Berathung befindlichen 
Geſetzen, der Landgemeindeordnung, dem Sperrgeldergeſetzentwurf u. ſ. w. 
und ſtreifte auch das Schulgeſetz. Sodann ſetzte Oberlehrer Dr. Richter 
in kurzen Worten Zweck und Ziele der liberalen Partei auseinander. 
Kaufmann Richter ſchilderte die Vorgänge in der letzten Antiſemiten⸗ 
verſammlung und ſprach unter dem Ausdruck des Bedauerns, daß dieſem 
widerlichen Treiben überhaupt Berückſichtigung geſchenkt werden müſſe, 
dennoch die aus perſönlicher Anſchauung gewonnene Anſicht aus, daß man 
mit aller Energie dem antiſemitiſchen Treiben entgegentreten und ſteuern 
müſſe, nicht allein aus ſittlich⸗ethiſchen, ſondern auch aus politiſchen 
Gründen. Herr Sernau erklärte dann, wie in Halle zu einer anti⸗ 
ſemitiſchen edu nicht der geringſte Grund vorliege, da weder die 
großen Bankgeſchäfte noch die Großinduſtrie in jüdiſchen Händen, auch 
von einem Conflict zwiſchen jüdiſchen und chriſtlichen Bürgern nichts 
bekannt ſei. Sodann fordert er liberale Handwerksmeiſter auf, durch die 
Aufnahme jüdiſcher Lehrlinge die Juden in dem Streben nach der Aus⸗ 
A des Handwerkes unter ihren Glaubensgenoſſen unterſtützen 
zu wollen. 


[Ueber den Tod des jungen von Rauchhaupt, ] der bereits kurz 


emeldet wurde, berichtet die „S.⸗Ztg.“ aus Halle folgendes Nähere: Sch 


in beklagenswerther Vorgang hat ſich am Mittwoch in den Garten⸗ 
anlagen der Francke'ſchen Stiftungen abgeſpielt. Während fih eine An- 
zahl Schüler in der den Zöglingen des Pädagogiums als Erholungsſtätte 
dienenden fog. Plantage“ ergingen, gerieth der Tertianer der Lateiniſchen 
Hauptſchule v. Rauchhaupt, Sohn des bekannten Parlamentariers Land⸗ 
raths v. Rauchhapt, mit dem im Garten beſchäftigten, ebenfalls noch 
jugendlichen Sohne des Anſtaltsgärtners Schotte in Wortwechſel, in deſſen 
erlauf Schotte dem Schüler v. Rauchhaupt einen Schlag mit einem 
Peitſchenſtiele zu verſetzen ſuchte. v. Rauchhaupt wollte dem Schlage aus⸗ 
weichen, indem er ſich bückte, aber gerade dadurch traf ihn der Schlag in 
den Nacken und iſt von ſchlimmſten Folgen geweſen. Der junge Rauch⸗ 
haupt verlor alsbald das Bewußtſein und it am Donnerstag Nadz 
mittag 8 Für den Vater des unglücklichen jungen Mannes iſt 
dieſer Schickſalsſchlag um ſo betrübender, als der Verſtorbene ſein einziger 
Sohn war. Die Familie Schotte hat erſt zu Weihnachten ihr Oberhaupt 
durch den Tod verloren. Der junge Schotte iſt dem Vernehmen nach in 

Unterſuchungshaft genommen worden. re 
nete fih am 12. d. Mts. in 


[Ein grauenvoller Raub mord! erei 

junge Dame, die mit wohlgeſpickter Börſe in Diepholz 
dem Zuge entſtieg, mußte wegen der mangelhaften Verbindung einen 
weiten Weg nach Damme zu Fuße zurücklegen. Beim Eingange des 
dichten Waldes, der ſich zwiſchen den beiden Orten erſtreckt, trat ſie in ein 
am Wege gelegenes Häuschen, um ſich einen Begleiter durch den Wald zu 
erbitten. Der Mann war aber auf keine Weiſe zu bewegen, ſie zu be⸗ 
gleiten, und ging mit einem Spaten davon, unter dem Vorwande, er habe 
noch einige Arbeiten auf dem Felde zu beſorgen. Die Dame mußte den 
Weg allein fortſetzen. Ungefähr in der Mitte des Waldes begegnete ihr 
der Dammer Gendarm, welcher auf ihre Bitten wieder umkehrte und ſie 
aus dem Dickicht N PSE Doch kaum iſt er eine Weile fortgeritten, als 
er einen gellenden Schrei vernimmt. Der Gendarm findet die Dame be⸗ 
reits todt in ihrem Blute liegen, die Kehle mit einem Meſſer durchſchnitten, 
der ganzen Baarſchaft beraubt. Von dem Mörder war keine Spur mehr 
zu entdecken. Der Gendarm reitet darauf zu dem Hauſe, deſſen die Dame 
vorhin Erwähnung gethan hat, und fordert Brot für ſein Pferd. Wie er 
noch mit der allein im Hauſe befindlichen Frau ſpricht, tritt der Mann 
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di ste Aermer mit großen Dlukskropfen beſpritz. Er wurde ſofott 
verhaftet. 

* Berlin, 16. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Der Viceconſut 
von San Remo hat nunmehr der hieſigen Criminalpolizei mitgetheilt, 
daß der dort Ermordete Dr. med. Karl Lindemann, am 11. December 
1814 in Eisleben geboren, ſei. Lindemann hielt ſich ſeit Langem in 
Mancheſter und ſeit dem Jahre 1889 im Fürſtenthum Monaco auf. Als 
des Mordes verdächtig ſind zwei Perſonen Namens Sian und Schöttel in 
San Carlo verhaftet worden, welche an die italienifche Regierung aus⸗ 
ii ent der Borat 

in ſchrecklicher Vorfall, von dem man noch nicht weiß, ob 
man es mit aa furchtbaren Verbrechen oder einem Selbſtmord au {sun 
hat, ereignete ſich am Freitag früh in Spandau. Als Morgens kurz 
vor 6 Uhr ein aus Berlin vom Schleſiſchen Bahnhof kommender Arbeiter⸗ 
zug, der die in Berlin wohnenden Arbeiter der Militärwerkſtätten nach 


Spandau befördert, in den Bahnhof einlief, iſt ein Schaffner aus einem 


Waggon in einen Feſtungsgraben, über den der Zug fuhr, gerathen, wo⸗ 
ſelbſt eine Stunde ſpäter eine Leiche 8 bis e 
Verletzung des Kopfes aufwies. Der Schaffner iſt offenbar mit dem 
Hinterkopf auf das etwa vier Fuß hohe Brückengeländer aufgeſchlagen 
und dann in das Waſſer gefallen, in welchem er verſchwand. Nach den 
örtlichen Verhältniſſen erſcheint es ausgeſchloſſen, daß der Schaffner, wenn 
er wirklich vom Zuge herabgeſtürzt wäre, in den Graben fallen konnte; 
er wäre dann vielmehr vom Zuge überfahren worden. An die zweite 
Möglichkeit, daß er nämlich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht vom Zuge ge⸗ 
ſprungen ſei, wird auch nicht geglaubt. Es beſteht vielmehr, wie das 
zB. T.“ ſchreibt, der furchtbare Verdacht, daß der Schaffner aus dem 
der Gn gedrängt und in den Graben geworfen worden. Der Vorfall iſt 
der Staatsanwaltſchaft am Landgericht II gemeldet. Die Recherchen nach 
den Paſſagieren des Waggons ſind ſofort aufgenommen worden. 

Durch das Gerücht von einem Gattenmord und Selbſtmord 
wurden am Freitag die Bewohner des Geſundbrunnens in große Auf⸗ 
regung verſetzt. In dem Haufe Badſtraße 15, eine Treppe, wohnte ſeit 
dem 1. Januar d. J. die 37jährige verehelichte Frau Ackermann mit ihren 
drei Kindern im Alter von fünf, drei und zwei Jahren. Die Frau, die 
übereinſtimmend als eine ordentliche, fleißige Arbeiterin und brave Haus⸗ 
frau geſchildert wird, ernährte ſich und ihre Kinder mit Mäntelnähen; ſie 
hatte fid von ihrem Manne am 1. Januar cr. getrennt, weil fie derſelbe 
in gröblichſter Weiſe mißhandelte und ihr in letzter Zeit ausſchließlich die 
a feuer die Erhaltung des Hausſtandes überließ. Die Familie hatte 
ſich früher in auskömmlichen Verhältniſſen befunden, war aber durch die 
Arbeitsſcheu des Mannes, der früher Conditor war, in größte Noth ge⸗ 
rathen. Zwar ſuchte er ſeine Frau wieder zum Zuſammenleben mit ihm 
zu beſtimmen, aber ſie wies ſeine Verſuche hartnäckig zurück und verwehrte 
ihm auch beharrlich den Eintritt in ihre Wohnung. Im Laufe des 
Donnerstags iſt nun der verkommene Menſch bereits wiederholt von 
Hausbewohnern beobachtet worden, wie er der Frau auflauerte; die⸗ 
ſelbe wurde gewarnt und ſchloß ſich in ihre Wohnung ein. Am 
Freitag früh aber drängte er fih durch die nur angelehnte Corridors 
thür in die Wohnung einer Nachbarin und klopfte an das anſtoßende 
Zimmer, in welchem ſich ſeine Frau befand. Ohne das Herein abzu⸗ 
warten, ſtürmte er dann auf ſie los und überhäufte die Erſchreckte mit 

mähungen, weil ſie ſich von ihm losgeſagt habe. Als die Frau ihm 
erwiderte, daß er ja ſelbſt die Schuld daran trage, ſchleifte er ſie an den 
7 durch das Zimmer und führte dabei mit dem Schlägel eines 

zörſers wuchtige Streiche gegen ihren Kopf. Eine Nachbarin, die zur 
Hilfe herbeieilte, ſtieß er gegen die Thür, dann floh er die Treppen hab 
der nahen Verbindungsbahn zu. Etwa 500 Schritte von der Badſtraße 
entfernt, auf Pankower Gebiet, warf er fiğ auf die Schienen: gerade 
kam ein Zug herangebrauſt, und im nächſten Augenblick rollten die Räder 
über den auf den Schienen liegenden Körper hinweg. Bei der Leiche des 
Selbſtmörders fand ſich ein Brief, welcher an die in der Steinmetzſtraße 
wohnende Mutter deſſelben gerichtet war; es geht daraus unzweifelhaft 
hervor, daß der Sohn nach einem wohlüberlegten Plan gehandelt hat; er 
wollte erſt ſeine Frau und dann ſt tödten. Das arme Opfer des 
mörderiſchen Ueberfalls wurde ſchwer verwundet nach dem St. Lazarus⸗ 
krankenhaus ana e die Kinder ſind zunächſt bei der Großmutter 
untergebracht worden. 

Gladbeck, 12. Februar. [Eine peinliche Scene) Dem „Weſtf. 
Merk.“ wird Fig ben: Die bei den Proteſtanten beſtehende Sitte der 
Leichenrede hat hier am ve enen enaa, bei der Beerdigung des 
. "Albrecht auf dem Priédvof 


i 5 enen auf, 

eine äußerſt peinliche Scene herbeigeführt. Der Prediger Lohmer 
aus Dorſten machte nämlich am offenen Grabe . über daB 
veligiöfe Leben des Verſtorbenen, welche die anweſende ttefgebeugte Wittwe 
auf das Schmerzlichſte kränkten und das überaus zahlreiche Publikum, 
darunter viele hochgeſtellte Civilperſonen und Offiziere, mit der größten 
Entrüſtung erfüllten. Schon während der Grabrede wurden in der Menge 


Rufe des Unwillens laut, nach Beendigung derſelben kam es zu einem 


fo tumultuarifhen Auftritt, daß Thätlichkeiten nur mit Mühe berhindert 
wurden. Dieſelbe aufregende Scene wiederholte ſich am Bahnhof, als 
der Prediger nach Dorſten zurückfuhr. Die Familie Albrecht ſchließt in 
der „Gladbecker Zeitung“ den Dank für die Theilnahme der zahlreichen 
Leidtragenden an dem Begräbniſſe mit den Worten: „Nicht danken wollen 
und können wir dem Prediger Lohmeyer aus Dorſten, der, anſtatt ſeinem 
Berufe gemäß am Grabe Troſt zu ſpenden, die Leidtragenden tief ver⸗ 
letzte, indem er in der Grabrede den edeln Verblichenen dadurch ſchmähte, 
daß er ihn, ſich ſelbſt widerſprechend, als unchriſtlich hinſtellte.“ 


— 


Der moderne Menſch.“) 


Die Bemerkung, daß wir jetzt in ein pädagogiſches Zeitalter 
hineingerathen ſind, iſt zwar nicht mehr neu, aber ſie iſt unzweifel⸗ 
haft richtig. Der Idealismus, der ſich endlich doch Bahn bricht, 
faßt ſeine Sache vorerſt von der praktiſchen Seite an, bei dem 
Problem der Erziehung; denn hier müſſen die poſitiven Erfahrungen, 
die wir gewonnen haben, ſich in Harmonie mit unſeren Wünſchen 
ſetzen; lindem wir die Frage erwägen: was für Art Menſchen wir 
aus der nachwachſenden Jugend machen wollen, werden wir uns erſt 
überhaupt über das klar, was wir wollen, was wir für gut und zweckmäßig 
erachten, was für ein Lebensideal in uns mehr oder weniger dunkel 
ſchon beſteht. Daher die große Theilnahme des Publikums an der 
Frage der Gymnaſialreform. Daher auch u. A. der Erfolg eines 
ſo ſchwer verdaulichen Buches, wie „Rembrandt als Erzieher“. Die 
Nation dürſtet nach Büchern und Auseinanderſetzungen, Kunſtwerken 
und Philoſophemen, die ſich nicht mehr blos mit dem beſchäftigen, 
was da iſt, ſondern mit dem, was das ſein ſoll. Aus dieſer Zeit⸗ 
ſtrömung heraus ſind auch Carneri's „Verſuche über Lebensführung“ 
entſtanden. Sein Buch wendet ſich einerſeits gegen die „Idealloſig⸗ 
keit“, auf die es die Schäden der modernen Menſchen zurückführt, 
als da ſind die Nervoſität, die Genußſucht, die Jagd nach dem Golde, 
der Naturalismus in der Kunſt und Litteratur; andererſeits will es 
auch die Wege zeigen, die aus dieſen Uebeln zur „wahren Glück⸗ 
ſeligkeit“ hinausführen follen; auf dem Boden der „modernen 
Wiſſenſchaft“, worunter man ja gewöhnlich die Naturwiſſenſchaften 
versteht, will es ein Lebensideal aufrichten. Alſo im Grunde eine 
recht loͤbliche Tendenz, eine Aufgabe, die zeitgemäßer nicht gedacht 
werden kann. Es kommt nur darauf an, wie fie Carneri löſen will. 

Vorerſt ſei bemerkt, daß Carneri Eklektiker in der Philoſophie ift. 
Er geſteht dies gelegentlich etwas zu allgemein formulirt ein, indem 
er ſagt: „Der moderne Menſch iſt feiner Natur nach (sic!) Eklektiker, 
das heißt, ſein Individualismus drängt ihn, aus Allem das Beſſere 
fi heraus zu ſuchen.“ Richtiger hätte Carneri fo ſprechen müſſen: 
„Ich bin Eklektiker; der moderne Menſch it nichts anderes als die 
zum Typus erhobene Perſönlichkeit, die ich ſelber bin.“ Nicht der 
„Individualismus“ drängt den „modernen Menſchen“ dazu, Eklektiker 
zu ſein, ſondern die Begabung Carneri's it die eines eklektiſchen 
Philoſophen. Der Individualismus müßte doch fireng genommen 
jeden Denker dahin führen, fein eigenes Syſtem, feine individuelle 
Philoſophie zu ſchaffen. Die genialen Philoſophen waren ſolche In⸗ 
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dividuen, aber ſie waren keine Eklektiker. Man darf daher nicht 
ſagen, daß der moderne Menſch von Natur aus Eklektiker ſein 
müſſe; Natur und Eklekticismus ſchließen ſich geradezu aus. Carneri 
iſt Eklektiker eben weil er kein ſtarkes Individuum iſt, und dieſen 
Charakter trägt ſeine ganze Philoſophie. 

Es iſt die Geiſteswelt eines Mannes, der viel geleſen, viele philo⸗ 
ſophiſche Syſteme kennen gelernt hat, ohne ſich jedoch einem einzigen, 
fei es nun Spinoza oder Spencer, Kant oder Schopenhauer, Herbart- 
oder Feuerbach, ganz anſchließen zu können. Er nimmt von jedem 
„das Beſſere“, d. h. was ihm beſſer vorkommt, was er ſich am leich⸗ 
teſten anpaſſen konnte. Er ſtellt ſich beiſpielsweiſe auf den Boden 
der darwiniſtiſchen Entwickelungslehre, er verwahrt ſich ſehr dagegen, 
daß man die Natur anders als rein mechaniſch thätig, ohne Zwecke, 
ſondern nur geſetzmäßig ſchaffend vorſtelle; aber gleichzeitig hält er 
doch an Kant's Lehre von der Idealität der Erſcheinung feſt und ſagt 
vom Ding an ſich, das allen Philoſophen ſo ſchweres Kopfzerbrechen 
gemacht hat: es kümmert uns nicht, da wir es ja ohnehin nicht 
kennen. Das ift freilich ſehr bequem, aber es tft eklektiſch. Ebenſo 
ſagt Carneri öfters, daß er ſich des zahlloſen Elends auf der Welt 
bewußt iſt, daß ſeine Lehre von der Glückſeligkeit nicht allen Menſchen 
einleuchten, noch weniger helfen könne; aber er trägt fie deswegen doch 
nicht anders vor, giebt ſie trotzdem nicht auf. Das iſt eklektiſch. Car⸗ 
neri bekennt ſich ausdrücklich als einen, der weder an einen perſönlichen 
Gott, noch an eine Unſterblichkeit der Seele, noch an eine Vorſehung 
und überhaupt nicht an den ganzen Kreis der religiöſen Bor- 


ſtellungen glauben kann; er betont ferner, daß in der Wiſſenſchaft h 


einzig und allein das Hell der Menſchheit liege, und die Jugend 
ſolle ja nicht zum Aberglauben erzogen werden. Aber da er zu ſeiner 
Lehre von der Glückſeligkeit auch die Tugend der Demuth benöthigt, 
ja auf der Demuth als Allgemeingefühl ſein ganzes Ideal von der 
Lebensführung aufbaut, ſo räth er doch dazu, daß man die Kinder 
nicht ohne den Gottesglauben erziehen ſolle, wenn auch ſpäter die 
Wiſſenſchaft ihn über Bord werfen muß. Denn man gelangt, nach 
Carneri, zur Demuth nicht ohne den Glauben an einen gütigen Vater 
im Himmel. So ſucht er fih von allen Syſtemen „das Beſſere“ 
aus, das ift eklektiſch, aber auch nicht frei von Widerſprüchen, und 
am allerwenigſten eine Individualität! Es erinnert dieſe Methode 
darum lebhaft an die Manier gebildeter Prediger, die mit Hilfe von 
allerlei Leſefrüchten ihre Darſtellung philoſophiſch und litterariſch auf: 
putzen und dadurch ein ſeltſames Miſchmaſch erzeugen, das nicht recht 
kirchlich und nicht recht weltlich iſt. Gottfried Keller hat darüber im 
„Verlorenen Lachen“ bitter geſcherzt. 
iſt darum, daß es in wahrhaft idealer Geſinnung geſchrieben iſt; man 


Das Beſte an Carneri's Bud) f fte 


hört das gute Herz des Autors daraus pochen, und wenn es auch 
wiſſenſchaftlich auf ſchwankenden Füßen ſteht, ſo iſt es deswegen doch 
noch kein wirklich ſchlechtes Buch. Darum wollen wir in Kürze 
ſtizziren, was er für ein Ideal von der Menſchheit in fih trägt und 
was er fagen will. 

Das Ziel aller Culturarbeit iſt nach Carneri die individuelle Glück⸗ 
ſeligkeit, denn der mächtigſte Trieb des Menſchen iſt ſein Selbſter⸗ 
haltungstrieb, der Trieb glücklich zu fein, feine Wünſche befriedigt zu 
ſehen. Einmal meint Carneri zwar, daß der Menſch von Haus aus 
ein boͤſes Thier fei, aber dann wieder betont er doch, daß die Natur 
urſprünglich weder gut noch böſe wäre, darum ift der Selbſterhaltungs⸗ 
trieb, ber Egoismus an ſich noch nicht ſchlimm. Er laſſe ſich durch 
den Verſtand lenken, er laſſe ſich veredeln, und dieſe Aufgabe falle 
der Erziehungskunſt zu. Auf eine methodiſche Darſtellung dieſer 
Kunſt läßt ſich Carneri nicht ein, wie überhaupt ſein ganzes Buch 
der Methode entbehrt. Er ſchreibt Über einzelne Begriſſe, Schlag⸗ 
worte, Ideale, Thätigfeiten „Verſuche“, Eſſags, bei denen ihm Emer⸗ 
ſons Manier als Vorbild vorgeſchwebt haben dürfte; er ordnet feinen 
Stoff nicht nach einem inneren ſachlichen Zuſammenhang und kommt 
daher bei verſchiedenen Gelegenheiten auf daſſelbe Thema zu ſprechen, 
was etwas langweilig wirkt. So ſagt er auch nur gelegentlich, daß 
die Erziehung liebevoll ſein ſolle, aber auch der Strenge nicht ent⸗ 
behren dürſe und dgl. Allgemeinheiten mehr. Jedenfalls ſolle 
fie die Individualitäten herausbilden, wie? wird nicht gejagt; 
in jedem einzelnen Falle wird ſie wohl ihre eigene Methode 
aben müſſen. Umſomehr beſchäftigt ſich Carneri mit dem 
Begriffe der Glückſeligkeit. Es it gut ſpinoziſtiſch wenn 
er die hoͤchſte Glückſeligkeit nur dem hörten ethiſchen Menſchen 
zu Theil werden läßt. So gelangt er dazu, die Selbſiſucht mit dem 
Moralgefühl vereinigen zu können. Aus Selbſtſucht verzichtet der 
Menſch auf einen Theil ſeiner Begierden, entdeckt der Menſch die 
Gerechtigkeit, die Nothwendigkeit des Staatslebens, die Liebe. 
Selbſtlos zu fein iſt für Denjenigen, der es kann, die höchſte Glück 
ſeligkeit. So überwindet der Menſch auch die Furcht vor dem Tode, 
fo kommt der Menſch aus Klugheit zur Güte, zur Mäßigkeit, 
Beſonnenheit, zu allen moglichen Tugenden. 

Man muß nicht erſt eingeweiht ſein in die Geſchichte der Ethik, 
um zu erkennen, daß Carneri nichts Neues lehrt, und er ſagt es 
ſelbſt einmal, daß er alte Wahrheiten auf neuem Wege mittheile, 
Wie der Weg beſchaffen iſt: Carneris Methode haben wir ſchon bes 
leuchtet. Sie konnte uns nicht Geſchmack abgewinnen. Aber auch die Dar⸗ 
fung alter erprobter Wahrheiten hat ihren Werth, wenn fie in ſchöner 
und klarer Form erſcheint. Das können wir nicht von allen „Bey 
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Deſterreich Ungarn. 

[Ein Theaterſkandal.] Aus Budapeſt, 14. Febr., wird ge: 
meldet: Alle Welt ſpricht heute von dem geſtrigen Abend in der Oper. 
Man hatte das Opernhaus der Geſellſchaft vom Weißen Kreuze für 
eine Wohlthätigkelts⸗Vorſtellung überlaſſen und hatte auf das Pro: 
gramm ein altes Singspiel von Karl Huber geftellt, defen Libretto 
zum Geſchmackloſeſten zählt, was je auf einer vornehmen Bühne ge: 
hört wurde. Der Kaifer war veranlaßt worden, das Opernhaus 
zu beſuchen; er wurde vom Intendanten Grafen Ziy empfangen, 
nahm bald nach dem Beginn der Vorſtellung ſeinen Sitz in ſeiner 
Loge ein und blieb bis zum Schlufe des Singſpieles. Um 8 Uhr 
verließ der Kaiſer das Haus, ohne die weiteren Programm⸗Nummern 
abzuwarten, welche Compoſttionen des Intendanten enthielten. Die 
Anweſenheit des Kaifers verhinderte während des Singſpiels den 
Ausbruch der Indignation des Publikums gegen eine ſolche Zumuthung 
auf der Bühne. 

Der „N. Fr. Pr.“ gehen noch folgende Mittheilungen zu: 

Der Skandal, der © Anweſenheit des Kaiſers ſich ereignete, hat den 
Intendanten . n Geza De veranlaßt, heute Vormittags an den 
ihm vorgeſetzten Miniſter d nnern eine dringende Vorſtellung zu 
richten, in welcher er erſucht, daß dem Intendanten in Hinkunft das Recht 
eingeräumt werde, die Programme jener ige kah ae ⸗Vorſtellungen, 
welche im Opernhauſe ſtattfinden, aber nicht von der Opernleitung veran: 
ſtaltet werden, einer Superreviſion unterziehen zu können. Unter dem 
tiefen und allgemeinen Eindrucke der Thatſache, daß der Monarch feinen 
Beſuch des Hauſes diesmal auffallend raſch abkürzte, zweifelt Niemand 
daran, daß der Miniſter⸗Präſident keinen Augenblick zögern wird, dem 
Intendanten jenes Recht einzuräumen. Es muß Wunder nehmen, daß 
daſſelbe Fegi, ſchon früher 3 oder daß Graf Zichy, deſſen Name mit 
zwei 155 en Nummern auf dem Programme figurirte, ſich dieſes Recht 
nicht elbſt 3 der Thatſache herausgenommen hat, daß der Beſuch 
des Kaiſers durch das Oberhofmeiſter⸗Amt der Intendanz amtlich im 
Voraus mitgetheilt worden war. In allen Schichten der Geſellſchaft 
berrſcht über den Vorfall ungetheiltes Bedauern, da es leider nicht zum 
erſten Male geſcheben iſt, daß dem Kaiſer der Aufenthalt in dem von ihm 
aus eigenen Mitteln erbauten Opernhauſe gründlich verleidet wurde. 
Auch die ungariſche ie Sim mit ihrer Entrüftung nicht, aber es muß 
doch verzeichnet werden, daß ein Theil a0 allerdings nicht der an⸗ 

eſehenere, den Director der Oper, Herrn Mahler, der Vernachlälſigung 
er 3 Production bezichtigt bat, weil er das ſkandalöſe Mach⸗ 
werk nicht in das Repertoire aufnehmen wollte. Dieſe höchſt bedauerliche 
Compromittirung des Anſehens der Oper ift auf eine Clique zurückzu⸗ 
ühren, welche ſich im muſikaliſchen Leben der ungakiſchen auptſtadt 
chon ſeit längerer Zeit in der aufdringlichſten und peinlichſten Weiſe 
bemerkbar macht. Nach dem geſtrigen Affront, den das Publikum lange 
nicht verwinden wird, darf man wohl von dem künſtleriſchen geingefü i 
des Grafen Zichy vorausſetzen, daß er fih diefe Leute in Hinkunft vom 
Leibe zu halten wiſſen wird. 
Italien. 

ien Ausſtellung für Maſchinen zu Zwecken 
der leininduſtrie in Palermo.] Im Anſchluß an die „National⸗ 
Ausſtellung von 1891“ wird vom 1. November 1891 bis zum 31. Mai 
1892 er internationale Ausſtellung von Betriebs- und Arbeitsmafchinen 
und & eichzeitig von Anden ſtattſinden. Die Betriebsmaſchinen dürfen 
eine Entwickelung von 5 Pferdekräften nicht überſchreiten und müſſen ohne 
beſondere und koſtſpielige Vorrichtungen zu verwenden ſein. 

Frankreich. 

s. Paris, 14. Februar. [Entfernung einer Statue Ma⸗ 
ta ts. — General Pallu de la Barrière. — Eine Civil⸗ 
trauung.] Die Folgen der Thermidor⸗Angelegenheit und der an 
dieſelbe geknüpften Kammer⸗Verhandlungen ſcheinen immer noch nicht 
erſchöpft zu ſein. Man kündet neue Interpellationen über die Cenſur, 
fowie über das Verhalten der hochgeſtellten Beamten im Minifterium 
der Schönen Künſte, in erſter Linie des Directors deſſelben, Larroumet, 
an, man ſtellt Anträge in Ausſicht, dem Théâtre français die faat- 
liche Subvention zu entziehen ze. Aber alle diefe Debatten werden 
zweifellos weniger heftig und in Folge deſſen auch weniger intereſſant 
ſein, als die in dem Pariſer Gemeinderath bevorſtehende über eine 
Verfügung des Seine-Präfecten, der zufolge die im Parc Montſouris 
aufgeſtellt geweſene Bildſäule Marat's aus demſelben entfernt und in 
ein obſcures Muſeum geſchickt wurde. Die Pariſer Stadtväter be- 
zeichnen dieſes Vorgehen des Präfecten, das natürlich auf eine 
Weiſung des Miniſters des Innern zurückzuführen iſt, als eine 
Verhöhnung der großen Revolution und als eine Erniedrigung 
der fortgeſchrittenen Republikaner vor den reactionärem Ele⸗ 
menten, und wollen daher denſelben von der Regierung gehörig 
beſtraft wiſſen. Der Präfect läßt fih indeſſen durch alle die gegen 
ihn gerichteten leidenſchaftlichen Drohungen nicht aus der Faſſung 


nur 4 Pflicht gethan, da die Aufſtellung der Bildſäule Marat's 
im Pare Montſouris ohne fein Wiſſen erfolgt fei und er bis zu dem 
Mo ment, wo dieſer Statue im Senate von Herrn Fresneau Erwäh⸗ 
nung gethan worden, nicht einmal eine Ahnung von ihrer Exiſtenz 
gehabt habe. — Heute Morgen iſt hier der Contreadmiral Pallu de 
la Barriere im 63. Lebensjahre verſchieden. Derſelbe befehligte im 
Kriege 1870/71 die Reſerve an der Oſtgrenze mit dem Titel eines 
Brigadegenerals, und zeichnete ſich in dieſer Eigenſchaft, ebenſo wie 
als Marineführer in den Kämpfen in der Krim und in Cochinchina 
aus, bei welch letzteren er gelegentlich eines Sturms auf ein feindliches 
Lager zwei Lanzenſtöße in die Bruſt erhielt. Der Verſtorbene hat auch 
einige bemerkenswerthe Werke über die Marine verfaßt, von denen 
beſonders „Six mois à Eupatoria“ und „Gens de mer“ feiner 
Zeit einen großen Erfolg bei den Fachmännern erhielten. — Eine 
recht erbitterte Discuſſion iſt zwiſchen einigen clericalen und repu⸗ 
blikaniſchen Zeitungen über die Gründe entbrannt, welche die Ge⸗ 
mahlin des Präſidenten Carnot veranlaßten, der in der Maire des 
7. Arondiſſement ohne nachfolgende kirchliche Einſegnung ſtattgehabten 
Vermahlung des Sohnes des berühmten Romandichters Alphonſe 
Daudet mit der Enkelin Victor Hugo's nicht beizuwohnen, während 
ihr Gatte und Sohn fih zu dieſer Ceremonie eingefunden hatte. Die 
katholiſchen Organe behaupten, daß Frau Carnot als gläubige Katho⸗ 
litin einer Civiltrauung beizuwohnen ſich weigerte: die republikaniſchen 
ſtellen das heftig in Abrede und verlangen von dem Präſidenten ein 
energiſches Dementi dieſer Darſtellung, derzufolge der Clericalismus 
im Elyſée⸗Palaſt übergroßen Einfluß beſäße. Es ſcheint indeſſen, 
als ob Herr Carnot fih zu einer Erwiderung nicht verſtehen will, da 
dieſe Polemik bereits drei Tage dauert und trotz aller Aufforderungen 
der republikaniſchen Blätter noch keine officielle Erklärung dieſer An⸗ 
eitgenpeit erfolgt ift. 


Großbritannien 

[Die iriſchen Zwiſtigkeiten.] Die liberale Wochenſchrift 
„Speaker“ bringt in einem Artikel über die Boulogner Verhand⸗ 
lungen etwas Licht in das Dunkel, welches dieſelben bis jetzt umhüllt 
hat. Darnach hatte Parnell bei Beginn der Verhandlungen mit 
O'Brien erklärt, daß er endgiltig von der Führerſchaft der Partei] S 
zurücktreten wolle und daß ein Abkommen auf dieſer Grundlage ge⸗ 
troffen werden möge. Im Verlauf der Verhandlungen trafen Zu: 
ſagen von Gladſtone über die Land⸗ und Polizeifrage ein, welche von 
den intereſſirten Parteien als zufriedenſtellend angenommen wurden. 
Im letzten Moment jedoch ſtellte Parnell von Boulogne aus die 
kategoriſche Forderung auf, daß das Verſprechen der liberalen Leiter, 
Irland eine Controle über die Polizei zu geben, auch dann zu Kraft 
beſtehen ſolle, wenn ein conſervativer Vicekönig im Amte wäre. 
Dieſes ziemlich geſchraubt ausgedrückte Verlangen richtete unter den 
liberalen Führrrn bedeutende Verwirrung an. Ihre Antwort 
lautete ſchließlich dahin, daß fie nicht wüßten, wie fie einer confer: 
vativen Maſorität im Reichsparlament, ohne welche ein conſervativer 
Vicekönig nicht denkbar wäre, Verpflichtungen auferlegen könnten. 
Auch einige Mitglieder von Me Carthy's Partei wußten nicht, was 
ſie aus dieſer neuen Forderung machen ſollten. Dieſelbe wurde 
jedoch aufrecht erhalten und das Ende vom Liede war, daß Parnell 
die Verhandlungen abbrach, da er keine befriedigenden Zuſicherungen 
erhalten hatte. Auf einen ſolchen Ausgang jedoch hatte Parnell es 
nur abgeſehen, wie der „Speaker“ zum Schluſſe ſeines Artikels meint. 


Serbien. 

[Ein Ballfeſt in Belgrad.] Man ſchreibt der „Irkf. Ztg.“ vom 
11. d. M. aus Belgrad: Wie man bierzulande nicht eine Taſſe Kaffee 
ſchlürfen kann, ohne einen politiſchen Beigeſchmack mitzuempfinden, ſo geht 
es auch mit allen unſeren Faſchingsvergnügungen. gede 323 
der lebeluſtigen Belgrader . hat politiſche Farbe und Tendenz, die 
Parteien können es nicht einmal über ſich bringen, auf dem, wenn auch 
8 fo doch neutralen Tanzboden für einige Stunden fih verſöhnend 
ie Hände ge reichen. Eine Ausnahme hiervon bildete nur der ſerbiſche 
Schützenball. Er vereinigte ſtets das pe Publikum aller Stände | E 
und bekam noch durch das Erſcheinen des Hofes und geſammten diplo- 
matiſchen Corps einen erhöhten Glanz. Königin Natalie hat es erſt 
zu Wege gebracht, auch in dieſes Feſt ein kleines Scandälchen hereinzu⸗ 
legen. Die eitle Dame benachrichtigte nämlich das Präſidium des 
Feſtes, daß ſie zum Ball erſcheinen würde, aber daran die Be⸗ 
dingung knüpfte, daß bei ihrem Eintritt das Orcheſter die Natio⸗ 
Dem re wurde bei dieſer kategoriſch 

wü 


nalhymne ſpiele. 
gehaltenen Mittheilung 


ſondern erklärt, daß er mit Durchführung dieſer Maßregel 
ſehr zu Muthe und einem der 


ſuchen“ des Carneri ' ſchen 7＋ß6 . ... ̃—— .. Bug ————— m — behaupten. Es ſteckt wohl etwas von einem 
Reſlexionspoeten in ihm. Er ſchildert recht warm, z. B. den Zuſtand 
des Weiſen, das Glück der Kunſt, das Weſen der Mäßigkeit, das 
Ideal ſeines modernen Menſchen, der wie der Grieche in Harmonie 
mit der Natur, aber nicht naiv wie dieſer, ſondern mit Bewußtſein 
leben folle u. dergl. m. Aber vorherrſchend ift in Carnerl's Dar- 
fiellung der Mangel an Sprachgefühl, der ihn oft recht ſchwülſtig 
teden laßt, und den Fortgang der Darſtellung bewirkt häufig mehr die 
Ideenaſſociation als die Logik. Darum hat Carneri beſonders Unglück 
mit Definitionen, z. B. „Allgemein aufgefaßt, iſt Gerechtigkeit die 
Uebereinſtimmung der Menſchenliebe mit dem geltenden Geſetz“ (S. 17). 
Oder (S. 54): „Die Vernunft iſt kein für ſich exiſtirendes Vermögen: 
ſie iſt der ethiſch gebildete Menſch, wie der Verſtand das richtig ent⸗ 
wickelte Gehirn iſt.“ Man kann doch nur ſagen: das richtig ent⸗ 
wickelte Gehirn läßt den Menſchen verſtändig denken; auch vernünftig 
denkt ja der Menſch mit dem Gehirn. Wie ſollen die zwei Formen 
der geiſtigen Thätigkeit nach Carneri's Definition unterſchieden werden? 
Von ſolchen unklaren und ſchwülſtigen Wendungen wimmelt das Buch, 
wodurch es bei ſeiner redlichen und ehrenwerthen Ba a leidet. 
eder, 


Stadt Theater. 

Wir werden in der zweiten Hälfte dieſes Jahres Gelegenheit haben, 
das hundertjährige Jubiläum der „Zauberflöte“ zu feiern, und bald darauf 
auch des Tages zu gedenken, an welchem der Tod den Begründer der 
deutſchen Oper in der Blüthe feiner Jahre dahinraffte. An Gedenkfeiern 
wird es nicht fehlen. Schon jetzt rüſtet man ſich allerorten, um dem Ton⸗ 
dichter, den die neue Generation allgemach in den Hintergrund zu ſchieben 
beginnt, den ihm gebührenden Tribut des Dankes und der Bewunderung 
in einer dem inneren Werthe ſeiner Werke entſprechenden Weiſe abzu⸗ 
flatten. Die beſſeren Theater werden ſich der Verpflichtung nicht entziehen 
können, auf die „Zauberflöte“, die zumeiſt in recht trübfeliger Form dem 
Publikum dargeboten wird, ihr Augenmerk zu richten und ſie, wie der 
techniſche Ausdruck lautet, „neu einzuſtudiren.“ Bis dahin werden wir 
uns alſo gedulden müſſen und uns damit begnügen, wenn die Oper über⸗ 
haupt auf dem Repertoire bleibt. Es wird viel nachzuholen fein. Mozarts 
Opern rangiren nach Theaterbegriffen etwa ebenſo wie die „Martha“ oder 
„Der Troubadour“, d. h. man verſchwendet an ſie nicht viel Proben und 
verläßt ſich darauf, daß fie gewiſſermaßen von ſelbſt gehen. So geſchah's 
auch am vergangenen Sonntag. Die Mehrzahl der Darſteller hatte ihre 
Partien feſt inne und gab ſich auch redliche Mühe, ihre Sache ſo gut als 


Den meiſten Beifall fanden Papagenos platt fanden Papagenos platte € Späße und die Moral genan und die Moral⸗ 
tiraden des ehrwürdigen Weisheitspächters Saraſtro, der wiederum im 
erſten Aete mehr einem exotiſchen Sonntagsjäger als einem Oberprieſter 
der Gottheiten Iſis und Oſiris glich. Das Duett des Vogelmenſchen⸗ 
paares wurde von der Galerie unter frenetiſchem Gejohle da capo be⸗ 
gehrt, aber nicht gewährt. Die Königin der Nacht hatte ihre beide Arien 
mit Beibehaltung der Originaltonarten trefflich einſtudirt und abſolvirte 
namentlich die Staccato-Paſſagen in der zweiten Arie mit großer 
Bravour. Nicht ganz heimiſch fühlte ſich Pamina in ihrer Rolle 
jedoch gelang es der Umſicht des Capellmeiſters, in unſicheren Momenten 
weiteres Unheil abzuwenden. Tamino kam ſeinen Obliegenheiten als rich⸗ 
tiger Opernprinz nach; ſtände ſeine Stimmbildung auf gleicher Höhe wie ſein 
Stimmfonds, ſo könnte er ſeine hieſigen Tenorcollegen mit Leichtigkeit aus⸗ 
ſtechen. Recht gut fand ſich der Sprecher mit ſeiner kleinen, aber wich⸗ 
tigen Partie ab. Ausſprache ſowohl, wie Tonbildung und Vortrag ver⸗ 
dienten warmes Lob. Die drei Damen und die drei Knaben waren im 
allgemeinen muſikaliſch ſicher, ließen ſich aber auf dynamiſche Schattirungen 
ihrer Parte möglichſt wenig ein. Es iſt dies ein Erbfehler, der jedes Jahr 
pflichtſchuldigſt gerügt wird, aber trotzdem mit zäheſter Conſequenz beibe⸗ 
halten wird. Vielleicht wird's beim Jubiläum beſſer. — Ueber die Aus⸗ 
ſtattung, welche der Zauberflöte in unſerm Stadttheater zu Theil wird, 
läßt ſich nicht ſprechen, ohne ſehr unangenehm dabei zu werden. Hoffen 
wir alſo auch in dieſer Hinſicht auf die Zukunft. Daſſelbe wollen wir be⸗ 
züglich des Orcheſters thun. Einem modernen Capellmeiſter, der mit Wagner's 
Werken aufgewachſen ift, mag es ſchwer fallen, ſich mit Mozart, deſſen 
Anforderungen ſo minimale ſind, intimer einzulaſſen, aber, wenn Mozart 
zu ſeinem Rechte kommen ſoll — und er verdient es, obſchon er nichts 
weiter als ein Claſſiker iſt — ſo muß eben in den ſauren Apfel gebiſſen 
werden. Ein routinirtes Theaterorcheſter ſpielt eine Mozart'ſche Oper aller⸗ 
dings im Nothfalle ohne Probe, aber damit iſt nichts ausgerichtet. Es 
genügt nicht, daß Mozart's Noten recht und ſchlecht heruntergeſpielt werden; 
Mozart's Geiſt ſoll darüber ſchweben, und davon war am Sonntage nicht 
viel zu merken. — Als Mitwirkende nannte der Theaterzettel den größten 
Theil unſerer Opernmitglieder; von welchen Perſönlichkeiten die einzelnen 
Rollen ausgeführt wurden, war nicht angegeben. E. Bohn. 


Lobe Theater. 


Die Direction Witte⸗Wild iſt möglicherweiſe ſelbſt von vornherein davon 
überzeugt geweſen, daß mit ihrer jüngſten Novität „Künſtlernamen“ nichts 
zu holen ift. Allein fie mochte vielleicht glauben, es dem „Künſtlernamen“ 


möglich zu machen, aber der Aufführung fehlte ein friſcher lebendiger Zug.“ Franz von Schönthan, dem die Bühne doch ſchon eine ſtattliche Reihe ſo⸗ 


en dem General eſchianin fußr der Schreck * os PA 
e” Verlangen dermaßen in die Glieder, daß er als 
— auf ſeine Ehrenſtellung verzichtete. Es hatte ſich pra heraus: 


15 ſtellt, daß Königin Natalie gar nicht geladen war und viele hohe Perz 


önlichteiten ihr Erſcheinen von dem unbedingten Fernbleiben — Königin d 


abhängig machten. Zu jenen gehörte neben dem König und der Regent⸗ 
ſchaft 5 ein Theil des diplomatiſchen Corps. Die Königin wartete 
daher vergebens auf einen Beſcheid und blieb auch deshalb dem Ballfeſte, 
welches durch die Gegenwart des iungen Monarchen ein befonderes 
Intereſſe erhielt, fern. König Alexander war zum erſten Male bei 
einer e ke anweſend und machte durch fein offenes, 
freundliches Weſen allgemein den günſtigſten Eindruck. Bei meiren 
Nationaltänzen tanzte der jugendliche Monarch wacker mit und füllte 
dann die übrige Zeit mit lebhafter Converſation, indem er bald dort, 
bald da in der fröhlich ſich bewegenden Menge auftauchte, aus. Beſon⸗ 
ders lange und des öfteren unterhielt er ſich mit der liebenswürdigen 
Gemahlin des deutſchen Geſandten, Gräfin Bray⸗Steinburg, welche auch 
bei dieſer Gelegenheit durch den gewinnenden ia ie ihrer Perſönlichkeit 
und die Anſpruchsloſigkeit ihres 1 die Sympathien aller 
Feſttheilnehmer gewann. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 16. Februar. 


Der nächſten Sitzung der Stadtverordneten wird von der 
Armen⸗Direction ein den Armen⸗Kehr⸗Bezirk betreffender Bericht 
vorgelegt, welcher manche für die Entwickelung und eine erfolgreiche 
t 8 des Armenpflegeweſens ſehr wichtige Ausführungen 
enthält. 

Die communale Armenverwaltung hat vom eee Stand⸗ 
punkte aus das Bedürfniß namentlich in ſolchen Fällen, in welchen der Ver⸗ 
dacht der Arbeitsſcheu vorliegt, den die ſtädtiſche Unterſtützung in Anſpruch 
nehmenden Armen angemeſſene Arbeit zuweiſen zu können. Das Arbeits- 
nachweiſe⸗Bureau des Vereins gegen Verarmung und Bettelei entfaltet 
zwar eine ſehr nutzbringende Thätigkeit; doch konnte es natürlich nicht für 
alle Arten von Arbeitſuchenden genügen. Es trat daher für die Armen⸗ 
verwaltung der Wunſch nach Errichtung von eigenen Armen⸗Arbeits⸗An⸗ 
ſtalten in den Vordergrund, der um ſo dringender wurde, als ſich vor 
einigen Jahren die Fälle in denen die Armenpflege zum Eintreten für Familien 
wegen pflichtwidriger Vernachläſſigung der Fürſorge ſeitens der Familien⸗ 
eife vermehrten. Es erſchien eboten, 
$ 361, 7 des R-Stte 
wer, wenn er aus öffentlichen 

ch aus Arbeitsſcheu weigert, 
meſſene Arbeit 
rfahrens mar 


väter genöthigt war, in erſchreckender 
es mit einem 8 zu verſuchen, a welches $ 
G.⸗B. hinweiſt, indem danach ſtrafbar ift, 
Armenmitteln eine Unterſtützung empfängt, ſi 
die ihm von der Behörde angewieſene, ſeinen Kräften angem 
zu verrichten. album für die Anwendung dieſes Ve 
. du > kung, — i ik mennet nete die Möglichkeit 
währt, einer ſolchen Perſon jeder Ze 
waren eine Zeit lang für ſolche und ähnliche Fälle durch 3 
der Marſtallverwaltung Anweiſungen ertheilt worden. Dies erwies fii 
jedoch als unzuträglich. Deshalb modio im Frühjahr 1886 die mes 
direction der Marſtallverwaltung den Vorſchlag, „ihr — zunächſt ver⸗ 
ſuchsweiſe — einen beſtimmt re Straßenbezirk als „Armenkehr⸗ 
3 zuzuweiſen, derart, daß die Armendirection die Beſorgung der ger 
mten Straßenbereinigung in demſelben an von ihr geſtellte Kräfte 
en und dafür denjenigen Betrag, den die Martialiverwaltung 
S ard anti a — 7 Fa n der erhiten 1 
ie Marſtallverwaltung ging mit Gene 2 agiſtrats auf di 
Vorſchlag ein, und fo trat am 1. Mai 1886 di x Ba 
5 ins Leben. Die Oberaufficht über denfelben wurde dem Be 


gi nete Arbeit anzuweiſen. 


gi rks⸗Armen⸗Director und Marſtall⸗Deputirten Vogt als Commiſſarius der 
rmendirection übertragen, der ſich aus den Arbeitern ein geeignetes Unter⸗ 
aufjihtöperfonal heranbildete. Zum Kehren wurden zunächſt einige alte 
Marſtallarbeiter als Stamm übernommen, die jedoch nach und nach wieder 
peas unmittelbar von der Marſtallverwaltung beforgten Bezirke über: 
en. 
Arbeiter eingeftellt, bei denen ſich das 
Die Promptheit des Betriebes wurde dadurch 
kehrcolonne ſtets am Armenhauſe antrat und, ſofern ein eingeſtellter Mrz 
beiter ausblieb, ſofort pon Armenhausgenoſſen an feiner Stelle ein⸗ 
berufen wurden, die dafür eine kleine Extravergütigung erhielten. Bei 
Schneefall wurden die immer zahlreich vorhandenen Exſpectanten der Ar⸗ 
menkehrcolonne zum Eintriit aufgefordert, das noch fehlende rſonal 
ebenfalls aus dem Armenhauſe entnommen. 
ſtellten zu gewährende Lohn wurde nach Maßgabe ber angen derſelben 
vom Commiſſarius der Armendirection im Einverſtändniſſe mit dem Decer⸗ 
3 feſtgeſetzt, ebenſo die hiervon event. zu machenden Abzüge. 
ngeftellt von der Armendirection wurden in erſter Reihe ſolche Männer, 
55 e die Fürſorge für ihre Familie vernachläſſigt hatten, demnächft folches 
die klar Unterſtützung begehrten auf Grund von Gebrechen, welche nach 
u iher Feſtſtellung er Verwendung zum Straßenkehren nicht aus⸗ 
chloſſen, weiterhin ſolche, die für früher erhaltene Armenunterſtützung Er⸗ 
ſatz zu leiſten ſchuldig waren, endlich auch andere, unter die welter oben 
erwähnten Kategorien gehörige Perſonen, die ſich entweder ſelbſt hierum 
beworben, oder bei denen die Bezirksvorſteher es für wünſchenswerth er⸗ 
achteten. Die Einrichtung bewährte ſich in jeder Hinſicht. hal bais ilaina a —............ one 001. Unersejeti 


25 


genannter Zug⸗ und mier Bug- und Kaſſenſtücke verdankt, schuldig zu ein daß ar in verdankt, ſchuldig zu ſein, daß ſie in 
jedem Falle feinem Opus zu der Ehre einer Aufführung verhelfe. Leider 
ſcheint aber Herrn von Schönthan bei der Abfaſſung deſſelben die gute 
Laune, welche ihn und den Zuſchauer ſonſt ſo fröhlich an allerhand gefahr⸗ 
drohenden Klippen vorbeiſegeln ließ, faſt ganz im Stiche gelaſſen zu haben, 


und auch der dichteriſche Compagnon, den er ſich diesmal beigeſellt hate 


Herr Carl Schönfeld, hat es nicht vermocht, die Gunſt der Schmollenden 
zu erbaſchen. Das „Luſtſpiel“ zeichnet ſich durch nichts vor der Durch⸗ 
ſchnittswaare des Schwank- und Poſſenmarktes aus; Fabel, Charaktere, 
Situationen zerſtieben in hergebrachter Weiſe vor dem prüfenden Blick. 
Dafür iſt freilich dem Werk von Anfang bis zu Ende der Stempel einer 
recht reſpectabeln Langenweile aufgedrückt, was jedoch für die übrigen 
mangelnden Vorzüge keineswegs entſchädigen kann. Es findet ſich darin 
überhaupt eine einzige einigermaßen beluſtigende Scene, die indeſſen auch 
„Manfred“ vorzutragen, um ſeiner Herzensdame, die verwunderlicherweiſe 


nur durch Beiſeiteſetzung aller Rückſichten auf Glaubwürdigkeit herbei⸗ 


geführt wird. Der Anlauf, der zu einer Geſellſchaftsſatire gemacht iſt, 
indem der große Galeotto, der verleumderiſche Klatſch, zur Belebung der 
Handlung in Anſpruch genommen wird, verrinnt in einer eindrucksloſen Uebers 
treibung. Selbſt das Sonntagspublikum vermochte ſich trotz einer anſcheinend 
ſtarken Anzahl klatſchbefliſſener Hände für die Novität nicht zu erwärmen. 
Auch die Darſtellung konnte keine hervorragenderen Leiſtungen bieten. 


Frl. Theumer gab die bekannte Naive, welche ſich von ihren Schweſtern, 


deren Zahl Legion iſt, nur dadurch unterſcheidet, daß ſie den eigenthümlichen 
Geſchmack beſitzt, eine beſondere Vorliebe für Boletten mit Reis zu 
hegen, und Frl. Savary die nicht minder bekannte und mit nicht weniger 
reicher Geſchwiſterſchaft geſegnete liebenswürdige junge Wittwe. Als ihre 
reſpectiven Liebhaber fungirten Herr Weiß und Herr Magener. Jener 
hat einen blaublütigen, unter einen Pſeudonym berühmten Mimen zu 
agiren, und dabei fällt ihm die Aufgabe zu, einen Abſchnitt aus Byrons 


noch keinen guten Schauſpieler vor ſich geſehen, die Macht ſeiner Kunſt zu 
beweiſen. Derartige Dinge haben immer ihr Prekäres, und wir können 
nicht verhehlen, daß die Declamation des Herrn Weiß auf uns nicht entfernt 
den Eindruck wie auf ſeine Zuhörerin auf der Bühne gemacht hat. Der 
Maler Delius, der eigentlich auf den Namen Naucke zu hören hat, machte 
in der Interpretation des Herrn Magener allzuſtark den Eindruck, als 
wäre er beim Paſſiren feiner vier Treppen einmal gründlich auf den Kopf 
gefallen; die gemachte Naivität wirkt nicht anders. Für die Excellenz von 
Normann traf Frau Fredi⸗Franke nicht den richtigen Ton. In kleinen 
Rollen waren die Herren Müller (Oberſt v. Gebhardt) und Barna 
(Kunſthändler Wollheim), ſowie die Damen Jong Frau Lüdecke) und 


Fuchs (Wirthſchafterin) gut am Platze. P. H.—r. 


E. 


e Einrichtung des Armen⸗ 


Sodann wurden von der Armendirechon ſolche Perſonen als 
Bedürfniß hierzu herausſtellte. 
eſichert, daß die Armen⸗ 


8 den einzelnen Einge⸗ 


a hi UGT r- 


e 


` 


auf den Etat der 1 Verwaltu: 


arbeitſcheue Elemente wurden alsbald als ſolche erkannt; fie traten theils 
die Arbeit gar nicht au, theils legten fie dieſelbe bald wieder nieder; denz 
ſelben wurde je nach Lage des Falles nur die fernere Unterſtützung ent⸗ 
zogen, oder es wurden gegen fie auch Strafanträge aus § 361, 7 R.⸗Str.⸗ 
G. B. geſtellt, welche zwar, namentlich Anfangs, nicht immer den Dies- 
ſeits beabſichtigten Erfolg hatten, ſpäter jedoch, nachdem die Bedeutung 


und der Zweg der neuen Einrichtung den zuſtändigen Behörden 
wiederholt eingebend dargelegt worden, wiederholt zu Beruribeilun: 
führten. Uebrigens hatte ſchon die Androhung der Einſtellung 


en 
A die Kehrcolonne mehrfach den Erfolg, daß die Betreffenden 
ſich ernſtlich um anderweite Arbeit bemühten und die Fürſorge für ihre 
Familie wieder übernahmen. Ein ſehr großer Theil der Eingeſtellten 
richtete ſich nach kürzerer oder längerer Zeit zur Zufriedenheit ein. Mehrere 
übernahmen für den gewährten Lohn die Fürſorge für ihre Familien 
wieder unmittelbar; Andere (Wittwer, Separirte zc.) erſtatteten aus dem- 
ſelben das von der Armendirection fortgeſetzt für die Familie Gewährte 
anz oder theilweiſe; in einigen Fällen, wo z. B. beſondere Neigung zum 

runk vorhanden war, erfolgte die Zahlung eines entſprechenden Theils 
des Lohnes direct an die Ehefrau. Es kamen erfreulicherweiſe ſelbſt Fälle 
vor, daß Männer, die ſeit vielen Jahren abſolut nichts mehr für die 
Ihrigen gethan und ſich ohne ernſte Arbeit herumgetrieben hatten, in der 
Kehrcolonne wacker aushielten und wieder zu ordentlichen Menſchen 
wurden. Diejenigen Arbeiter, die ſich andauernd gut bewährten, wurden 
(ſoweit fie nicht als Vorarbeiter gebraucht und hierfür durch Lohnzulagen 
entſchädigt wurden) der Marſtallverwaltung zur Uebernahme als freie 
Arbeiter in deren unmittelbares Reſſort empfohlen und auch nach und 
nach dorthin übernommen. Eine Vergrößerung des Kehrbezirks wurde 
bereits am 9. April 1887, eine zweite im Juli 1890 vorgenommen. 

Da die von der Armendirection eingeſtellten Arbeiter, ihren Leiſtungen 
utſprechend, meiſt etwas weniger erhielten als die eigentlichen Marſtall⸗ 
arbeiter, da ferner ein Theil der Arbeiter immer aus den Armenhaus-In⸗ 
quiliuen. die nur eine kleine Bagrvergütung auf die Hand erhielten, ent: 
nommen ward, jo reichten die Einnahmen der Kehrcolonne nicht nur zur 
Beſtreitung der Löhne incl. der erhöhten Löhne für die Vorarbeiten und 
incl. der Abzüge für die Familien der Eingeſtellten, jowie auf die Riick⸗ 
ſtände derſelben aus, ſondern es ſtellten ſich ſchließlich noch Ueberſchüſſe 
heraus. Es entſtand nun die Frage, ob diefe Ueberſchüſſe der Armen- 
Verwaltung zuzuweiſen ſeien. Die Armendirection ſprach ſich dahin aus, 
daß ſie eine Beſchäftigung Armer noch in weiterem Umfange für wünſchens⸗ 
werth halte, daß fte in der Kehreolonne nur den Anfang rejp. einen Theil 
einer zu errichtenden größeren Armen-Arbeits⸗Auſtalt ſehe, und daß, da 
vorausſichtlich nicht alle einzelnen in Ausſicht genommenen Armen⸗ 
Arbeits⸗ Zweige regelmäßig Ueberſchüſſe ergeben, vielmehr nament⸗ 
lich im Anfange oft Zuſchuß erfordern würden, es ſich empfehle, 
dieſe Einrichtung weiterer Arbeitszweige abzuwarten und nur den 
. derſelben event. der Armenhausverwaltung zuzuweiſen. 

ie wegen Einrichtung ſolcher weiterer Zweige von ihr angeſtellten Be⸗ 
müpbungen find indeſſen einſtweilen reſultatlos geblieben. Der Magiſtrat 
beſchloß daraufhin unter dem 28. März / 2. April 1889, der Armen⸗ 
1 für jeden bei der Kehrcolonne beſchäftigten Armenhaus⸗ 

quilinen vom 1. April 1889 ab eine Entſchädigung von 50 Pfennigen 
pro Tag (neben der dem Ingquilinen ſelbſt weiterhin auf die Hand zu 
paineen Extravergütung) zahlen zu laſſen, ſowie die Einnahmen und 
usgaben des Kehrbezirks in den nächſten Etat einzuſtellen und 8 
Klagen, daß aus dem vorhandenen Ueberſchuſſe ein Betriebsfonds für 


den Kehrbezirk, reſp. die fernerhin zu errichtenden Armenarbeitsanſtalten 


geſchaffen werden ſolle. Die Einſtellung des Budgets des Kehrbezirks in 
den Etat pro 1891/92 iſt nunmehr erfolgt. Die Einnahmen ſind auf 
9200 Mark cu don die Ausgaben auf 9060 Mark veranſchlagt, ſo 
daß ein Ueberſchuß von 140 Mark verbleiben würde. Doch iſt es von 
den verſchiedenſten Umſtänden abhängig, ob ſich wirklich ein Ueberſchuß 
erausſtellen wird. Die Bedeutung der ganzen Einrichtung liegt aber 
berhaupt nicht anf finanziellem, ſondern auf moraliſchem Gebiete; 


dieſelbe iſt ein gar nicht zu entbehrendes Hilfsmittel der Ver⸗ 
waltung zur Abwehr unberechtigter Anſprüche zur Bekämpfung 
der Pflichtvergeſſenheit, zur Wiederaufrichtung haltloſer Exiſtenzen. 


Die Armendirection will daher weiter ihr Beſtreben auf die Einführung 


anderweiter Armen⸗Arbeits⸗Zweige richten und erſucht zu dieſem 
Br um 2 1 hna, bes geringen 5 8 8 in 70 

1 98 ausſchuß empfiehlt, den Magiſtrat zu erſuchen, die 
Koſten der ſtädtiſchen Freibäder für Frauen und Mädchen in Zukunft 
ſchiedener Einnahmen und 
erbeſſerung der Spül⸗ und Ab: 


Ausgaben zu übernehmen. — Für die 


= flußleitungen im Reſtaurations⸗Etabliſſement des Scheitniger Parks wird 


ein Credit von 1800 M. verlangt: Für die Reinigung und Desinficirung 
der Spülwaſſer ſoll das Dr. Hulwa'ſche Klärverfahren angewendet werden. 


»Von der Univerſität. Am 20. d. M., Mittags 12 Uhr, wird be- 
bufs Erlangung der philoſophiſchen Doctorwürde der Senior an der Elf- 
tauſend⸗Jungfrauen⸗Kirche, Herr Rudolf Abicht, feine Inauguraldiſſer⸗ 
tation: „Donum Wardianum, Carmen didacticum de linguae arabicae 
1 compositum a Zain-ud-Din ibn al-Wardi“ gegen die 4 

r. phil. Paul Menzel und cand. phil. Samuel Freund öffentlich ver: 
theidigen. 

* Stadttheater. Morgen Dinstag, den 17., wird Goethes „Egmont“ 
im Stadttheater in Scene gehen. Die Titelrolle wird von Herrn Leon 
Reſemann vertreten werden. — Signora Prevoſti iſt geſtern bereits hier 
e und wird Mittwoch, den 18., in der Oper „Traviata“ als 

ioletta zum erſten Male im Stadttheater auftreten. Es iſt bereits ein 
bedeutender Vorverkauf für dieſe Vorſtellung zu verzeichnen. 

„Lobetheater. Marco Praga's Schauspiel „Ehrbare Mädchen“ 
dürfte Anfang nächſter Woche hier ſeine erſte Aufführung erleben. Die 
eſtrige Aufführung von „Penſion Schöller“ in der Nachmittags⸗Vor⸗ 
abe aue von dem nahezu ausverkauften Hauſe wieder mit wahrem 

übel aufgenommen. 

„ Thalia⸗Theater. Die für Mittwoch bereits annoncirte „Kean“⸗ 
Vorſtellung im Thaliatheater wird wegen eines unvorhergeſehenen Zwiſchen⸗ 
fall gegen den „Hüttenbeſitzer“ mit Herrn Leon Reſemann vertauſcht. 
Der „Kean“ wird Donnerstag im Skadttheater mit Herrn Reſemann zum 
letzten Male in Scene pe Die Billets find von heute ab bei Herrn 
Schleſinger (Ring) im Vorverkauf zu haben. 

* Mefidenztheater. Das Volksſtück „Talmi“ wird bereits im 
Laufe der nächſten Woche in Scene gehen. — Morgen Dinstag wird die 
beliebte Operette „Nanon“ mit Frl. Ziegler in der Tttelrolle wiederholt. 
— Mittwoch gelangt „Die Fledermaus“ nochmals zur Aufführung. 


—r. Reſidenztheater. Auch in dieſer Saiſon haben wir unter der 
äußerſt rührigen Direction des Herrn Directors Witte⸗Wild die Bekannt⸗ 
ſchaft einer ſtattlichen Anzahl hübſcher Novitäten gemacht, ſo daß es 
Niemand in Verwunderung ſetzen kann, wenn in der Auswahl des Ge⸗ 
botenen einmal auch ein Re Griff gethan wird. Das war 
nun bei dem breiactigen Volksſtück mit Geſang „Aus bewegter Zeit“ von 
A. Steinecke thatſächlich der Fall. Wir wollen uns hier nicht bei dem 
Namen „Volksſtück“ aufhalten; auch dem Laien mußte nach den erſten 
Scenen klar werden, daß das Stück in die Kategorie der Poſſe gehört — 
auf den Titel kommt es dabei ja weniger an. Aber drei Dinge müſſen 
von jedem Autor gefordert werden, auch von dem einer Poſſe: Es muß 
wenigſtens ein einigermaßen gerechtfertigter Zuſammenhang der einzelnen 

erſonen unter einander und mit der Handlung des Stückes ſelbſt be⸗ 
ehen; es dürfen uns in einem Stück, das auf modernem Boden ſpielt, 
eine abſoluten Unmöglichkeiten vorgeführt werden, und der Grundgedanke 
des Stücks muß ſich doch halbwegs in einer logiſchen Weiſe aus der 
Handlung ſebſt entwickeln. Von den zwei Liebespaaren des Stücks aber 
waren allein drei Perſonen für die Handlung entſchieden überflüſſig und 
von einigen anderen läßt fih wohl fof ziemlich das Gleiche behaupten. 
Wenn wir zweitens im Jahre des Heils 1891 in einer kleinen Provinz⸗ 
ſtadt Preußens einer Damengarde in rother Huſarenuniform begegnen, für 
deren Daſein wiederum gar kein Motiv aufzufinden ift, o dürfte das wohl 
hinlänglich für den Mangel des zweiten Punktes ſprechen und wenn wir 
2} Jahre nach dem großen Kriege ſehen, wie ſich die einzelnen Perſonen 
uin die Wette für die Rettung des Vaterlandes ereifern, ſo fragen wir 
uns einigermaßen erſtaunt: Wozu denn das? Zu einer Zeit, in der 
Arndt und Schenkendorf mit ihren patriotiſchen Liedern die Gemüther 
eutflammten, batten jene Ergüſſe gegen das „ſchnöde Franzenthum“ 
gewiß ihre Berechtigung; heute ſcheint uns chauviniſtiſch, was daz 
u. erhaben war. Darum konnte auch der Autor an den Stellen 
cla Glück haben, an denen er einen ernſten, gemüthstieferen Ton an⸗ 
ſchlägt, um fo, mehr, als es faſt komiſch wirkt, wenn gerade eine Küchen⸗ 
Fec welche in ihrer Soldatentollbeit einem Manöver 17 Stunden lang 
nachläuft, der deutſchen Renegatin leine flammende Rede hält über die 
Gefühle einer deutſchen Jungfrau in einer Zeit, die fie kaum mehr als 
vom Hörenſagen kennen kann. Doch genug davon. Sicher fehlt es dem 
Autor nicht an Begabung; das verräh er an manchen anderen Stellen, 


an denen es ihm gelingt, einen lebensfriſchen, gemütbsvollen Ton zu 
finden, und auch in der äußeren Mache iſt eine gewiſſe Gewandtheit 
nicht abzuleugnen; wenn das Stück trotzdem mißlang, ſo lag es vor 
Allem in der Wahl des Stoffes ſelbſt. Der von Herrn Capellmeiſter 
Meyer herrührende muſikaliſche Theil präſentirte ſich, ſoweit er zur 
Geltung kam, entſchieden glücklicher; geſpielt wurde, wie wir es von dem 
Enſemble des Lobetheaters gewöhnt ſind, im Ganzen vorzüglich. Ja wir 
glauben mit der Annahme nicht fehlzugehen, daß die beſcheidenen Erfolge, 
welche die einzelnen Aetſchlüſſe aufzuweiſen hatten, zum größten Theil der 
Beliebtheit und dem trefflichen Spiel des Fräuleins Ziegler zu danken 
find. Ihr fanden die Damen de Scheirder und Kühn, ſowie die 
Herren Fuchs, Thomas, Stegemann, Kühn und Klug würdig zur 
Seite, und auch die übrigen Kräfte wußten aus ihren weniger bedeutenden 
Rollen mehr oder minder Gutes zu machen. Eine Lebensdauer, wie wir 
ſie bei manchen der letzten Novitäten beobachtet haben, wird das Stück 
aber trotzdem hier nicht zu verzeichnen haben und — wir möchten dies 
auch im allſeitigen Intereſſe nicht gerade wünſchen. 

H. St. Soirée. Von allen Zweigen des muſikaliſchen Unterrichts 
ſcheint Vielen wegen der verhältnißmäßig geringen mechaniſchen Kunſt⸗ 
fertigkeiten, die das Singen erfordert, der im Geſange am einfachſten 
und leichteſten. Gar mancher, der, abgeſehen davon, daß er kaum einen 
Ton richtig hervorzubringen im Stande iſt, recht wenig von der menſch⸗ 
lichen Stimme und deren Behandlung berſteht, wendet ſich dieſem Lehr- 
zweige zu. Und es finden fih noch immer Schüler, die fih ſolchen Lehrern 
auvertrauen. Aber ſie ſind im argen Irrthum. Uebernimmt ſchon jeder 
Muſiklehrer eine große Verantworkung, ſo trägt der, welcher im Geſange 
unterxichtet, die größte. Werden ihm doch außer der ſeeliſchen Bildung 
des Schülers, die in jedem Muſikunterricht eine Rolle ſpielen muß, zwei 
weitere koſtbare Güter anvertraut, die menſchliche Stimme und, da zweifel⸗ 
los die Geſundheit bei falſcher Behandlung des Organs leidet, auch die 
letztere. Alſo nur große Sachkenntniß und Gewiſſenhaftigkeit werden be⸗ 
fähigen, tüchtige Reſultate zu erzielen. Und dieſe Eigenſchaften laſſen ſich 
Frl. Marie Meyerfeldt, deren vorgerückteſte Schülerinnen am Sonntag 
Abend im Muſikſaale der Univerjität Proben ihres Könnens ablegten, 
nachſagen. Man erkennt, daß fie ihren Schülerinnen eine pflichtgetreue, 
ſorgfältige Lehrerin iſt, und daß ſie ihnen den Weg zeigt, tüchtige Sängerinnen 
zu werden. Beſonderen Werth ſcheint Frl. Meyerfeldt arbeitet, auf Deutlichkeit 
der Ausſprache und verſtändigen, ausdrucks⸗ und temperamentvollen Bor- 
trag zu legen. Das Material, mit dem Frl. Meyerfeldt, iſt gut und 
bildungsfähig. — Das Programm war ſehr reichhaltig. Neben vier 
Liedern für Frauenchor kamen noch über zwanzig andere Geſänge (Soli 
und Duette) zu Gehör. Die Clavierbegleitung dazu auszuführen, war 
für Herren Walter Kudell gewiß keine kleine Aufgabe; aber er hielt 
ſich recht tapfer und führte ſeine Sache gut durch. Außerdem ſpielte 
Herr Kudell noch als Solo eine Bourée von Moszkowski mit ſicherer, 
ſauberer Technik und geſundem Anſchlage. 

—n. Bühneuball. Zu dem am 28. Februar im Liebich ſchen Eta⸗ 
bliſſement zum Beſten der Penſionskaſſe Deutſcher Bübnen⸗Angehöriger 
ſtattfindenden Feſtball werden ſoeben die erſten Proben zur Parodie 
„Sodoms Anfang“ oder „Der reiche Jonathan“ abgehalten, 
während das zweite Scherzſpiel „Der Kampf mit dem Lindwurm“ bereits 
fertig einſtudirt und geprobt iſt. en Theilnehmern ſteht außerdem eine 
ſtattliche Reihe erheiternder Ueberraſchungen bevor, und für die Damen ift 
eine reizende Ball⸗Erinnerungs⸗Spende in Ausſicht genommen. — Sämmt⸗ 
liche Logenplätze ſind bereits in feſten Händen; die Betheiligung verſpricht 
eine fehr rege zu werden. 

Vortrag. Dinstag, den 24. Februar er., wird Herr Ohnefalſch 
Richter im kleinen Saale der Alten Börſe am Blücherplatz Abends 6 Uhr 
einen Vortrag über Cypern halten und denſelben durch eine reiche 
ethnographiſche kunſtgewerbliche und archäologiſche Ausſtellung illuſtriren. 
Herr Richter leitet ſeit 12 Jahren für das Britiſche Muſeum, das Cypriſche 
Muſeum in Nicoſia und das Berliner Muſeum fundreiche Ausgrabungen 
auf Cypern, und wird hier die Kupferbronzezeit in Verbindung mit Troja, 


Mykenae und Tiryns, ſowie die gräcophönikiſche Sok in ihren Phaſen 
behandeln. Dieſen Perioden ſchließen ſich dann die byzantiniſche wie die 


romaniſche und die herrliche Epoche der cypriſch⸗orientaliſchen Gothik an, 
ſo daß der Vortrag, welcher durch die Schleſiſche Geſellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Cultur veranlaßt wird, ungemein viel des Intereſſanten und 
Belehrenden bieten wird. f 

66 Alters- und Juvaliditäts⸗Verſicherungs⸗Anſtalt für Schlefien- 
Die Geſchäftsräume validitäts: und Alters⸗ ee 
ſind nunmehr aus dem Hauſe Nicolaiſtadtgraben 25, 1. Etage, in das neu⸗ 
erbaute Haus Kronprinzenſtraße 65, welches von der Provinzial⸗Verwal⸗ 
tung gemiethet ift, verlegt worden. Der Entwurf zu dem projectirten 
neuen Gebäude iſt, wie wir erfahren, bereits im Bureau der Landesbau⸗ 
verwaltung, Abtheilung für Hochbauten, angefertigt. Die Geſchäftsräume 
der Hochbau⸗Abtheilung der Landesbauverwaltung befinden ſich jetzt eben⸗ 
falls in dem bezeichneten Hauſe an der Kronprinzenſtraße, während die 
Abtheilung für den Straßenbau in den bisherigen Räumen verbleibt. 

* Die Petition gegen Wiederzulaſſung des Jeiniten-Ordendr 
welche in der nächſten Zeit an den Reichstag abgehen wird, hat, wie uns 
mitgetheilt wird, in den 14 Tagen, in welchen fie gelegen hat, 32 000 
Unterſchriften gefunden; davon entfallen auf Breslau 6180. 


=d. Volksverſammlung. In der zu Sonntag, den 15. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr, in den „Seelöwen“ auf der Uferſtraße einberufenen 
Volksverſammlung, welche von Damen und Herren zahlreich beſucht war, 
ſprgch Tiſchler Stolpe⸗Grünberg über „Arbeiter⸗Organiſation und 
Arbeiterſchutz in der Schweiz“. Eine Debatte knüpfte ſich nicht an den 
Vortrag. Zu dem Punkte „Verſchiedenes“ meldete ſich ein Herr Brauner 
um Wort, welcher ausführte, daß durch ganz Deutſchland das Geſchrei 
über Noth gehe. Wenn man aber durch die Straßen gehe, könne man 
nichts von Noth ſehen. Alle Läden ſeien mit ſchönen Sachen und Lebens⸗ 
mitteln gefüllt. Etwas Anderes aber ſei es, ob der Arbeiter ſich die 
Dinge kaufen könne. Noth ſei nicht vorhanden, aber die Taſchen der 
Arbeiter ſeien leer. Hierzu bemerkt Herr Frey, daß der Vorredner im 
Tiſchler⸗Fachverein, als es ſich um n beim Einzuge des 
Kaiſers gehandelt, das gerade Se eſprochen habe. Er erkläre den 
Vorredner für einen „Schuft“. (Rufe: Pfui!) Der Vorſitzende ruft den 
Redner zur Ordnung. Derſelbe erklärt, er widerrufe nicht, er werde es 
beweiſen. Nach dem Schlußwort des Referenten Stolpe ſchloß der Vor⸗ 
ſitzende die Verſammlung um 6 Uhr mit einem dreifachen Hoch auf die 
internationale Socialdemokratie. 

»Gutenbergpfeunig. Da die Vorbereitungen als beendet angeſehen 
werden können und die behördlichen Genehmigungen, ſoweit ſolche erforder⸗ 
lich waren, ertheilt worden find, ſoll die unter dieſem Namen durchzu⸗ 
führende Sammlung zur Errichtung eines allgemeinen deut⸗ 
ſchen Ehrendenkmals der Buchdrückerkunſt nunmehr im ganzen 
deutſchen Reich in den nächſten Wochen aufgenommen werden. — In ein⸗ 
zelnen Orten und Landestheilen ſind die N übrigens ſchon im 
Kreiſe der für das Buchdruckergewerbe thätigen geiſtigen und techniſchen 
Arbeiter mit Erfolg im Gange. 

„»Ein „Schlüſſel⸗Fundburean“ hat fih in Berlin aufgethan. Das⸗ 
ſelbe ſtellt ſich die Anfgabe, den bei ihm verſicherten Perſonen verlorene 
Schlüſſel ſchnell wieder zuzuſtellen, ohne daß der Finder den Namen des 
Eigenthümers erfährt, und ohne daß der Verlierer nöthig hat, Schritte zur 
Wiedererlangung ſeiner Schlüſſel zu ae Die Verſicherten erhalte 
Schlüſſelbleche mit einer Inſchrift geliefert. Finder von Schlüſſeln mi 
der Verſicherungsmarke erhalten auf dem Bureau 2 Mark ausgezahlt. 
Die Schlüſſel werden dem Eigenthümer ſofort verſiegelt unentgeltlich gegen 
Erſtattung des Finderlohns zugeſtellt. 

© Neue Telegrapheuauſtalt. In Neudorf (Eule) wird am 
19. Februar d. J. eine mit der Kaiſerlichen Poſtagentur daſelbſt vereinigte 
Telegraphenanſtalt mit beſchränktem Tagesdienſt eröffuet worden. 


Raifer Wilhelmſtraße 92 und 94, Verkäufer: Kreisphyſitus Dr. Rotze ſche 
Erben, Käufer: Rentier Richard Thomas. — Höfchenſtraße 45, En: 


ner: Preßhefenfabrikant Böſe, 


ſchaftsreiſen nach Italien inct. Sielltien am 21. Februar, Italten mit 
Ausflug nach Tunis und Algier am 7. März und die Reiſen im April 
nach Spanien, ſowie nach Konſtantinopel, Athen, Corfu kommen, 
wie das Bureau uns mitteilt, beſtimmt zur Ausführung. Proſpecte 
werden koſtenfrei vom Bureau ausgegeben. 


+ Sagan, 15. Februar. [Bahnproject. — Vorſchußverein. — 
Jubiläum.] Seit mehreren Jabeen ſchweben Unterhandlungen, welche 
die berechtigten Wünſche des weſtlichen Theiles des Kreiſes Gagen re⸗ 
aliſiren ſollten. Dieſer Zipfel des Kreiſes beſitzt weder Chauſſeen noch 
irgend welche Bahnverbindung. Man beabſichtigte deshalb, eine Secundär⸗ 
bahn von Hausdorf über Wieſau, Priebus bis nach Horka (Station der 
Berlin⸗Görlitzer Bahn) zu bauen, fand aber ſehr viel Gegner, beſonders 
in Sorau, uud auch bei der Staatsregierung nicht das erwünſchte Ent⸗ 
gegenkommen. Auch das bald darauf auftretende Projeet, Bau einer ſchmal⸗ 
ſpurigen Bahn, fand wenig Gegenliebe. Nun taucht ein neues Broject auf, 
welches, wenn das Jene Wochenblatt recht unterrichtet iſt, Ausſicht auf Aus- 
führung hat. Herr Fuß, der Beſitzer des Dominiums Ober⸗Ullersdorf, hat 
ſich mit den Glashüttenbeſitzern in Wieſau in Verbindung geſetzt, um eine 
Tertiärbahn zu bauen. Dieſelbe foll von Hausdorf über Nieder- und Ober- 
Ullersdorf nach Wieſau gehen. Herr F. hat auf ſeinem Territorium viel 
Braunkohlen lagern und könnte Wieſau und ſeine Umgegend vollſtändig 
verſehen; die ſämmtlichen Frachtſtücke aus Wieſau, und deren Zabl iſt 
bedeutend, könnten mit der Bahn befördert werden. Daß ſich dieſe Bahn 
rentiren würde, iſt nachgewieſen, und deshalb har ſich auch ſchon ein 
Unternehmer aus Berlin gefunden, welcher das Geld zum Bau geben 
wird. Hoffentlich wird dieſes dritte Project nicht auch zu Waſſer, wie 
die andern beiden. — Der bieſige Vorſchuß verein (E. G. m. u. H.) 
hielt geſtern ſeine Generalverſammlung. Es wurde beſchloſſen, von dem 
Reingewinn des Jahres 1890 den Mitgliedern 5 pCt. Dividende zu über⸗ 
weiſen. — Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, der biefigen reitenden 
Abtheilung aus Anlaß des 75 jährigen Jubiläums des Regiments ein Feſt 
zu veranſtalten. 

h. Lauban, 15. Febr. [Wähler⸗Verſammlung.] Die zu heute 
Nachmittag von dem Vorſtande des freiſinnigen Vereins für den Wahl: 
kreis Görlitz⸗Lauban einberufene Verſammlung freiſinniger Wähler, welche 
in dem Saale des Hotels „Bellevue“ ſtattfand, war fo zahlreich beſucht, 
daß Hunderte keinen Sitzplatz erhalten konnten. Der Reichstagsabgeordnete 
Stadtrath a. D. Lüders⸗Görlitz hielt einen mit großem Beifall auf- 
genommenen Vortrag über „die gegenwärtige politiſche Lage“. In der 
an die Rere fih anſchließenden Debatte meldeten fih zwei Social- 
demokraten aus Görlitz zum Wort, welche beide die freiſinnige Partei 
ſcharf angriffen. Nachdem Herr Lüders dieſe Angriffe unter dem lauten 
Beifall der Verſammlung in gebührender Weiſe zurückgewieſen hatte, 
brachte Kaufmann Adam auf den Vortragenden ein dreimaliges Hoch 
aus, in welches die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 


W. Goldberg 15. Febr. [Socialdemokratiſche Verſammlung. 
— Berfonalien.] Der hieſige Delegirte für den ſocialdemokratiſchen 
Parteitag in Breslau, Cigarxenarbeiter Hänſch, erſtattete heut in einer 
auch von Frauen beſuchten Verſammlung Bericht; er ermahnte dabei zu 
rühriger Agitation, beſonders unter den ländlichen Arbeitern. — Paſtor 
von Zichlinsky hat einen Ruf als Prediger nach Bromberg erhalten. 

B. Saarau, 15. Febr. [400. Dampfmaſchine.] Der geſtrige Tag 
war für die Beamten, Meiſter, Handwerker und Arbeiter der Maſchinen⸗ 
bau⸗Anſtalt der Handelsgeſellſchaft C. Kulmiz ein beſonderer Feſttag, da 
ihnen Abends durch die Herren von Kulmiz in zwei hieſigen Gaſthöfen 
aus Anlaß der Herſtellung der 400. Dampfmaſchine, einer für die Ruben⸗ 

rube bei Neurode beſtimmten Waſſerhaltungsmaſchine, ein großartiges 
eſt bereitet wurde. 

A Oplan, 16. Febr. [Kreis⸗Sparkaſſe. — Ueberſchwem⸗ 
mung.] Das Intereſſentencapital der Kreis⸗Sparkaſſe betrug am Ende 
des Jahres 1889 344730 M. Im Fabre 1890 wurden dazu a. baar. cin: 

ezahlt 121845 M., b. an Zinſen zum Capital zugeſchrieben 7692 M., 
odaß das Intereſſentencapital 474 267 M. beträgt. Zurückgezahlt wurden 
71119 M., ſodaß das genannte Capital am Ende des Jahres 1890 
403 148 M. betrug. An Sparkaſſenbüchern waren Ende 1890 noch 735 
im Umlauf; dieſelben enthalten Einlagen von 60 bis 600 M., durch⸗ 
schnittlich enthält ein Quittungsbuch 548,50 M. Zinsbar angelegt waren 
Ende 1890 397 385 M. An Zinfen hat die Kreisſparkaſſe im Jahre 1890 
15 437,53 M. erhoben. Dem Reſervefonds wurden 575,59 M. überwieſen; 
J TVT 

en 2 { TA „ s ingen verurja 

o liegen die zwiſchen Wanſen und Biſchwitz gelegenen hlemieten voll: 
ſtändig unter Waſſer. 


Brieg, 16. Februar. [Abiturientenprüfung.)] Am 14. d. M. 
fand am biefigen königlichen Gymnaſium unter Vorſiß des Provinzial 
Schulraths Hoppe die diesjährige Abiturientenprüfung ſtatt. Von den 
6 Examinanden wurden 3 auf Grund ihrer guten ſchriftlichen Letſtungen 
von der mündlichen Prüfung dispenſirt. Die übrigen 3 beſtanden eben⸗ 


falls das Examen. = N 

„ Coſel, 15. Febr. [Vom Oberſchleſiſchen Landgeſtüt.] Die 
Nachricht eines Nachbarblattes, daß die Bruſtſeuche im hieſigen Land⸗ 
geſtüt erloſchen ſei, und daß die Hengſte vom 1. März auf Station gehen 
werden, beſtätigt ſich, nach dem hieſigen „Stadtbl.“, leider nicht. Die 
Krankheit wüthet noch immer. Bis jetzt ſind über 60 Beſchäler davon 
befallen worden, im Monat Februar bis jetzt allein etwa 40, wovon noch 
ungefähr 20 ſchwer krank ſind. 5 Beſchäler ſind bereits an dieſer Krank⸗ 
heit eingegangen. Es iſt daher noch gar nicht abzuſehen, wann die 
ieſigen Hengſte in dieſem Jahre auf Station gehen werden. 

8 Laurahütte, 15. Febr. [Conſumverein. — Zur Fleiſchein⸗ 
fuhr.] Der hieſige Conſum⸗ und Sparverein wird die Generalverſamm⸗ 
lung am 8. März c. abhalten und in derſelben u. A. über die Dividenden⸗ 
vertbeilung Beſchluß faſſen. Seitens des Vorſtandes und Verwaltungs⸗ 
rathes iſt nach der Höhe des aus dem Waarengeſ e ien Rein⸗ 
gewinns eine Dividende von 13 pCt. (gegen 12 pct. im oriabre) igi 
geſetzt worden. — Wegen unerlaubten Fleiſcheinbringen au Polen wurden 
hierorts kürzlich 23 Perſonen angeklagt. 


— — —— . — — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 16. Februar. [Landgericht. Strafkammer IL — 

Kaufmann WorikRirftein auf der Anklagebank] Nach mehr 
de heut der 

viermonatlicher Unterſuchungshaft wurde heut der Kaufmann Moritz 
Kirſtein, bekanntlich der Gewinner des großen Looſes der Schloßfrei⸗ 
heits⸗Lotterie, auf die Anklagebank vor die unter Vorſitz des Landgerichts⸗ 
Directors Freytag tagende Al. Strafkammer gebracht. Die Grundlagen 
der jetzt gegen ihn vorliegenden Anklage ſtehen in keinem Zuſammenhang 
mit dem Gewinne der Schloßfreiheitslonzerie, ſie ſind jedoch, wie der Ver⸗ 
theidiger Kirſtein s, Rechtdanwalt Schreiber, mittheilte, lediglich auf Be⸗ 
treiben des nunmehr flüchtig gewordenen Criminal⸗Commiſſarius Stein 
ur Anzeige gelangt: Nachdem die Civilkammer den durch Stein bezw. 
Bräuer egen Kirſtein ausgebrachten Arreſt aufgehoben und auch in der 
Klageſache wegen des angeblichen Gewinnantheils von 62500 M. 
zu Aüngunſten Steins entſchieden Hatte, außerdem auch die be- 
b feiner RR 5 * in Höhe von 90 000 
eigegeben da überbrachte Stein das heutige 

2 a, anderes Anklagematerial der Staatsanwalt Vorweg i 
u bemerken, daß nach unſeren Informationen die gegen Kirſtein geführte 
interſuchun wegen falſcher Ableiſtung des Manffeſtalionseides nicht zur 
Anklageerhebung geführt hat; nach der Flucht Steins ift auch der von 
dieſem angeſtrengte Unterſchlagungsproceß betreffs des Lotteriegewinnes fallen 
gelaſſen worden. — In dem heutigen Verfahren handelte es ſich nun um 
wei Urkundenfälſchungen, von denen eine in idealem Zuſammenhang mit 
etrug ſtehen ſollte. Bei Eröffnung der Sitzung ſtrömte ein zahlreiches 
Publikum in den Zuschauerraum. Der Vorſitzende hielt auch heute an 
feiner ſtets getroffenen Anordnung feſt, daß der Zuschauerraum nur in 
der linken Hälfte zu beſetzen ſei, ſo daß nicht alle erſchienenen Perſonen der 
Verhandlung beiwohnen konnten. Rechtsanwalt Schreiber nahm hieraus Ver⸗ 
anlaſſung, einen Proteſt zu Protokoll zu geben, wonach die geſetzlich garantirte 
Oeffentlichkeit der Verhandlung diesmal nur eine „beſchränkte“ Oeffent⸗ 
lichkeit ſei. Landgerichtsdirector Freytag hatte gegen dieſen Protokoll⸗ 
vermerk nichts einzuwenden. — Die Vernehmung des Angeklagten, der 
bisher gänzlich unbeſtraft ift, nahm 34 Stunden in Anſprüch. rſtein 
beſtritt in beiden ihm zur Laſt gelegten Fällen, daß er überhaupt etwas 
Strafbares begangen habe. Für die Beweisaufnahme waren Zeugen 

eladen, darunter eine enje Anzahl Perſonen, welche auf Ae 

ertheibigers fih lediglich über die geſchäftliche Thätigkeit des Angeklagten 
und deſſen Beleumundung überhaupt äußern ſollten. Kirſtein hat, und 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
Mit drei Beilagen. 


— 


eine ſtark radirte S 


geliefert hatt 
war. E 

hatte Kirſtein mit eigener Hand in 
„Auswerfen 


erfahren hatte, daß Vertun 


ö 20 hätte er zur mile Herſtellung des Gleichgewichts die zu niedrige 
Berechnung der 72 Mille 


gebahrung; auch ſein buchmäßiger un 


die Zuläſſigkeit dieſes 


mächtigung K N 
auch nicht direct in 
er ſich noch etwas günſtiger für Kirſtein . 


f Gerichtsbofes wegen Verdachts der Mitthäterſchaft an der Fälſchung un⸗ 
+ Besibigs gebliebenen Buchhalters Vertun für wahrheitsgetreu und über: 
davon geſprochen, 


reeller Geſchäftsthätigkei 
liege, beantragt Ni 25 


von je 1 Jahr 


mit dem Bedeuten, daß er ihm zunächſt perſönlich dieſe Mus- 


Fortſetzung.) 
damit kommen wir auf den Inhalt der Anklage, durch mehrere 
ahre mit dem jetzt in Lodz weilenden Bautechniker Herrmaun 
nappe in Geſchäftsverbindung geſtanden. Er lieferte demſelben für 
deſſen Bauten Ziegeln und anderes Material und empfiag an 
Stelle baarer Zählung faſt ausſchließlich Wechſel oder Hypotheken. 


Eine dieſer Hypotheken, über 1500 Mark lautend, war aus irgend einem 


und Knappe gab deshalb je zwei Wechſel⸗ 


icht unterzubringen $ 
Erunbe 1 00 en u, welche dieſer weiter discontirte. Bei der 


accepte à 750 Mk. an Kirſtein, 


nach 3 Monaten eintretenden Fälligkeit der beiden Wechſel wurden an 
Stelle derſelben neue Accepte des Knappe in gleicher Höhe gegeben. Außer 
dieſer For tung batte Kirſtein noch 260 


Mk. von Knappe zu bekommen. 
Als er nach wiederholter Mahnung dieſen Betrag nicht ausgezahlt erhielt, 
Hagte er denſelben ein und ließ auch die wangsvollſtreckung in das Mo- 
biliar feines Schuldners ausbringen. Durch dieſen Umſtand gereit, 
wendete ſich Knappe nunmehr gegen Kirſtein. Es war ihm etwa ein 
halbes Jahr früher eines feiner Wechſelaccepte nach Verfall, wie gewöhn⸗ 
lich, von Kirſtein analen worden, dieſes Accept lautete aber nicht 
mehr auf die urſprünglichen 750 Mk., ſondern es hatte Kirſtein durch 
Vorſetzen einer „1“ daraus 1750 Mark gemacht. Knappe hatte damals 
allerdings ſeine Unzufriedenheit mit der Handlungsweiſe Kirſteins 
um Ausdruck gebracht, ſonſt aber der Sache keine Bedeutung beigelegt. 
Gebt, nach ſtattgehabter Zwangsvollſtreckung, vereinigte ſich Knappe mit 
dem Maurermeiſter Scholz, um eine Anzeige an die Staatsanwaltſchaft 
aufzufegen. Dieſes Schriftſtück ließen fie an einem Vormittag an den⸗ 
jenigen Tiſchen bei Kießling curſiren, an welchen die Bauunternehmer und 
Agenten für Bauſachen Platz zu nehmen pflegen; abgegeben haben ſie die 
Anzeige nicht. Ihr Zweck, daß Kirſtein in Angſt oder Furcht verſetzt 
werden ſollte, wurde erreicht; Kirſtein ſuchte den in Rede ſtehenden 


Wechſel von Knappe zurück zu erhalten und bedient i be 
: anltelung Des Bgenien ediente ſich hierzu der Ver 


einrich Wieland, welcher den Wechſel durch die 


Hände des Scholz von Knappe ausgeantwortet erhielt. Für dieſen Liebes- 


dienſt bat Kirſtein dem Wieland freiwillig ein Honorar von 300 M. gezahlt; 
der an und für fih werthloſe Wechſel ift dann von Kirſtein vernichlet golden 


Im zweiten Falle ſoll der Angeklagte ſeinen langjährigen Geſchäftsfreund 


den Ziegeleibeſitzer Röhl in Zimpel bei Breslau, durch eine falſche Buchung 
um mehr als 1000 
Kirſtein Zi 


M. zu ſchädigen geſucht haben. Röhl lieferte dem 
iegeln, dieſer dagegen dem Röhl Steinkohlen. Jeder dieſer 
Waarenpoſten wurde in einem kleinen Contobuche vermerkt, das ſich be⸗ 
bufs Controle immer in den Händen des Röhl befand. Es handelte ſich 
bei den Lieferungen zumeiſt um Beträge von mehreren Tauſend Mark. 
Im September 1889 machte der zweite Buchhalter Kirſtein 's, Friedländer, 
die Entdeckung, daß ſich im Röhl'ſchen Conto der bei Kirſtein ganz orb- 
aungegemäß geführten Bücher ein Fehler befand, durch welchen derſelbe 
um 1070 M. in Berluft gebracht war. Hiermit in Uebereinſtimmung ſtand 
auch die b in dem kleinen Gegencontobuch des Röhl. Fried⸗ 
länder hat damals dem Kirſtein von dem Fehler Mittheilung gemacht, 
und dieſer fol dabei ſofort gefagt haben: „Da muß das Conto des Röhl 
n Ordnung grdi werben.” 

Kirſtein ſchließt fein Gefdäftsidhr mit dem 30. September; der im 
September zur Sprache gebrachte Fehler ift in die neue Bilanz über: 
geführt worden. In den letzten Tagen des Decembers 1889 verließ 

irſteins erſter Buchhalter. Bertun, nach erfolgter Kündigung ſeitens des 
rineipals ſeine Stelle. Er beabſichtigte, fih als Kohlenhändler ꝛc. felbſt⸗ 
ändig zu machen und ſuchte zu dieſem Behufe Kundſchaft u ewinnen. 


ls Bertun eines Tages in der Ohlauerſtraße dem Röhl begegnete, 


empfabl er ſich demſelben jür Kohlenlieferungen. Röhl batte vorher nicht 


jewußt, daß Vertun von Ay i 
e g auh „Na, da haben Sie doch aber erſt mein Conto 
ebracht?“ Vertun erzählte darauf dem Röhl, 


irſtein fort fet, und machte mit Benig hierauf 
el in 


öhl hat bei ſeiner Nachhauſekunft das Contobüchel nachgeſehen und dabei 
telle gefunden, und dieſe Stelle den ihn beſuchenden 
Herren Scholz und Wieland mit dem Bedeuten der Andeutung gezeigt, 
daß Kirſtein ihn wohl betrogen habe. Als dieſer Fall ohne Zulhun 
Röbls lediglich durch Stein dem Gericht bekannt geworden war, wurden 
die Geſchäftsbücher Kirſteins betreffs dieſes Punktes unterſucht, und es 
ergab ſich, daß außer einem Rechenfehler auch ein Poſten von 72 Mille 
Ziegeln, welche Röhl durch Kirſtein für den Bau der Königl. Kliniken 
um rund 800 zu, niedrig berechnet worden 
December, alſo ſofort yan bem; Meonenge Vertuns, 

einer Geſchäftsſtrazze ohn 
der Summe den Differenzpunkt südlich 5 en 
Anklage nimmt an, dies fei er Wü dee nachdem Kirſtein 

dem Röbl Mittheilung genoat Babe 
Nach den Angaben Vertuns foll Kirſtein bei der erſten Entdeckung des 
blens ausdrücklich geſagt haben: „Laſſen wir das nur vorläufi 


Am 25. 


Die 
10," 


iegeln angeordnet. Diele Behauptungen wurden 
durch Kirſtein in allen Theilen beſtritten; derſelbe iſt der Meinung, Vertun 
habe die ihm befohlene Abänderung des Röhl'ſchen Contos ausdrücklich 
nicht vorgenommen, um ſich ſpäter durch Angabe dieſes Fehlers bei dieſem 
einzuſchmeicheln. Kirſtein erhielt heut durch eine ganze Anzahl achtbarer 
Geſchäftsleute, Ziegeleibeſitzer 26, das Macau durchaus reeller Geſchäfts⸗ 

f d Rechnungs⸗Verkehr wurde durchwe 
als gut geſchildert. Eine an Zahl der Zeugen hatte ſich belastend 
binſichtlich des Knappe ſchen Wechſels zu äußern. Darnah ſtand die 
durch Kirſtein bewirkte Aenderung der Wechſelſumme feſt; Kirſtein hat 
dies auch bisher garnicht beſtritten, ſondern nur behauptet, Knappe habe 


ihn zur Erhöhung der Acceptſumme ohne Gegenwart von Zeugen bevoll⸗ K 
müächtigt, Knappe ift in Lodz commiſſariſch unter doppelter Vereidigung 


als Zeuge vernommen worden. Rechtsanwalt Schreiber wohnte i 
Termine bei und trat deshalb heut ſelbſt als Zeuge auf. Vor e BUN 
lichen Vernehmung hielt der Gerichtshof erſt eine längere Berathung über 
I ugnmes ab. Schreiber bat damals nicht gewußt, 
Br welhem Der, ie en e au Lodz Knappe vernommen werben 
olite als bei dem richtigen Friedensrichter ei 
der Termin ſchon zur Hälfte vorüber 5 a de war 
Kirſteins nicht zu erinnern vermocht, dieien Punkt aber 
Abrede geſtellt, Herrn Eier 
twa; : aben. 
nehr als vierſtündiger Verhandlung war die Beweisaufnahme ee, 
Der Vertreter der Anklage, Rechtsanwalt Broſſog, erhielt nunmehr 
Au Plaidoyer das Wort In längerer Ausführung begründete er ſeine 
uſicht, welche dahin ging, Kirſtein fei in beiden Fällen ſchuldig zu 
prechen, und zwar feien beide Urkundenfälſchungen mit dem erſchwerenden 
Umitand der gewinnſüchtigen Abſicht begangen worden. In dem Röhl: 
ſchen Falle hielt der Staatsanwalt das Zeugniß des auf Beſchluß des 


ebenſo . au einer tee . 0 4 ee 
2” aß Kirſtein die Wechſelſumme gefälſcht, alſo ohne fein 
ns Willen erhöht habe. Mit Rückſicht auf den in beiden Fällen 

9 n groben Vertrauensbruch und die große Gefahr, welche in un⸗ 
5 u Bas 7 9 f are e 
g f die mildernden Umſtände dem An- 
geklagten — flo ut en, denſelben vielmehr mit der vollen Strenge 
des Geſetzes, aljo mit Zuchthaus zu belegen. Wegen der bisherigen Un⸗ 
beſcholtenheit p. Juchlhaug, zusammen am die niedrigſte zuläffige Strafe 

555 men alfo 1. 9 

und 5 Jahre Ehrverluſt für ausreichend zur & a FE ne 
Vertheidiger, Rechtsanwalt Schreiber, Haite noch innerhalb der Beweis⸗ 
aufnahme verlangt, daß aus den Acten bekannt gegeben werden 
olle, daß eben nur der Feind des Angeklagten, der verſchwundene 
Criminal⸗Commiſſarius Stein, der Denunciant in den bier vorliegenden 
Strafthaten geweſen ſei. Der Antrag war, als nicht zum Sachverhalt 
der Anklage gehörig, ſeitens des Gerichts abgelehnk worden. Als 
Schreiber nunmehr auf die unferen Leſern ſchon bekannten Proceſſe 
Stein contra Kirſtein eingehen wollte, unterbrach ihn der Vorſitzende 


fübrungen unterſage, weil dieſelben nicht Gegenſtand der jetzt vor- 
liegenden Verhandlung a feien. Rechtsanwalt Schreiber verz 
laugte einen Gerichtsbeſchluß hierüber, der auch ſofort einſtimmig 
Ei wurde. Auf den Antrag des Vertheidigers erfolgte auch die 

:otocollirung des betreffenden Zwiſchenfalles; dann legte Schreiber den 
ganzen Sachverhalt dar, und ſeine Ausführungen endeten mit dem An⸗ 
trage, Kirſtein in beiden Fällen freizuſprechen. Das Strafkammer⸗ 
Collegium entſchied ſich in dem vom Vertheidiger geäußerten Sinne; es 
nahim bei keinem der beiden Fälle an, daß die erdachtsmomente zur 


Ne daß in 
; iinan onto mehr als 1000 Mark ihm e Gelder fe lten. 


Knappe hat ſich der Bevoll⸗ füh 


gegenüber ſoll] C 


Verurtbeiung des Angeklagten ausreichend ſeien. Gleichzeitig mit der er⸗ 
folgten Freiſprechung wurde auch die Haftentlaſſung des Angeklagten 
in dieſer Sache angeordnet. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Reichstag. 

* Berlin, 16. Febr. Der Reichstag ſetzte heute die zweite Be⸗ 
rathung der Novelle zur Gewerbeordnung fort, und zwar in der am 
Sonnabend bereits begonnenen Debatte über den § 105 c, welcher 
die Ausnahmebeſtimmungen enthält. Nach längerer Debatte wurde 
derſelbe angenommen mit der Aenderung, daß den an Sonntagen be- 
ſchäftigten Arbeitern, welchen der zweite bezw. dritte Sonntag ganz 
freigegeben werden ſollte, eine kürzere Ruhepauſe gewährt werden 
kann, wenn ſie in der Woche einen vollen freien Tag haben. Morgen 
wird die Debatte fortgeſetzt. 


67. Sitzung vom 16. Februar. 


1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von Berlepſch, 
Lohmann. 

Eingegangen ſind 
hart Ber 55 . des Reichsverſicherungsamts für das Ge⸗ 

ts jahr w 
25 Das internationale Abkommen, betreffend den Eiſenbahnfracht⸗ 

verkehr. 2 : 
Die zweite Berathung der Gewerbeordnungsnovelle (Arheiterſchutz⸗ 
Geſetz) wird 1 Die Debatte über $ 105 war in der letzten 
Sitzung nicht zu Ende geführt worden. 
Abg. Orterer (Centr.) wendet ſich gegen den ſocialdemokratiſchen 
Antrag, welcher die Verpflichtung der Gewerbetreibenden bezüglich des 
Verzeichniſſes ganz allgemein noch weiter ausdehnen will, Man müſſe bier 
große und kleine Betriebe theilen. Was die großen Betriebe nicht aus⸗ 
führen könnten, würde die kleinen und kleinſten ganz unverhältnißmäßig 
beläſtigen. Vielleicht ließe ſich die Sache auch dadurch zweckmäßig ordnen, 
daß man den Polizeibehörden die Ermächtigung gäbe, kleinere Betriebe 
von der Befolgung dieſer Vorſchrift zu dispenſiren. Die Ausführungen 
des Abg. Payer vom Sonnabend ſeien in dieſer Beziehung nicht blos ſehr 
volksparteilich, ſondern auch febr volksthümlich geweſen. Herr Bebel abrt 
feine die Verhältniſſe doch zu wenig zu kennen, ſonſt müßte er einsehen, 
zu welcher Vielſchreiberei und unerhörten Beläſtigungen ſein Vorſchlag 
führen müſſe. Von ihm gerade hätte man einen ſolchen Ruf nach der 
Polizei am 1 erwartet. Mit ſolchen Anträgen werde die Social 
demokratie es bei den Arbeitern, namentlich bei den ländlichen, nicht weit 
bringen. (Ruf links: Abwarten! Dafür laſſen Sie uns ſorgen!) Redner 
fragt ſchließlich an, ob auch Brauereien unter die Beſtimmungen dieſes 
Paragraphen fallen. 
Handelsminiſter v. Berlepſch: Es iſt ja ganz begreiflich, daß Herr 
ayer die 3 aller derer gefunden hat, welche kein unnöthiges 
chreibwerk wollen. Aber darum handelt es ſich hier nicht. Die princi⸗ 
pielle gene ift die: Iſt für 5 8 7 eine Controle nöthig oder nicht? 
Und ich halte fie für nötbig, ſoll nicht ein ſtarker Ci bruch in das Princip 
des ganzen Geſetzes geſchehen. Wenn Sie fie ſtreichen, jo verweilen Sie 
die Hier gegebenen Befugniſſe zu Ausnahmen unzweifelhaft in das Gebiet 
der a eilichen Genehmigung, was doch gewiß vielfach noch viel weniger 
erwünſcht erſcheinen würde. Die Beſtimmungen des $ 105 a find fo ge- 
faßt, daß ſie eine weitere oder engere Auslegung geſtatten. Wird hier 
nicht durch eine wirkliche Controle für die zweckentſprechende Ausführung 
des Geſetzes geſorgt, jo möchte von der Sonntagsruhe, die von allen 
Seiten befürwortet wird, nicht viel übrig bleiben. Der Arbeiter wird 
nicht der beſte Controleur ſein, wie Herr Payer gemeint hat. Ihm 
fehlt ſelbſt bei dem guten Willen, die Anzeige zu erſtatten, doch 
vielfach die Klarheit darüber, ob es ſich um eine nothwendige 
und unaufſchiebbare Arbeit gehandelt bat. Auch ift die Beläſtigung fher 
nicht ſo groß, wie es anſcheinend befürchtet wird. Kommt polizeiliche 
Genehmigung in Frage, fo wird praktiſch damit eine hundertſache 
Beläſtigung für den Handwerker oder den kleinen Gewerbetreibenden 
herbeigeführt. — An den Antrag Aichbichler, die Vorſchrift auf 
ie Fabriken zu beicpräufen, kann ich nicht empfehlen. Die Neigung zu 
Uebertretungen iſt im großen Betriebe nicht mehr, ſondern weniger vor⸗ 
handen wie in kleinen. (Sehr richtig! links.) Es kommt hier ja auch eine 
grobe Zahl Fabriken in rager die weniger als 20 Arbeiter beſchäftigen. 

ie Ausnahmebefu niß des Bundesraths erſtrecktſſich auch auf Brauereien. 
Was die Lage der Bäcker betrifft, über deren Lage Herr Bebel am Sonn⸗ 
abend längere Ausführungen gemacht hat, fo werden die Ausnahmen von 
der Sonntagsruhe für diefe Kaſſe nach § 105 e von der oberen Verwal⸗ 
tungsbehörde feſtgeſetzt. Dieſelben könnten ſehr wohl dazu gelangen, das 
Backen in der Nacht von Sonnabend zum Sonntage zu verbieten, 
wie es in vielen Städten ſchon jetzt nicht mehr ſtattfindet. Das friſche 
Sonntagsmorgenbrot ift ja eine febr angenehme Sache, aber 
der größere Theil unſerer Bevölkerung des platten Landes entbehrt 
es heute ihon gänzlich. Ueber, die Verhältniſſe der Bäckerlehrlinge und Gez 
felen habe ich ſchon in der Commiſſionmich aus geſprochen und deren Reform⸗ 
bedürftigkeit anerkannt. Aber auch das gegenwärtige Geſetz bringt in 
ſeinen ſpäteren Beſtimmungen ſchon zahlreiche Erleichterungen für dieſe 
ategorie, von denen Herr Bebel immerhin in anerkennender Weiſe hätte 
Notiz nehmen können. 

Abg. Gutfleiſch: Ich habe den zweiten ſogenannten Compromiß⸗ 
antrag nicht mitunterſchrieben, weil ich einmal kein Freund von Aus⸗ 
nahmen bin und weil ich durchaus will, daß dem Arbeiter wenigſtens der 
dritte Sonntag unter allen Umſtänden freigelaſſen werden ſoll. Auch 
haben wir für die vedan des zu geſtattenden Ausnahmerechts feitens 
der unteren Verwaltungsbehörde keinerlei Anhalt. Mir ſcheint die Ein⸗ 
ührung des Aushilfsmittels 


der Ruhe an einem Wochentage 


ohnehin äußerſt bedenklich, und ich wundere mich, daß das 
entrum einer ſolchen Ausnahme jetzt plötzlich zuſtimmen will. 
Ueberdies hat ſchon Herr Bebel am Sonnabende geltend gemacht, 


daß dieſer §8 105 c feine Bedeutung erſt gewinnt durch die weiteren 
S$ 105 d und e. Hier werden auch diejenigen Arbeiten, welche ihrer Natur 
nach Unterbrechungen oder Aufſchub nicht geſtatten, ſowie Saiſonarbeiten 
von den Beſtimmungen des $ 105 b bedingungsweiſe ausgenommen. Auf 
alle dieſe Betriebe würden dann auch die Ausnahmebeſtimmungen zutreffen, 
welche der Antrag Hartmann vorſchlägt. Gegen den der Volkspartei muß 
ich mich ebenfalls ganz entſchieden ausſprechen. Eine Controle über die 
Ausnahmen kann abſolut nicht entbehrt werden. 

Abg. v. Stumm erklärt ſich ebenfalls gegen den Antrag der Volks⸗ 
partei. Von einer Bielſchreiberei in dem Umfange, wie tie hier als 
Schreckbild von Herrn Payer dargeſtellt ſei, könne nicht entfernt die Rede 
ſein. Die Arbeit ſei ja für größere Betriebe auch eine größere, aber ohne 
derartige Liſten ſei eine Controle unmöglich. Auch im Intereſſe der 
Arbeitgeber, welche für Contraventionen verantwortlich ſeien, liege es, 
der bezüglichen Vorſchrift zuzuſtimmen. Jede andere Controle würde das 
Vielfache der gefürchteten Belaſtung mit ſich führen. Den Antra 
des Herrn Bebel muß ich ablehnen, nicht blos weil er ſchablonenha 
Organiſationen des Gewerbes von ſtaatswegen vorarbeiten würde, 
die nach den Wünſchen der Herren Socialdemokraten in dem Reichsarbeits⸗ 
amt gipfeln ſollen, ſondern weil er eine wirkſame Controle gradezu unmög⸗ 
lich macht. Revidirt der Fabrikinſpector ſelbſt, ſo kann er ſofort an Ort 
und Stelle ſelbſt die Angaben des Verzeichniſſes mit den Thatſachen ver⸗ 
leichen. Was aber ſoll es nützen, wenn die in Abſchrift eingereichten 
ziſten am grünen Tiſche durchgeſehen werden? Ich bitte Sie, alle diefe 
Anträge abzulehnen und nur den Antrag Aichbichler und die von mir 
mitunterzeichneten anzunehmen. - i 

Abg. Buhl (natl.) tritt den Ausführungen des Abg. Gutfleiſch ent: 
egen. Was in dem Antrage Hartmann vorgeſchlagen ſei, widerſpreche 
urchaus nicht der ſonſtigen Tendenz des Geſetzes. an braucht doch nur 
an das geſammte Verkehrsgewerbe zu erinnern, welches ausdrücklich von 
den Beſtimmungen des Geſetzes ausgenommen fei. 

Abg. Payer (Volksp.) erklärt, durch die gegen ſeinen Antrag ge⸗ 
machten Einwendungen nicht von deſſen Untauglichkeit überzeugt worden 
u ſein. Er könne auch nicht glauben, daß das Fallenfaffen eines 

erzeichniſſes ſofort die polizeiliche Genehmigung erforderlich mache. 
Außerdem vergeſſe man auf Seiten der Gegner feines Antrages 


vollſtändig, daß das Geſetz ſehr barte Strafbeſtimmungen ent⸗ 
halte, de doch unter allen Umſtänden beſtehen blieben. Nach 


Erſte Beilage zu Nr. LIS der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 17. Februar 1891. 


Herrn Bebels claſſiſchem Zeugniſſe nützen die von der Regierung 
vorgeſchlagenen Controlmaßregeln ohne die von ihm vorgeſchlagenen Er⸗ 
weiterungen abfolut nichts. Vor Allem fei es nichts mit der angeblichen 
Kürze und Einfachheit dieſes Schreibwerks, beſonders wenn aus den Liſten 
erieben werden ſolle ob jeder der betreffenden Arbeiter auch ſeinen perio⸗ 
diſchen Sonntag gehabt hat. Die Socialdemokraten würden mit ihrem 
Unterſchiede zwiſchen Polizei kein Glück haben. Wenn ihnen die Ein⸗ 
miſchung der behördlichen Organe nicht paſſe, ſprächen ſie von Poltzei, 
wenn fie fie wünſchten, redeten fie von „Aufſichtsbehörde“. (Heiterfeit.) 
Die Volkspartei ſei gegen jede Einmiſchung der Polizei, das ſei der prin⸗ 
cipielle Unterſchied zwiſchen ihr und der äußerſten Linken. Gewiß habe 
auch die Volkspartei den Arbeiterſchutz auf ihrem Programm, der ſchon 
auf der Tagesordnung ſtand, bevor es noch Socialdemokraten gab. Ich 
ſpreche aus Ueberzeugung für unſeren Antrag, ich bin kein Unternehmer, 
mich können Sie erproprüren, meine Sachen können Sie (zu den Social: 
demokraten gewandt) baben.. (Große Heiterkeit.) Gewiß ſteht auch der 
Normalarbeitstag auf dem Programm der Volkspartei, aber 1882 iſt 
beſchloſſen worden, dieſe Forderung als eine ſolche zu bezeichnen, welche 
international zu verwirklichen iſt. Wir haben alle den guten Willen, an 
dieſem Werke mitzuarbeiten, und wir ſtehen fo gut wie die Herren 
Socialdemokraten auf dem Standpunkt unſerer Ueberzeugung, den wir 
117 1 auf Dank und Lohn von irgend einer Seike unbeirrt 
eſthalten. 

Abg. Hartmann (deutſcheonſ.): Die Rede des Abg. Payer vom Sonu⸗ 
abend war zwar eine ſehr hübſche Humoreske, deren Wirkung auch ſonſt 
ganz feſte Männer faſt zum Wanken gebracht hat, aber Recht hat er darum 
doch nicht. Eine Controle für die nach dieſem Paragraphen vielfachen 
und complicirten Ausnahmen muß nothwendig da ſein, das giebt auch 
Herr Payer zu. Dann muß aber auch der Behörde die Ausübung dieſer 
Controle ermöglicht werden. Mit dem Verweiſe auf die Strafbeſtimmungen 
iſt nichts gewonnen; wo kein Kläger iſt auch kein Richter. Das Schreib⸗ 
werk könnke ſehr erleichtert werden durch die Einführung von obrigkeitlich 
genehmigten Formularen. Ich glaube auch noch nicht, daß es abſolut 
unumgänglich ſein wird, die Namen der Arbeiter in das Verzeichniß auf⸗ 
nehmen. Jedenfalls wird es für den Handwerksmeiſter viel umſtändlicher, 
zeitraubender und koſtſpieliger ſein, jedesmal erft eine perſönliche Mi- 
meldung bei der Polizei zu machen und deren Genehmigung einzubolen. 
Auch würde dabei an Schreihwerk nicht gerade geſpart werden. Der An: 
trag Bebel ſcheint auch mir zu weit zu gehen. Herr Bebel hat fih wohl 
die ee deſſelben nicht ganz e 
Abg. Bebel (Soc.): Die Aufnahme der Ausführungen des Herrn 
Payer am Sonnabende und heute ließen deutlich erkennen, daß er ganz 
eminent im Intereſſe der Unternehmer geſprochen hat. C 
Partei find in dieſer Beziehung Vertheidiger der beſtehenden Staats: und 
Geſellſchaftsordnung gerade ſo, wie wir ſte in dieſer Beziehung ganz ent⸗ 
ſchieden bekämpfen. ieſes Verhältniß wird Ihnen manches ſonſt Unbe⸗ 
greifliches begreiflich erſcheinen laffen. (Heiterkeit.) Wenn Sie die Sonn- 
kagsruhe ernſt nehmen, wie fie in § 105 b feſtgeſtellt ijt, dann können Sie 
unmöglich einen Antrag gutheißen, der einen weſentlichen Theil derſelben 
wieder aufhebt. Falls der Antrag angenommen wird, geht nothwendig 
für einen großen Theil der Arbeiker die Wohlthat, welche man ihm er⸗ 
weiſen will, verloren. Wenn er auf die Strafbeſtimmungen verweiſt, 
thut er das etwa mit demſelben Rechte, mit welchem man die Strafen 
des Geſetzbuches als genügend bezeichnen würde, um Mord, Diehſtahl, 
Raub u. f. w. einfach unmöglich zu machen. Zweifellos hat die Partei 
einen Rückſchritt gemacht, als ſie den Normalarbeitstag auf internationale 
Vereinbarungen verwies. Sie kam damit wieder auf den reinen 
Bourgeoisſtandpunkt zurück, den fie jetzt mehr denn je einnimmt. Wenn 
in einem Geſetz Ausnahmen gemacht werden, müſſen ſie controlirt werden. 
Das iſt kein Ruf nach der Polizei. Wenn aus unſerem Wunſche nach 
behördlicher Einmiſchung“ ſchließlich das berühmte allgemeine große 
Nationalzuchthaus entſtände, glauben Sie denn, daß eine Geſellſchaft auch 
nur dreimal 24 Stunden diefen Zuſtand aushielte? (Sehr gut! und 
große Heiterkeit! auf allen Seiten des Hauſes.) Wir find in dieſer Bez 
ebnen einmal ganz einperſtanden mit Ihnen. Verſtändigen mit Ihnen 
önnen wir uns nur auf dem Gebiete, wo Mißſtände auf dem Boden der, 
beſtehenden Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung abgeſtellt werden können, 


im Uebrigen ſtehen wir Ihnen allen auf dem Boden des Klaſſengegenſatzes 


gegenüber. (Die weiteren allgemeinen Ausführungen, welche Redner im 
Anſchluß hieran noch machen will, werden vom Präſtdenten nicht zuge: 
laſſen.) Die vorgeſchlagene Controle iſt völlig ungenügend. Nach der 


[Organiſation des Fabrikinſpectorats kommt ein Fabrikinſpector oft 


‚am. Jahre einmal in eine Fabrit; das 
Verzeichniß entbehrt alfo. abfolut jedes wirklichen Nußens. Mein 
Antrag mag ja eine noch größere Beläſtigung für die Unter⸗ 
nehmer enthalten, aber er tft der wirkſamere. Leichter wäre 
feine Durchführung, wenn wir ſchon die von uns gewünſchten Arbeits⸗ 
ämter hätten, Collegien von Sachverſtändigen, welche für die Betriebe 
ihrer Bezirke einfach Verzeichniſſe über die geſtatteten Arbeiten aufitellen 
laſſen könnten. An dieſer Stelle iſt leider die Einführung einer ſolchen 
Organiſation nicht möglich. Auf das Allereutſchiedenſte muß ich mich 
gegen den Antrag Hartmann wenden, der zu den ſchon zugelaſſenen Aus⸗ 
nahmen noch weitere hinzufügt. Wenn es zuläſſig fein fol, daß die untere 
Verwaltungsbehörde, welche meiſtens die Tragweite der an fie geitellten 
Anſinnen gar nicht ſchätzen kann, Ausnahmen zugeſtehen darf, dann wird 
die Sonntagsruhe der Arbeiter noch weiter in ganz bedenklicher Weiſe 
durchlöchert werden. Man vergeſſe nicht, welche Macht unſere Unternehmer 
nicht blos auf die Arbeiter, ſondern auch auf die Behörden und Beamten 
ausüben. (Unruhe.) Dieſe Macht der Unternehmer fürchte ich. Was 
die Bäcker betrifft, ſo hatte ich gerade im Auge, daß ſie unter den 
§ 150e fallen müßten. Iſt die Auffaſſung des Handelsminiſters richtig, 
daß die Bäcker unter $ 105e fallen, fo würde allerdings dieſen 
eine große Wohlthat zu Theil werden. Ich ſehe dann aber nicht ein, 
weshalb nicht auch die Müller unter $ 105 e geſtellt werden follen, denn 
auch fie gehören unter die Gewerbe, welche zur Befriedigung von täglichen 
Bedürfniſſen der Bevölkerung dienen. Wie die Bäcker in der Woche daran 
find, will ich nur durch die eine Thatſache illuſtriren, daß in zahlreichen 
Fällen die Bäcker ununterbrochen 36 Stunden hintereinander beſchäftigt 
werden. (Zwiſchenruf und Heiterkeit.) Es ift thatſächlich io; nach den 
36 Stunden tritt eine kurze Pauſe ein und daun geht es mit neuen 
36 Stunden der Beſchäftigung fort. Solche Zuſtände können unmöglich 
beſtehen bleiben. Aber Sie halten die Regelung nicht für eilig, weil Sie 
meiſtens von den Dingen nicht die geringſte Ahnung haben. (Große Unruhe.) 
§ 105c giebt ja 3 Stunden Beſchäftigung für Reparaturen und Reini: 
ungen frei, ohne daß eine vollſtändige Sonntagsrube gewährt zu werden 
raucht. Das muß in allen Betrieben . wie es ſchon jetzt in den 
großen und größten durchweg genügt. Ganz beſonders mache ich darauf 
aufmerkſam, daß keiner der Gegner unferes Antrages bis jetzt ein Wort 
verloren hat über den Punkt, den ich ſchon am Sonnabend berührte, daß 
mit der Einräumung von 12 Stunden Ruhe an jedem zweiten, Sonntage 
nur 312, von 36 Stunden an jedem dritten Sonntage aber 612 Pe. 
Ruhezeit jährlich gewährt wurden. Die ‚Unternehmer werden je ig 3 
von der erſteren ae ee machen und damit weitere Un: 
ufriedenheit in den Kreiſen der Arbeiter erzeugen. 5 
= Ab Roeſicke (wildlib.) bekämpft den Antrag Hartmann. Der Arbeiter 
ſchätze unbedingt die Sonntags rube höher als die Ruhe an einem Wochen⸗ 
tage. Die einzelnen Betriebsunternehmer müßten möglichſt unabhängig 
von der Polizei geſtellt werden. Für die Großinduſtrie ſei der Antrag 
überhaupt ohne jede Bedeutung; für die kleinen Betriebe aber ſei er um 
fo. mehr abzulehnen, weil man nie ſicher fein könne, daß die 
Polizeibehörde auch ſtets mit gleichem Maße meſſen werde. Redner 
bält 12 Stunden Ruhe an jedem zweiten Sonntage für nicht ge- 
nügend. Er würde dem Antra Auer em wenn er nicht 
auch auf die Betriebe Bezu Batte, welche unter §. 105 d fallen, 
weil die betreffenden Arbeiten ihrer Natur nach einen Aufſchub oder eine 
Unterbrechung nicht geſtatten. Vielleicht ließe ſich ein 18 ſtündiger 
Schichtwechſel durchführen. Die Furcht der kleineren Brauereien, nament⸗ 
lich in Süddeutſchland, vor vermehrter Concurrenz des Großbetriebs in 
Folge der bier zu. treffenden Beſtimmungen ſei übertrieben. Auch fie 
würden ſich mit den neuen Beſtimmungen vollſtändig einrichten können. 
Abg. Stötzel (Centr.) erſucht um Ablehnung des Antrages Aichbichler 
und erklärt ſich gegen die Einführung eines Unterſchiedes in der Be⸗ 
handlung der Betriebe nach ihrer Größe. Man foll nicht die kleinen 
Diebe hängen und die großen laufen laſſen, aber auch nicht umgekehrt. 
Den Antrag Hartmann könne er dagegen empfehlen, da derſelbe einen 
geeigneten Ausweg darbietet, um unter allen Umſtänden die Vornahme 
nothwendiger Reparaturen zu verbürgen. ? 
Damit ſchließt die Debatte. In der Abſtimmung werden die Anträge 
Aichbichler (betreffend den Beſuch des Gottesdienſtes) und Hartmann (bes 


nicht im Zeitraum mehrerer 
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treffend die Geſwährüng von Ausnahmen durch die unteren Verwaltungs: 

behörden, angenommen. Alle übrigen Anträge werden abgelehnt. Gegen 

den fo geſtalteten $ 105c ſtimmen in der Geſammtabſtimmung nur die 

1 Um 5 Uhr wird die weitere Berathung auf Dinstag 
vertag 


Landtag. 


» Berlin, 16. Febr. Im Abgeordnetenhauſe wurde heute zu: 
näüchſt beſchloſſen, daß die Prämien für die Lebens verſicherung bis zum 
Betrage von 600 M. ſteuerfrei bleiben ſollen, dann wandte ſich die 
Debatte dem Tarife zu. Neben der Regierungsvorlage beſteht der 
etwas mäßigere Tarif der Commiſſion; dann folgen die Anträge 
Enneccerus, Rickert und Richter, welcher letztere die weiteſtgehenden 
Ermäßigungen enthält. Der Finanzminiſter wollte von keiner Er⸗ 
mäßigung etwas wiſſen und ſah namentlich in dem Antrage Richter 
das Beſtreben, jede Mehreinnahme zu verhüten und damit die 
Entlaſtung der Gemeinden zu hintertrelben. Die Abgg. Wüſten und 
Krauſe traten für die von der Commiſſion vorgeſchlagenen Ermäßi⸗ 
gungen ein, aber gegen den Antrag Richter, welcher letztere die 
Mittelklaſſen auf Koſten der Unterklaſſen erleichtern würde. Abge⸗ 
ordneter Richter führte dagegen aus, daß ohne eine erhebliche Er⸗ 
mäßigung der Mittelklaſſen die Declaration überhaupt nicht durch⸗ 
geführt werden könne. Die Regierung habe immer betont, daß ſie 
Mehreinnahmen nicht haben wolle, daher könne es doch nicht darauf 
ankommen, daß ſtatt 30 nur 20 Millionen Mark mehr einkommen, 
wenn dadurch die gerechte Einſchätzung erzielt werden könne. Weſent⸗ 
lich in demſelben Sinne ſprach ſich der Abg. von Eynern aus. 
Die Debatte wird morgen fortgeſetzt. 


Abgeordnetenhaus. 34. re vom 16. Februar 1891. 
11 Ubr 


Am Miniſtertiſche: Miquel und Commiſſarien. 

Die zweite Berathung des Einkommenſteuergeſetzes wird fortgeſetzt und 
zwar in der Beratbung über $ 9. 

An die Stelle der beiden Anträge Rickert und Lüdhoff, welche die 
Steuerfreiheit der Lebensverſicherungsprämien wollen, ift folgender neue 
, Enneccerus⸗Rickert⸗Lückhoff . i 

erſicherungsprämien, welche für die Verſicherung des Steuerpflich⸗ 
tigen auf den Todes⸗ oder Lebensfall gezahlt werden, ſoweit dieſelben 
den Betrag von 600 M. nicht überſteigen. 

Nachdem Abg. Enneccerus den Antrag empfohlen, erfläri 

Finanzminiſter Miquel, daß die Regierung der Annahme des An⸗ 
trages ſich nicht widerſetzen werde, trotzdem zu befürchten ſei, daß dadurch 
abſichtlich Steuern hinterzogen werden würden. 

die Abgg. von der Reck und Rickert empfehlen den Antrag, 
der darauf angenommen wird. 

Bei Nr. 2 des § 9, welcher die Aufwendungen aufzählt, welche vom 
Bruttoeinkommen nicht abgezogen werden dürfen, erklärt auf eine Anfrage 
des Abg. p. Meyer: Arnswalde 

Der Finanzminiſter Miquel, daß derjenige, der eine Oedländerei auf: 
foritet, zwar augenblicklich auf Zinſen verzichtet, aber für die Zukunft, 
vielleicht für ſeine Nachkommen, auf Erträge hofft. Deshalb iſt eine ſolche 
W als Capitalanlage zu betrachten. ; 

ie Nr. 11 des $ 9 wird angenommen, und ſchließlich auch der ganze 

$ 9, wie er ſich bei einzelnen Abſtimmungen geſtaltet hat. — Ohne De: 

atte werden die $$ 10 und 11 angenommen, welche fih auf die Veran: 

ſchlagung der Haushaltungsmitglieder beziehen. — Es folgt der Abſchnttt 
B. Beſondere Vorſchriften?— 

a. über das Einkommen aus Capitalvermögen (8 12); 

b. über das Einkommen aus Grundvermögen ($ 13); 

e. über das Einkommen aus Handel und Gewerbe, einſchließlich 

Bergbau und 

d. über das Einkommen aus gewinnbringenden Beſchäftigungen. 

Abg. v. Zedlitz fragt an, wie die Veranlagung erfolgen ſolle, wenn 
das Einkommen entſtehe bei einem Landgute aus einem landwirthſchaft⸗ 
lichen Induſtriebetriebe oder bei einem Induſtriebetriebe, 3. B. aus einer 
Zuckerfabrik, welche nebenbei Landwirthſchaft betreibe. ach der einen 
oder anderen Art könne doch nur veranſchlagt werden, aber nicht nach 
beiden zugleich. 8 5 > 

Finanzminiſter Miquel weiſt darauf hin, daß immer nur die Berz 
egal für den Hauptbetrieb maßgebend fein könne, wie $ 13 aus: 
drücklich hervorhebe. Bei § 14 beantragt = 

Abg. Goldihmidt, daß Handeltreibende ihre Bilanz aufſtellen ſollen 
nach den Grundſätzen, welche § 185a des Handelsgeſetzbuches für Actien⸗ 
geſellſchaften aufſtellt, wodurch herbeigeführt würde, daß minderwerthig 
gewordene Waaren nicht nach dem Einkaufspreiſe berechnet werden. 

Finanzrath Wallach bezweifelt, daß dadurch den Handeltreibenden 
gedient ſein werde. $ i 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt glaubt, daß fein Antrag, wonach die 
regelmäßigen jährlichen Abſchreibungen, welche einer angemeſſenen Be⸗ 
rückſichtigung der Werthverminderung entſprechen, geſtattet ſind, allen 
Wünſchen der Gewerbetreibenden genügten. $ 

Abg. Brömel tritt für den Antrag Goldſchmidt ein, während Abg. 
Vygen eine ſolche Aenderung nicht für nothwendig hält. 

e Miquel: Nach der Faſſung der Commiſſion ſoll der 
Kaufmann fid richten nach dem Handelsgeſetzbuch und nach den all- 
gr Vorſchriften dieſes Geſetzes. Wenn der Antrag Goldſchmidt 

m Kaufmann noch geſtatten will, nach der Form zu verfahren, welche 
für die aein eſellſchaften vorgeſchrieben iſt, ſo wird dadurch nur Ver⸗ 
wirrung geſchaffen. r 

Abg. ana hält ebenfalls den Antrag Goldſchmidt für un- 
nöthig und fragt, ob der Kaufmann das Deleredere⸗Conto von dem Ginz 
kommen abſchreiben könne, und ob Vermögensverluſte in Folge Speculation 
in Rechnung geſtellt werden können. > 

Finanzminiſter Miquel: Das Deleredere⸗Conio ift, wenn es kauf⸗ 
männiſch recht 8 wird, als eine andere Form der Abſchreibung 
zu betrachten. Verluſte in Folge von Speculationen ſind nicht als Ein⸗ 
nahme, ſondern als Vermögensverluſt anzufehen. 

Die §§ 12—15 werden unverändert kangenommen. 8 16 wegen der 
Beſteuerung der Aetiengeſellſchaften ift bereits erledigt. § 17 enthält den 
Tarif. Die Steuerpf igi beginnt bei einem Einkommen von 900 Mark; 
die Einkommenſtuſen ſteigen bis 1800 M. um je 150 M., von da ab bis 

M. um je 300 M., vou da ab bis 9500 M., um je 500 M., von 
da ab bis 100 500 M. um je 1000 M. und von da ab um je 5000 M. 
Die Einkommenſtufen bis 10 500 M. find von der Commiſſion nicht verz 
ändert worden. Die Steuerſätze betragen nach den Vorſchlägen der Regie⸗ 
rung: 6, 9, 12, 16, 21, 26, 36, 45, 54, 66, 78, 92, 106, 120, 135, 150, 165, 180, 195, 
210, 226, 242, 258, 276 und 300 M. Die Commiffion beantragt, die 
erſten Stufen unverändert zu laſſen, dagegen in den folgenden 14 Stufen 
Ermäßigungen eintreten zu laſſen in folgender Weiſe: 44, 52, 60, 70, 80, 
92, 104, 118, 132, 146, 160, 176, 192, 212, 232, 252 M. Außerdem will 
die Commiſſion die Einkommenſtufen von 10500 bis 30.500 um je 1000 
Mark und je 30 M. Steuer; die Stufen von 30 000 bis 32000 M. um 
je 1500 M. und 60 M. Steuer, die Stufen von 32000 bis 78 000 M. 
um je 2000 M. und 100 M. Steuer fih ſteigern laffen Von 105 000 
— ab ſollen die Stufen um 5000 M. und je 200 M. Steuer ſich ver⸗ 
mehren. 2 

Abg. Richter beantragt für die Stufen von 2900 M. bis 10 500 M. 
folgende Steuerſätze: 46, 51, 56, 61, 66, 72, 80, 88, 96, 106, 116, 126, 
138, 150, 162, 180 und 200 M. à 

Abg. Enneccerus ſchlägt für die Stufen von 3000 bis 11500 M. 
folgende Stenerſätze vor: 60, 68, 76, 84, 92, 104, 118, 132, 146, 162, 
178, 196, 214, 232, 250, 268, 288, 308 und 330 M. £ 

Geheimer Finanzrath Wallach: Es dient vielleicht zur Verkürzung 
der Debatte, wenn ich über die Wirkung der Anträge Mittheilung mache. 
Für die alten Klaſſenſteuerſtufen beläuft ſich die Geſammtermäßigung, 
welche die Regierungsvorlage ergiebt, auf rund 3 Millionen Mark. Für 
die Einkommenſteuer und zwar für die Klaſſenſteuer von 3000 bis 6000 
Mark alſo für die mittleren Einkommen, für welche eine Erleichterung 
eintreten foll, ergiebt ſich, daß in Folge der anderweitigen Abgrenzung der 
Steuerſtufen in den unteren Stufen zwar eine Ermäßigung, in den höberen 
aber eine Erhöhung eintritt; es bleibt eine Ermäßigung der Geſammt⸗ 
ſteuer von 126000 Mark. Bei den Einkommen zwiſchen 6000 bis 9000 
Mark ergiebt ſich ein Mehr von 133000 Mark; bei dem Einkommen über 

9000 Mark ein Mehr von 1838000 Mark. Die Commiſſionsbeſchlüſſe 
aud at be den bes, Berlage sin Minberauffommen von 95000 Mark 
und zwar bei den Einkommen von big 6000 Mark ein Minus von 
2070000 Mark, bei den Einkommen von 6000 bis 9000 Mark 


ein Minus von 513000 Mark, dei den Einkommen über 9000 
Mark ein Plus von 2635000 Mark. Nicht berückfichtigt find dabei 
die Ermäßigungen in Folge beeinträchtigter Leiſtungsfähigkeit. 

Die Commiſſionsbeſchlüſſe ermäßigen im Vergleich zu den beſtehenden 
Steuerſätzen alle Einkommen unter 9000 M. um 6264000 M. Steuer und 
erhöhen die Steuer für Einkommen über 9000 M. um 4373000 M. Der 
ng des Abg. Enneccerus würde gegenüber den Commiſſionsbeſchlüſſen 
einen Ausfall von 1900000 M., der Antrag des Abg. Richter einen Aus⸗ 
fall von 10500000 M. zur Folge haben. Die Folge des eben eingegange⸗ 
nen Antrags Rickert habe ich noch nicht berechnen können. Der Abge⸗ 
ordnete Rickert beantragt für die Stufen von 2400 bis 10 500 M. folgende 
Steuerſätze 42, 48, 54, 60, 66, 74, 82, 90, 100, 110, 120, 132, 144, 156, 
180, 200, 224 und 250 Mark. 

Abg. Vygen [natl.): Die Comwiſſion hat eine Abweichung von der 
Vorlage beſchloſſen, von welcher der Generalſteuerdirector in der erſten 
Leſung ſagte, daß ſie in der ſächſiſchen Kammer von den Socialdemokraten 
beantragt worden ſei. Für die Declaration bin ich bei den früheren Vor⸗ 
lagen eingetreten, aber es wäre ein Widerſinn ſondergleichen, wenn man 
in dem Augenblicke, wo man die Declaration einführte, die höheren Klaſſen 
mit einem höheren Steuerſatze belegte, als die unteren Klaſſen. Eine 
Steigerung bis 4 v. H. des Einkommens iſt nirgends in anderen Staaten 
vorgeſehen. Ueberall geht die Steuer nur bis 3 v. H., in England nur 
bis 2½ v. 5. Wenn jetzt jemand mit 50000 M. Einkommen eingeſchätzt 
und in Zukunft 100000 declarirt, dann fol er 4 v. H. Steuer ⸗ bezahlen, 
anſtatt bisher 3 v. H. (Zuruf rechts: Dann hat er's ja dazu! Heiterkeit.) 
Das iſt eine Ungerechtigkeit. Redner beantragt jede über 3 v. H. hinaus⸗ 
gehende progreſſive Scala des Tarifs . 

Abg. Wüſten (conf.): Ein Einkommen von 10000 M. wird durch 
eine Steuer von 3 v. H. viel ſtärker gedrückt, als ein Einkommen von 
100000 M. oder 1000000 M. durch 4 v. H. Steuer. Daß dieſe Pro: 
greſſion der Steuer ein ſocialdemokratiſches Experiment ſei, damit macht 
man uns nicht graulich. Die Socialdemokraten wollen die Steuerſätze 
unbegrenzt ſteigern, hier wird eine ſtreng begrenzte Steigerung bis zu 
4 v. * vorgeſchlagen. Wir wollten bis 5 v. H. geben, verzichten aber 
darauf, unſern Antrag bier wieder einzubringen, weil der Finanzminiſter 
erklärte, daß dieſe Vorlage der erſte Schritt zur Steuerreform ſei, daß es 
die Abſicht ſei, das fundirte Einkommen durch Zuſchläge zu dieſen 
Steuerſätzen ſtärker zu treffen. Der Finanzminiſter erklärte, daß die Re⸗ 
gierung auf die Einnahme aus der Einkommenſteuer nicht verzichten könne, 
aber eine Mehreinnahme ſoll aus der Reform nicht gezogen werden. Die 
Mehreinnahmen ſollen verwendet werden zur . Doppel⸗ 
beſteuerung. Auf dieſem Standpunkte ſtehe ich auch. Den? 
bitte ich abzulehnen. Wenn der Antrag Richter die Einkommen über 
100000 M. ſo treffen will, wie die Commiſſion, dann hätte ich einige 
Sympathie für denſelben. Aber er bringt eine ſehr erhebliche Verminde⸗ 
rung der Einnahmen. Die Rechenexempel der „Freiſinnigen amp“ 
über die Mehreinnahmen find doch nur Vermuthungen; denn die Wirkun⸗ 
gen der Declaration werden erft ſehr allmäli rvortreten. Wenn aber 
ie Einnahmen vermindert werden, dann fallen die Verwendungen für 
die Beſeitigung der Doppelbeſteuerung. Auch der Antrag des Herrn 
Rickert bringt eine Verminderung der Eitznahmen hervor. 

Abg. Richter: Mein Antrag ſchließt eine Steigerung der Steuer bis 
zu 4 v. H. für die Einkommen über 100 000 M. in ſich. So tragiſch wie 
Herr Vygen kann ich dieſe Belaſtung mit 4 v. H. nicht nehmen. Die- 
jenigen, welche auf dem Standpunkt des Herrn Vygen ſtehen, ſollten ſich 
für meinen Antrag ausſprechen; denn wenn man über 3 v. H. nicht hin⸗ 
ausgehen will, dann wäre es erſt recht ungerecht, ſchon bei 10 000 M. 
dieſen böchſten Satz anzuwenden. Aus der erſten Berathung entnahm 
man allgemein, daß die Mittelklaſſen zu boch belaſtet ſeien. Wir mußten 
erwarten, daß die Commiſſion dieſem Geſichtspunkte in durchgreifender 
Weiſe Rechnung tragen würde. Aber was die Commiſſion geleiſtet, ift 
nur ein winziges Mäuslein: Sie hat nur 95 000 M. Ermäßigung herbei⸗ 
geführt. Der Antrag Enneccerus, der nicht ſo weit gebt, wie mein An⸗ 
trag, ift in der Commiſſion nur mit einer Stimme Mehrheit abgelehnt wor: 
den. Mein Antrag bezweckt eine Ermäßigung um ein Drittel für die mittleren 
Vermögen. Ich lehne es ab, daß immer von einem Einnahmeausfall geſprochen 
wird. Es kann ſich nur um einen Minderüberſchuß handeln, denn die 
Vorlage wird 10 bis 20 Mill. Mark Mehreinnahmen ergeben. Wenn 
man das bezweifelt, bin ich bereit, die Einnahme auf 80 Mill. Mark feſt⸗ 
uſtellen und das etwa fehlende durch Zuſchläge zu erſetzen. Die Tarif⸗ 
ö find nicht weſentliche, die Houptſache liegt in der veränderten 
Ben iak n Deswegen bitte ich Ste, fih durch die Berechnung des 
Herrn Regierungsvertreters nicht erſchrecken zu laſſen. Die Erleichterung 
der Mitteltlaffen ift aber ein Gebot der Gerechtigkeit ſowohl in Bezug 
auf die Beſteuerung für den Staat wie für die Gemeinden. Die unterſten 
Einkommenſteuerklaſſen find fortgeſetzt ermäßigt worden, jo daß die Gin: 
kommen unter 1500 M. gegen früher nur noch ein Drittel der Steuer be⸗ 
zahlen. Von da ab ſteigen aber die Steuerſätze ſehr erheblich und ſchnell, 
trotzdem die unteren und die Mittelklaſſen in ihrer Lebenslage und jeden⸗ 
falls gegenüber der Steuer nicht ſo ſehr verſchieden ſind. Bei den höheren 
Klaſſen iſt der Steuerſatz weniger eine Einſchränkung des perſönlichen 
Lebensgenuſſes, als eine Einſchränkung der Capitalbildung. Um über⸗ 
baupt ein Einkommen der Mittelklaſſen zu erlangen, muß ſchon ein ge: 
wiſſes Capital für die Ausbildung aufgewendet werden. Die unteren 
Falte werden ſehr viel früher ſelbſtſtändig und erreichen oft ſchon 
frühzeitig das höchſte Einkommen, welches fie überhaupt im Leben be: 
ziehen, während in der Mittelklaſſe die jungen Leute erſt 10 Jahre 
ſpäter ſelbſtſtändig werden und das höhere Einkommen erreichen. Jeder 
Schüler der Volksſchule koſtet z. B. der Stadt Berlin 46 M., jeder 
Schüler der höheren Lehrauftalten 76 M., ein Beweis, daß kein fo großer 
Unterſchied zwiſchen den unteren und Mittelklaſſen beſteht. Daß in den 
Mittelklaſſen ſo wenig Capital angeſammelt wird, iſt die Folge davon, 
daß eben für die Ausbildung der Kinder vielmehr Geld aufgewendet wird. 
Deshalb trifft die Steuer gerade hier hart. Außer den gelehrten Ständen 
gehören in die Mittelklaſſen die Anfänger des Handels und der Induſtrie 
und die kleinen Landwirthe, welche felbit ihre Ländereien bewirthſchaften, 
ohne Inſpectoren u. ſ. w. halten zu können. Dieſe Einkommen ſind 
durchaus nicht ſtändig, es kommen Verluſtjahre, welche übertragen werden 
müſſen, ohne daß der Fiscus etwas zuſchießt. Die Declaration trifft 
aber gerade hier am ſchärfſten. Das Einkommen wird ein Geldein⸗ 
kommen ſein, welches ſchärfer getroffen wird, als ein Einkommen, welches 
erft aus Capitalleiſtungen u. f. w. berechnet wird. Man hat bisher nicht 
berechnet, daß der Geſammtbetrag der Steuer durch die Declaration in 
die Höhe geſchraubt wird. Hätte ich das Geſetz zu machen, ſo würde ich 
zunächſt nur eine — i Veranlagung anſtreben, aber durch die 
Verfolgung fiscaliſcher Beſtrebungen ſchädigt man die Erfolge der 
Declaration. Eine Entlaſtung wird kaum anders vorkommen, als bei den 
Beamten, welche ja jetzt ſchon richtig eingeſchätzt ſind. Es wird ſich fragen, 
ob das Privilegium der Beamten bezüglich der Communalbeſteuerung fort⸗ 
beſtehen kann, wenn allſeitig eine richtige Beſteuerung eingeführt wird. 
Beſonders ſcharf iſt aber die Belaſtung der Mittelklaſſen bei der 
Communalbeſteuerung, welche jetzt in den unteren Klaſſen nach niedrigeren 
Sätzen erhoben wird. Der Ausfall bei den unteren Klaſſen wird nament⸗ 
lich bei den Mittelklaſſen gedeckt werden müffen. Bei einem Antrag wird 
der Mehrbedarf, der durch den Ausfall der unteren Klaſſen entſteht, allge- 
meiner vertheilt. Für die Gemeinden dürfte der Tarif der Commiſſion 
und der Vorlage durchaus undurchführbar ſein. Wenn das ſich immer 
mehr herausſtellt, dann wird man in den Gemeinden zu anderen Steuern 
übergehen, alfo z. B. in Berlin die Miethsſteuer aufrecht erhalten oder 
indirecte Steuern einführen, welche immer wieder in erſter Linie die 
unteren Klaſſen treffen. Wenn die Ueberſchüſſe der Einkommenſteuer zur 
Entlaſtung der Gemeinden dienen ſollen, dann wird eine Entlaſtung 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer von den Gemeindezuſchlägen nicht 
eintreten können. Die Annabme meines Tarifs wird ja äußer⸗ 
lich vielleicht eine Mindereinnahme von 10 Millionen Mark zur 
Folge haben, die Ueberweiſungen an fa. 
werden. Aber wenn Sie die Gebändebeſitzer fragen, ob fie eine Br cht 
terung der Einkommenſteuer geſichert haben wollen oder ſpäter vie il 
bei der Gebäudeſteuer eine 8 in Ausſicht geſtellt erhalten 
wollen, fo werden fie diefe Erleichterung der Einkommenſteuer = as 
Raum ift dieſes Geſetz fertig, da kommen ſchon die Herren Ban ger engen 
aus den Ueberſchüſſen dieſes Geſetzes 10 Millionen Mark für die Schul⸗ 
bauten. Die Ueberweiſungen der Grund- und Gebäudeſteuer können wir 
aus der lex Huene direct machen, dazu brauchen wir diefe Reform der 
Einkommenſteuer nicht. Selbſt wenn durch den öſterreichiſchen Handels: 
vertrag die Einnahmen aus den Getreidezöllen fih vermindern ſollten, 
wird zur Ueberweiſung noch genug übrig bleiben. Aber man will die 
Mittel der lex Huene verfügbar machen für allgemeine Staatsausgaben. 
Das hätte man auch hier ſagen können, aber dann wäre der fiscaliſche 
Geſichtspunkt zu febr in den Vordergrund getreten. Wenn das nicht fo 
wäre, dann hätten die Ausführungen des Finanzminiſters, daß die Staats: 
ausgaben Mehreinnahmen erfordern, ja gar keine Bedeutung. Ehe man 


dazu übergeht, für allgemeine Staatszwecke mehr Mittel zur Verfügung zu 


ntrag Vngen] M 


bis jegt nur babin, die Härten, 


die Gemeinden werden geringer |! 


ftellen, wüßte man doch unterſuchen, ob das überhaupt erforderlich ig. 
Ich perſönlich bin der Anſicht, daß dazu gar kein Bedürfniß vorliegt, da 

vielmehr die Einnahmen künſtlich zu niedrig veranſchlagt ſind mit ückſich 
auf dies Geſetz. Wenn mehr Geld alſo nöthig iſt, können wir uns auch 
von der Annahme eines mäßigeren Tarifs nicht erſchrecken laſſen, auch 
nicht durch die dunklen Andeutungen von weiteren Reformen. Daß das 
fundirte Einkommen anders beſteuert werden fol als das unfundirte 
halte ich auch für richtig, aber man ſollte das fundirte Einkommen au 
dem jetzigen Standpunkt belaſſen und das unfundirte Einkommen er⸗ 
leichtern. Dieſe Mittelklaſſen ſind . Klaſſen, welche die Ehrenämter 
der Selbſtverwaltung bekleiden und dadurch mehr aufwenden an Arbeit, 
als die ganze Steuer werth ift. Dieſe Klaſſen find das Bollwerk gegen 
die Socialdemokratie und man ſollte ſich daher fürchten die Unzufriedenheit 
dieſer Klaſſen zu erregen. l 

Finanzminiſter Miquel: Herr Richter hat in verlockender Weiſe alle 
Gründe für ſeinen Antrag entwickelt, aber is dabei in Widerſpruch ges 
ſetzt mit ſeinen 35 5 Ausführungen und Gründen. Er will von einem 
Ausfall in Folge ſeines Antrages nicht ſprechen. Dieſenigen, die einen 
weſentlichen Zweck des Geſetzes betrachten, können dieſen Standpunkt 
nicht einnehmen. Herr Richter wollte von der Declaration früher nichts 
wiſſen, und jetzt erwartet er davon eine erhebliche Mehreinnahme. Wenn 
ſich Mehreinnahmen ergeben durch die Heranziehung des Einkommens, 
welches fih widerrechtlich der Beſtenerung entzogen hat, fo ift das nur 
die Beſeitigung einer Ungerechtigkeit. Daß in die Mittelklaſſen auch eine 
große Anzahl Grundbeſitzer gehören, ift richtig, ebenſo, daß diefe Perſonen 

leichmäßig entlaſtet werden, wenn die Entlaftung bei der Einkommen⸗ 
euer erfolgt oder bei der Grundſteuer. Aber das hat mit einer 
allgemeinen richtigen Einſchätzung nichts zu thun. Wo die Ver⸗ 
wendung der Mehreinnahmen abſolut für allgemeine Staatszwecke oder 
für die Schuldentilgung ausgeſchloſſen iſt, wo ſie verwendet werden 
müſſen für die Entlaſtung der Grundſteuer oder für die Er⸗ 
mäßigung der Einkommenſteuer, da iſt von unſicherem Zukunftsprogramm 
doch nicht mehr die Rede. Während Herr Richter früher den Steuertarif 
der 7 beo als ruinös für die Gemeinden hinſtellte, will er jetzt ſeinen 
viel tiefer einſchneidenden Steuertarif als für die Gemeinden nutzbringend 
darſtellen. Bei Annahme des Richter'ſchen Tarifs werden die Gemeinden 
ſo hohe Procentſätze erheben, daß ſie die wenigen großen Steuerzahler aus 
ihrer Gemeinde vertreiben würden. Die Klagen der Mittelklaſſen gehen da⸗ 
hin, daß ihr Einkommen viel offener dalag, als in den höheren Kloen, 

n dem Declarationszwang liegt eine Entlaſtung. Für die mittleren 

laſſen ift eine erhebliche Erleichterung in Ausſicht genommen; bis 5000 
ark werden zuſammen 6 Millionen Mark erlaſſen. Es iſt ja immer 
dargelegt worden, wie febr gerade die unteren Klaſſen durch die indirecten 
Steuern betroffen ſind, da iſt doch die Entlaſtung durchaus berechtigt. 
Das muß Jeder zugeben, der dieſen Standpunkt immer in Volksverſamm⸗ 
lungen, im Parlamente und in der Preſſe vertreten hat. Dem Antrage 
Richter können nur Diejenigen zuſtimmen, welche alle Ueberſchüſſe aus 
der Vorlage vermeiden wollen. Um ſemen Antrag annehmbar zu machen, 
hat Herr Richter die Ergebniſſe der neuen Veranlagung ins 1 — 
erhöht. Er ſpricht von einem Mehr von 20, auch von 30 und 40 Millionen. 
Bei den Stufen der Klaſſenſteuern verändert ſich nichts, da ergiebt ſich 
böchſtens ein Verluſt. Es follen alfo bei 48 Millionen Mark Einkommen⸗ 
ſteuer 40 Millionen Mark Einnahme herauskommen. Da müßte die 
Veranlagung jetzt noch febr viel ſchlechter fein, als fie wirklich ift. Man 
überichätzt die Wirkung der Declaration, namentlich für die erſte Zeit. 
In Baiern beſteht die Declaration neben der Kapitalreutenſteuer und die 
Einnahme aus Kapitalventen ergiebt nur foviel, als die Verzinſung der 
baieriſchen Staatsſchulden beträgt. Wo bleiben da alle anderen rentbaren. 
Anlagen? Wir werden erft in mehreren Jahren dahinkommen, Mehr⸗ 
einnahmen zu erzielen. Ich würde zufrieden ſein, wenn wir in den 
erſten Jabren 15 Millionen Mark Mehreinnahmen erzielen. Die 
Annahmen von Richters Anträgen, der ja auch die Communal⸗ 
ſteuern abziehen will, würde jede Mehreinnabme beſeitigen, fo daß für 
die Ueberweiſung der Grund und Gebäudeſteuer nicht ein Pfennig bleiben 
würde. Wer Herrn Richter folgen will, muß ſich darüber wenigſtens ganz 
klat ſein. Herr Richter meint, die Ueberweiſung der Grund: und Ges 
bäudeſteuer ſei keine Entlaſtung Heute beſteuern Staat und Gemeinden 
Grundbeſitz und Gemeinden. Daß in dem Verzicht des Staates auf dieje 
Steuer keine Entlaſtung liegen foll, verſtehe ich nicht. Dieſe Erleichte⸗ 
rung anzustreben, foweit die Staatsfinanzen es geſtatten, ift unſere Pflicht. 
par wird der Grund- und Gebäude-Eigentbümer beſteuert von feinem 

ruttoeinfommen, die ſtärkere Beiteuerung des fundirten Einkommens 
kann nur das reine Einkommen treffen und zwar wird nicht nur das 
Capital in Grund und Boden, ſondern auch das mobile Capital dabei 
betroffen werden müſſen. Deswegen möchte ich bitten, bei dieſem 
erſten Schritte zu einer Steuerreform nicht abzuirren und in⸗ 
conſequent zu werden. (Beifall rechts.) So lange die Fiage 
einer anderweitigen Heranziehung des fundirten Capitals nicht 
gelöſt iſt, werden wir eine definitive Löſung noch nicht erreichen. 
Die Steigerung der Steuerſätze bis zu 4 vom Hundert präjudicirt der 
Heranziehung des fundirten Kapitals mit Zuſchlägen. Desbalb habe ich 
mich gegen die Annahme der 4 vom Hundert ausgeſprochen, auch aus 
dem Grunde, weil dadurch die Einfübrung der Declaration erſchwert 
würde. Die Declaration foll ein Erziehungsmittel ſein für die beſitzenden 
Klaſſen; das Erziehungsmittel iſt nothwendig, aber man frägt dabei lang⸗ 
iam an und geht hernach ſchärfer vor. Es wäre wohl befier, wenn die 
Vorlage in dieſer Beziehung wieder hergeſtellt wird. Daß die unteriten 
Klaſſen am meiſten berückſichtigt werden, ift richtig, aber die Mittelklaſſen 
ſind deshalb nicht 21909 05 worden; denn es giebt große Landesſtrecken, 
wo Handwerker mit 1500 Mark Einnahme ſchon zu den Mittelklaſſen ge⸗ 
hören. 39 fann fie aljo nur bitten, alle Anträge abzulehnen, ſowohl den 
Antrag Richter als den Antrag Rickert, den Antrag Enneccerus und die 
Regierungsvorlage (Große Heiterkeit), den Antrag der Commiſſion, wollte 
ich ſagen (Heiterkeit). Wer das Ziel der Steuerreform will, der muß 
8 5 wenigſtens an die Commiſſionsvorlage balten. 

eifall. 

Abg. Krauſe (matl): Ich werde bei der Commiſſtons vorlage ſtehen 
bleiben. Die anderen Anträge muß Jeder, der auf dem Standpunkt der 
Reform ſtebt, ablehnen. Herr Richter hat febr gur für den Mittelſtand 

eſprochen, allein er hat einmal nicht anerkannt, daß für den Mittelſtand 
chon etwas geſchieht und dann vergeſſen, daß man nicht er ür einen 
Stand etwas thun darf. Gerade die unteren Klaſſen unter 2400 Mark 
Einkommen müſſen berückſichtigt werden, biejenigen, welche durch die ine 
directen Steuern am meiſten belaſtet find. br b 

dahin, daß die unterſten Stufen bei den Gemeinden NE y elaftet werden, 
als nach der Vorlage und nach dem Commiffion a „Das zeige 
ſich namentlich in allen den Gemeinden nur geri der einkommen⸗ 
ſteuerpflichtigen Einkommen über 3000 Marti des an ift.. 

Abg. v. Eynern: Mit den Auziubzotwurf d 7 Richter bin ich 
in vielen Punkten einverſtanden. Den ben befike de die Declaration als 
eine erzieheriſche Maßregel gegenüber rag a 5 Klaſſen nothwendig 
fei, hätte der Herr Finangminifter 1 f p — onnen. Einen ſolchen 
Vorwurf verdienen unſere be 1 en 5 77 urchaus nicht. Alle Ver⸗ 
ſprechungen, welche durch die Vor a erfüllt werden follen, nehme ich mit 
keptiſcher Geſinnung auf, Wenn die Erleichterung der Communen anfängt 
mit der Kürzung der en aus der lex Huene um 20 Millionen 
Mart, ſo mug man bedenklich werden. Ich betrachte dieſe Vorlage allein 
vom Standpunkt der Reform der directen Steuern. Mein Beſtreben ging 
i8 j arten, welche die Commiſſion in die Vorlage 
hineingebracht bat, zu vermindern. Ich muß mich erklären gegen die 
Progreſſion des Seuergefebes bis zu 4 v. H.: mit 3 v. H. ut bei 


ber Declaration ſchon eine Forderung gefteilt, die alles Maß über: 
ſchreitet, das bisher von anderen Staaten efordert wird. Wo 


bleiben die Induſtrieſtädte, 
annehmen? Man ſagt 
hohen Steuern. Aber Bier 


wenn Sie einen fo boben Proceutſatz 
nun freilich, wir renommirten mit unſeren 
in Berlin iſt es ja auch nicht anders. Es i 

in Verſammlungen feſtgeſtellt worden, daß große Geſchäftsleute nicht mit 
ihrem vollen Einkommen herangezogen find. Unſere reichen Leute werden 
aus den Induſtrieſtädten des Weſtens durch die hohen Steuern weg⸗ 
gedrängt. Durch den Beſchluß der Commiſſion wird die Gefahr noch 
erhöht. Die Leute werden ſich nach Berlin ziehen, welches in der Com⸗ 
munalſteuer ſo bevorzugt sp — denn die Miethsſteuer rechne ich dabei 
gar nicht (Widerſpruch links) — weil der Staat die Aufwendungen für 
die Berliner Polizei leiſtet, weil der Staat auch noch andere Annehm⸗ 

lichkeiten den Berlinern billig zur Verfügung ſtellt, die Königlichen 
Theater, die Mufeen u. f. w. In Hamburg wird nur 3 vom Hundert 
Steuer erhoben. Es wird eine große Einwanderung dorthin ftattfinden, 
nicht bloß aus dem e Altona, ſondern auch von anderen 
Orten. Faſſen Sie alſo die Tarifſätze nicht als eine ſo unbedeutende 
Sache auf. Die Thronrede hat von beſonderen Entlaſtung der kleinen 
und mittleren Einkommen geſprochen. Als die Vorlage kam, konnte ich 
eine ſolche Entlaſtung nicht entdecken; eine Entlaſtung war nur zu ents 
decken für die Einkommen unter 4500 M. Darüber hinaus aber ifi eine 


er Antrag Richter wirkt 


* 


u» 


Mehrbelaſtung vorhanden. 
miniſter eine Ermäßigung 
ifjion hat den Beſſrebungen 
Widerſtand entgegengeſetzt, ſtatt 
Ermäßigung des 


Er der erſten Leſung je der Finanz⸗ 

es Steuertarifs zu, aber die Gom- 
des Finanzminiſters einen ſtarken 
auf ihn zu drücken in der 
Tarifs. Es liegen jetzt eine 
im Plenum doch nicht 
Sache der Commiſſion. 


ſichtigt und dadurch 
der Aut 


Belaſtung der Beamten und des mittleren i zu erzielen, das 
kann nicht die Aufgabe des Geſetzes ſein, zuma 


eine ſolche ſein, daß wir es nicht nöthi 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 16. Febr. Nach der „A. R.⸗C.“ ſtattete der Kaifer 
geſtern Nachmittag dem franzöſiſchen und dem ruſſiſchen Boiſchafter 
Beſuche ab. 

Nach einer Depeſche der „Voſſ. 3.“ aus London wird der Kaiſer 
bei dem am 26. d. M. bei Portsmouth ſtattſindenden Stapellaufe 
der neuen britiſchen Kriegsſchiffe ſich durch den Viceadmiral 
v. d. Goltz vertreten laffen. 

Die Kaiſerin Friedrich, welche morgen ihre Reife nach Cng: 
land antritt, wird von dort noch einmal nach Berlin zurückkehren, 
um der Eröffnung der unter ihrem Protectorat ſtehenden Kunſtaus⸗ 
flellung am 1. Mai beizuwohnen und dann nach Hamburg zu gehen. 

Beim Erbprinzen von Mein ingen fand am Sonntag Abend 
eine größere Feſtlichkeit fatt, welcher der Kaifer, die Kaiſerin und 
zahlreiche hochgeſtellte Perſönlichkeiten beiwohnten. Es war u. A. 
eine Liebhabertheatervorſtellang arrangirt, in welcher der Bellſ'ſche 
Schwank „Monſieur Herkules“ zur Darſtelluug gelangte. 
Zwecke war von dem Director Ludwig Barnay, welcher die Regie 
übernommen hatte, an der einen Seite des großen Feſtſaales eine 
kleine Bühne errichtet worden. Prinz Heinrich von Preußen ſpielte 
die Titelrolle, den Jongleur, mit einer wunderbaren Verve und Ge⸗ 
ſchicklichkeit, die das Entzücken der höchſten Herrſchaften erregte. Die 
Prinzeſſin Margarethe wirkte in dem Stücke ebenfalls mit, während 
der Erbprinz von Meiningen den Schuldirector darſtellte. Zur Er- 

zielung der ſceniſchen Beleuchtungseffecte hatten die Elektrieitätswerke 
elektriſches Licht geliefert. z 
Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Die großinduſtriellen Kreiſe in 
Rheinland und Weſtfalen find in nicht geringe Erregung verſetzt 
worden durch ein Rundſchreiben des Handelsminiſters, worin letzterer 
ſagt, von verſchiedenen Seiten werde darüber Beſchwerde geführt, daß 
die rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Kohlengruben ihre vertragsmäßig einge: 
gangenen Verpflichtungen zu Lieferungen von Kohlen an deutſche 
Gewerbetreibende ſehr läſſig erfüllten und die dieſerhalb gegen 
ſie erhobenen Beſchwerden mit dem Hinweis auf die ungenügende 
Zuführung von Wagen ſeitens der Eiſenbahnverwaltungen oder 
auf Störungen des Betriebes zu entkräften verſuchten, wogegen 
ſie die ausländiſchen Abnehmer günſtiger behandelten. Ferner wird 
Beſchwerde darüber geführt, daß einzelne Zechen, wenn ſich ihnen 
Gelegenheit zu einer günſtigeren Verwerthung ihrer Kohle bietet, 
den vorhandenen Kohlenmangel vorſchützen, um ihre vertragsmäßigen 
Lieferungen einzuſchränken und die dadurch disponibel gewordenen 
Quantitäten anderweitig zu höheren Preiſen zu verkaufen. Von an⸗ 
derer Seite werde außerdem behauptet, daß die Zechen nach dem 
Auslande zu weſentlich billigeren Preiſen verkaufen, als an die in⸗ 
ländiſchen Verbraucher, ſo daß es für letztere ſogar ſich vortheilhafter 
felle, die deutſchen Kohlen, ſtatt direct von den Zechen, aus dem 
Auslande zu beziehen. „Wenn auch bisher beweiskräftiges Material 
für dieſe Behauptungen nur in geringem Maße erbracht worden, 
fo erſcheint mir doch,“ ſchreibt der Miniſter, „eine eingehende Unter- 
juchung der vorgebrachten Beſchwerden geboten.“ Demgemäß erſucht 
der Minister die Handelskammer, durch Umfrage bei den größeren 
Gewerbetreibenden ihres Bezirks ſeſtzuſtellen, ob und in welchem Um: 
jange die Beſchwerden begründet ſind, und ſich über die Mittel zur 
Abstellung derselben zu äußern. 

Wie nach dem „B. T.“ verlautet, hat das Auswärtige Amt ſich 
für die Entſendung eines deutſchen Kriegsſchiffes nach 
Chile entschieden und bereits die einleitenden Schritte dazu gethan. 

Der „Reichs⸗Anzeiger“ ſchreibt: In Nr. 40 der Hamb. 
Nachr.“ vom 15. d. M. iſt anläßlich der Kritik über die Colonial⸗ 
politik u. a. bemerkt, daß Zanzibar im Jahre 1886, wenn auch nicht 
auf Grund von ausdrücklichen Abmachungen mit England, ſo doch 
thatſächlich als zur deutſchen Intereſſenſphäre gehörig betrachtet worden 
fei. Dieſe Behauptung widerſpricht den Thatfachen. Es würde gegen 
die ausdrücklichen Abmachungen mit England und Frankreich verſtoßen 
haben, wenn Deutſchland Zanzibar als zu ſeiner Intereſſenſphäre ge⸗ 
hörig hätte betrachten wollen. 

Der Viceadmiral a. D. Batſch veröffentlicht in der Kreuz⸗ 
zeitung folgende Erklärung: In einer unter dem Titel „Unſere 
Marine in elfter Stunde“ erſchienenen anonymen Schrift befindet 
ſich auf Seite 158 die Aeußerung . . . 
ſelbſt in der Gefahr des Sinkens, ſo daß Admiral Batſch ſchon Ordre 
gegeben hatte, ihn auf den Strand zu ſetzen und auf Seite 159 die 
weitere Aeußerung: Der Admiral Batſch hatte allerdings, befragt von 
dieſem über die Vorgänge der Kataſtrophe draſtiſch geantwortet: Wo 
gehobelt wird, da fallen Späne. Unter Berufung auf meine eigene 
gewiſſenhafte Kenntniß und auf die vorhandenen Acten erkläre ich 
hiermit beide Behauptungen für thatſächlich unbegründet. 

Geſtern Abend iſt nach kurzem Krankenlager im 77. Lebensjahre 
einer der Chefs und Mitbeſitzer der „Boff. 31g.“ und deren 
Druckerei Dr. Louis Müller verſtorben. Der Heimgegangene war 
Mitglied des Norddeutſchen Reichstages ſeit dem Jahre 1868 und 
Mitglied des Deutſchen Reichstages während der beiden erſten 
Legislaturperioden für den Kreis Lauban⸗Gorliz. 

In Greiz iſt der „Kladderadatſch“ wegen Beleidigung 
des Fürſten von Reuß conſiscirt worden; gegen die Redaction foll 

„ber Strafantrag geſtellt werden. 

Die „Freiſ. Stg.“ ſchreibt: Eine ebenfo wichtige wie erfreuliche 
Nachricht haben wir unſern Leſern mitzutheilen. Wie wir aus ärzt⸗ 
lichen Kreiſen erfahren, iſt es Profeſſor O. Liebreich gelungen, 
das Koch'ſche Verfahren zu verbeſſern durch Ein: 
ſpritzungen einer Subſtanz, welche in ihren Wirkungen 
diejenigen des Koch ' ſchen Mittels übertrifft. 

Der „Peſter Lloyd“ veröffentlicht ein ihm aus Verona zuge: 
gangenes anongmes Schreiben, deſſen Verſaſſer behauptet, daß er 


Zu dieſem f 


. der „König Wilhelm“ 


und ein zweiter Spaßvogel am 28. Auguft v. J., Abende 8 Uhr, im 
Park von Schönhauſen den Fürſten Bismarck bezw. den Grafen 
Herbert Bismarck ſpielten und Herrn Abranyi erfolgreich myſtifieirten, 
während der Fürſt mit feiner Familie im Schloffe zu Abend ſpeiſte 
und keine Ahnung von dem hatte, was ſich im Parke abſpielte. 
Folge dieſer Publication tft die Abranyi⸗Affaire wieder der 
Gegenſtand lebhafter Discuffion, ein Theil der Peſter Blätter ver- 
hält ſich aber ſehr ſteptiſch zu dem anonymen Schreiben. 


Die Pariſer Polizei ſoll neue Schriftſtücke über Boulanger 


und das ehemalige Comité für die nationale Vertheidigung ent⸗ 
deckt haben. 


Dem ruſſiſchen Reichsrath liegt z. 3. ein Geſetzentwurf, 


betreffend die Reorganiſation der Landwehr, vor, welche Reorganiſation 
in Verbindung mit der der Feld⸗ und Reſervetruppen, dieſelbe er⸗ 
gänzend oder verſtärkend, ſtehen fol. Die Landwehr fol im Mobil- 
machungs falle u. A. auch Artilleriebatterien, Sappencompagnien und 
Bataillone der Feſtungsartillerie bilden. Nach dem erwähnten Geſetz⸗ 


entwurf ſoll auch die Art der Einberufung der Landwehrmänner die 
Thätigkeit der mit der Einberufung betrauten Commiſſionen u. ſ. w. 


uf weſentlich abgeändert werden. 


Aus Belgrad, 16. Februar, geht der „Voſſ. Ztg.“ die Meldung 
zu: Aus guter Quelle vernehme ich, daß der Präſident der 
Skupſchtina, Nicolaus Paſchitſch, im Laufe der nächſten Woche in 
Berlin eintrifft, um in feiner Eigenſchaft als Bürgermeiſter von 
Belgrad eine ſtädtiſche Anleihe zum Abſchluß zu bringen. : 

Regierungs⸗Aſſeſſor Schröder: Gleiwitz wurde zum Landratb des 


Kreiſes Toft⸗Gleiwitz ernannt. 
th Kraf 16. Febr. Wegen Hochverrathes wurde heute der 


an der Beaufſi tigung und den Uſancen des Getreide: und Dünger: 


handels, der Getrei 


in Serbien aufgetretenen Maul⸗ und Klauenſeuche die Einfuhr von 
Hornvieh, Schafen, Ziegen und Borſtenvieh nur aus vollkommen 
ſeuchefreien Gemeinden, was durch einen vom öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Conſulate zu revidirenden Viehpaß der Gemeindevertretung nachzu⸗ 
weiſen iſt. 

Pers, 15. Februar. Der „Temps“ und die „Liberté“ äußern 
ſich über das geſtern verleſene Programm des neuen italieniſchen 
Cabinets befriedigt. Der „Temps“ findet in dem dle auswärtige 
Politik betreffenden Paſſus den lange vermißten Accent der Weisheit, 
Feſtigkeit und Mäßigung. Das Programm laſſe kein plötzliches Zer⸗ 


reißen der Continuität erwarten, es ſeien aber neue Männer, welche 
auch neuen Geiſt in die gegebene Situation bringen würden. Die 


„liberté meint, das Programm beweiſe, daß Italien feinen 
diplomatiſchen Engagements treu bleibe, aber der Ton ſei es, welcher 
die Muſik mache. — Der Deputirte Clech iſt geſtorben. 
Die belgiſche Geſandtſchaft hat die Einladungskarten zu dem fran⸗ 
zöſtſchen Wohlthätigkeitsballe mit dem Bemerken zurückgeſandt, daß 
die Geſandtſchaſt alle ihre Mittel zur Unterſtützung ihrer Landsleute 
bedürfe, welchen die franzöſiſchen Behörden Hilfe verweigerten. 
Mehrere Blätter weiſen dieſen Vorwurf in heftigen Worten als un⸗ 
gerecht zurück. 

Paris, 16. Februar. Die Kammer beſchloß einen Credit von 
500 000 Francs für Ausgrabungen in Delphi. Miniſter Bourgeois 
unterſtützte den Antrag mit der Erklärung, Frankreich habe ein 
wiſſenſchaftliches und politiſches Intereſſe, das ruhmreiche Werk zu 
fördern. 

Paris, 15. Febr. Der Werth der Einfuhr Frankreichs im Januar e. 
betrug 308 Millionen Fres. gegen 334 Millionen im Vorfahre, der 
Werth der Ausfuhr 201 Millionen gegen 238 Millionen im Vor⸗ 
jahr. Der „Temps“ meint, daß die hierin zum Ausdruck gekommene 
Abnahme der induſtriellen und commerciellen Thätigkeit vielleicht durch 
die abnorme Strenge des Winters veranlaßt worden ſei. 

London, 16. Febr. Das „Bureau Reuter“ erfährt, die Königin 
bringt im Frühjahre einige Wochen in Graſſe bei Cannes zu. 

London, 16. Febr. Unterhaus. Merley beantragt ein Tadels⸗ 
votum wegen des Vorgehens der iriſchen Executiogewalt als geeignet, 
die Verwaltungsgeſetze in Verruf zu bringen, während ſie die bürger⸗ 
lichen verfaſſungsmäßigen Rechte der Irländer verletzt. Ruſſel bekämpft 
den Antrag durch einen Unterantrag, in dem er erklärt, das Vor⸗ 
gehen der Regierung werde zur gebieteriſchen Nothwendigkeit durch 
die illegale Verſchwörung gegen die bürgerlichen Rechte eines großen 
Theiles der iriſchen Bevölkerung. Das Haus ſei erfreut über die er- 
folgreiche Geltendmachung des Geſetzes in Tipperary, wodurch viel zur 
Wiederherſtellung der individuellen Freiheit in Irland beigetragen 
worden ſei. 5 

London, 16. Febr. Es verlautet, gegen den wegen des Frauen⸗ 
mordes verdächtigten Thomas Saddler ſei die formelle Anklage er⸗ 
hoben worden. Es wurde ein großes ſcharfes Meſſer bei ihm ge⸗ 
funden, außerdem wurden mehrere ihn ſchwer belaſtende Umſtmände 
ermittelt. > 

London, 16. Februar. Der wegen des Mordes in Whitechapel 
verhaftete Saddler wurde heute dem Richter vorgeführt. Nach Erle⸗ 
digung der Formalitäten wurde die Verhandlung auf 8 Tage vertagt. 

Petersburg, 16. Febr. Wie aus Akſabad gemeldet wird, wurden 
300 Ballen Buchariſche Baumwolle für eine ſüdfranzöſiſche Spinnerei 


— 


und 4500 Pud Merw'ſche Schafwolle nach Roubaix als erſte der⸗ 
artige Sendungen abgefertigt. 


Belgrad, 16. Febr. Die Meldung, Milan habe Riſtie für ſein 


Schreiben an Natalie gedankt, wird competenterſeits als vollſtändig 
unwahr bezeichnet. 
Zeitungen; er enthielt ſich ſeit ſeiner Abreiſe von Belgrad in dieſer 
Frage jeder Meinungsäußerung. 


Milan erfuhr von dem Schreiben erſt aus den 


le Nachrichten. 
Breslau. 16. Februar. 


Ein Wo 

Alle Seel ch. Gräfin Colonna⸗Walewske und Frl. von 
Scholz, fand geſtern im Saale otel 

verſammelten Zuhörerſchaft ftatt. 
Männerchor, der bie de 


en e. gauja ellt durch das Patentbureau von 
H. 4 W. Pataky, Berlin „ Louiſenſtraße a. Anmel⸗ 
dungen: H. 5 in ee Vorrichtung zum Einſpannen 
1 vieler Far lätter in Horizontalgatter. Theodor Lange in Brieg 
u 


Qoca 


r. Bernhard Kosmann in Breslau: Verfahren zur elektriſchen 
Gewinnung von metaliſchem Zink aus Sulfitlöſungen. — b. Erthei⸗ 
lungen: O. Terp in Breslau: Bohrkrone für Schmirgeltiefbohrverfahren 


. Kentnomsfi in Sohrau: 


ur Gewinnung von Geſteinskernen. 
5 IB in Ober⸗Leppersdorf, Garne 


ampfmaſchine mit drei Kolben. A. Gro 
nummerzeiger. E. Niedel in Görlitz: Maſchine zum on des Stoff⸗ 
überzuges und Umbörbeln des Blechſcheibenrandes von Wäſcheknöpfen. 
Breda, Berliner u. Co. in Gleiwitz: Innenverſchluß mit äußerem 
Dichtungsdeckel. = a 
* Mähriſch⸗Schleſiſcher Sudeten⸗Gebirgsverein. e neube⸗ 
gründete Section Breslau des Mähriſch⸗Schleſiſchen Sudeten⸗Gebirgs⸗ 
vereins, die 22. Ortsgruppe dieſes der Erſchließung des Geſenkes für den 
Touriſtenverkehr mit großem Erfolge ſich widmenden, aus Oeſterreichern 
und Reichsdeutſchen gebildeten Verbandes, wird am Mittwoch. Abends 
8½ Uhr, im Trebnitzer Kloſterbräu (Georgenbad) ihre erſte ordentliche 
Hauptverſammlung abhalten, zu welcher alle Freunde des Altvatergebirges 
ieder find. Auf der Tagesordnung fteben folgende Punkte: Gez 
ſchäftsbericht und Vorſtandswahl: Erle gung von Anträgen (u. a. bes 
treffend eine Petition an die Eiſenbahnbehörde um Herſtellung beſſerer 
— —— mit dem Vereinsgebiet), Vorlegung von Büchern und 
arten über das Sudetengebirge u. ſ. w. f 
3 Meng. eines oſtdeutſchen Weinbau: VBereind. In dem Bes 
ſtreben, den Weinbau in den nach Oſten vorgeſchobenen Gegenden zu 
beben und angeregt durch den in Weinbau⸗Angelegenheiten erfahrenen 
errn Dr. Weigelt aus Berlin, hatte der Vorſtand des Grünberger 
ewerbe⸗ und Gartenbau⸗Vereins die Einberufung einer Verſamm⸗ 
lung von Intereſſenten beſchloſſen. Die Verſammlung fand, nach dem 
Niederſchl. Tgbl.“, am 11. d. M. in Grünberg ſtatt. Außer einer großen 
87 rünberger Weinbautreibender nahm an derſelben eine ſtattliche 
u I Herren aus Croſſen und Züllichau, bezw. Tſchicherzig Theil. Der 
we een in Guben hatte feine Betbeiligung unter der Begründung 
abgelehnt, daß er fih nicht mehr für Weinbau intereſſire, vielmehr den 
Gemüſebau cultivire. Zur Berfammlung waren auch die Herten 
Dr. Weigelt und Dr. Kirſtein erſchienen. Letzterer wies die Nothwendig⸗ 
keit nach, daß in unſeren in Bezug auf den Weinbau vernachläſſigten öſt⸗ 
lichen Gegenden dieſer Cultur aufgebolfen werden müſſe durch gemeinſames 
Handeln und Schaſſen. Die Statiſtik habe nachgewieſen, daß der Wein⸗ 
bau hier durchaus nicht zu unbedeutend ſei, um durch gemeinſames Streben 
Bortbeile zu erzielen. Es werden angebaut: in den Regierungsbezirken 
Potsdam und Frankfurt ca. 450 ha mit 3850 hl Ertrag; im Bezirk Wojen 
112 ha mit 727 hl: in Bromberg 2 ha mit 17 hl; im Liegnitzer Bezirk 
1416 ha mit 5988 hl. Die Erträge ſeien jedoch noch viel zu niedrig gegriffen; 
auch ſei hierbei gar nicht der Verſandtrauben gedacht, die namentlich von 
Grünberg nach Berlin und Rußland ausgeführt werden; ebenſp ſei des 
Beeren⸗ und Obſtweines keiner Erwähnung gethan. Redner behauptet 
n der alten Klage, der Weinbau lohne ſich nicht, daß in unjeren 
egenden zu wenig für Hebung des Weinbaues geihehen jei und fordert. 
daher a Begründung eines Centralvereins auf, der fih die Förderung 
und Wahrung der Intereſſen des Weinbaues und Weinbandels und der 
Obſtverwerthung, die Bekämpfung der Feinde des Weinbaues, die Er⸗ 
richtung von Weinbauſchulen, Abhaltung von Congreſſen, Veranſtaltung 
von Ausſtellungen und Anlegung von Muſtergärten angelegen fein läßt. 
Auf eine Anfrage ſeitens des Vortragenden bat ſich Landrath von Unrube⸗ 
Bomſt zur Mitwirkung an dieſem Unternehmen bereit erklärt. An der 
hierbei gepflogenen Debatte betheiligten ſich lebhaft die Herren aus Croſſen 
und Züllichau. Das Reſultat ergab den ernſtimmigen Beſchluß der Berz 
ſammlung, einen oſtdeutſchen Weinbau⸗Verein im kommenden Frühlahr zu 
begründen. Im weiteren Verlauf der Verhandlung wurde eine Reihe von 
Intereſſenten gewählt, die unter ſich einen Vorſitzenden ernennen und die 
dem Vereine 9 Statuten entwerfen ſollen. Die Verſammlung 
erwählte aus Grünberg die Herren Oberlehrer Burmeiſter, Seidel sen., 
A. Förſter und O. Eichler, von Züllichau Pietſch und Schulz, von Croſſen 
Seeler, Ludike und Schaar. Den Herren Dr. Weigel und Dr. Kirſtein, 
welche dieſem provpiſoriſchen Vorſtande ebenfalls angehören, ift es über⸗ 
laſſen worden, geeignete Vertreter aus den Poſenſchen Weinbezirken zu 
gewinnen. 
5 wei rn een Ehe e veran⸗ 
altet Sonntag, den 22. d. „im Saale des „Caſino“, 
fein III. Stiftungsfest. F 
Vom Fiſchmarkte. [Wochenbericht von E. Huhndorf i 
Breslau.) In der verfloſſenen Woche ſtellten fih die Knete wie folgte 
Rbeinfalm 3,50—4,00 M., Lachs 1,90—2,25 M., Sterlett 3,00—4,00 M., 
Steinbutt 1,40—2,00 M., Seezungen 1,80—2,00 M., Flußzander 1,00 bis 
1.20 M., Zander 0,40—0,80 M., Bratzander 0,40 M., Hecht 0,70 M. 
Maränen 0,70 M., Cabeljau 0,40 M., Schellfiſch O, 300,40 M. Schollen 
0,40 M., lebende Karpfen 0,70—1,50 M., Schleien 1,05—1,20 M. Aale 
1501,80 M., Hummern 3,00—3,50 M. per ½ Kilogramm. Krebſe 
6 M. per Schock. 
pB Vom Uuterwaſſer der Oder. Unterhalb der Mühlenbrücken an 
der Herrenſtraße und weiterhin ſtromabwärts iſt die Oder zur Zeit eis⸗ 
frei. Von den Dampf: und Segelfahrzeugen, welche an der Königsbrücke 
überwinterten, find viele, nachdem die Eisverſetzung daſelbſt eine über 
Erwarten Fenn der ein pe per ſtromabwärts befördert worden. 
Auf der Werft der Frankfurter Güter⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft und den be⸗ 
nachbarten Privatwerften werden Reparaturarbeiten ausgeführt. Die 
Uferbauarbeiten wurden wieder aufgenommen, ſo an dem Ufer des Grund⸗ 
ſtücks des Hoſpitals von Allerheiligen, wo eine maſſive Ufermauer auf⸗ 
geführt wird. Die Rammarbeiten für die erforderlichen Spundwände 
po 3 ſoweit gefördert, daß die Ausmauerung bereits beginnen 
onnte. 


e Unglücksfälle. Der 64 Jahre alte Arbeiter Gottlieb Bittner aus 
Raſchawitz, Kreis Oels, glitt heim Garbeneinlegen in die Dampſdreſch⸗ 
maſchine aus, ein Rad derſelben erfaßte ihn undf riß ihm den rechten Arm 
über dem Ellenbogengelenk weg. —BDer 34 Jahre alte Knecht Gottlieb 
Marſchlich aus Kimsdorf fiel von einem Wagen, auf welchem er beim 
Düngerabladen ſtand, und flug auf einen danebenſtehenden Wagen auf, 
wobei er ſich den Kopf in ſchlimmer Weiſe verletzte. — Der Arbeiter 
Adolf Löchel aus Kl.⸗Bargen, Kreis Militſch, fiel bei einem epilepliſchen 
Anfall aus dem Bett und zog fih eine Verkenkung des linken Schulter⸗ 
elenkes zu. — Der 39 Jahre alte Knecht Karl Thormann aus Weidenhof, 
reis Breslau, wurde von einem Pferde getreten und erlitt eine 
Quetſchung des rechten Fußes. — Der 66 Jahre alte Arbeiter Auguſt 
Schablowskty aus Kentſchtau kam auf der Straße zu Fall und brach das 
rechte Bein. — Der 49 Jabre alte Arbeiter Auguſt Hanke aus Beilau, 
Kreis Neumarkk, fiel in einer Zuckerfabrik die Treppe hinab und ver⸗ 
ſtauchte ſich den rechten Fuß. — Der Pferdeknecht Karl Herrmann aus 
Malſen, Kreis Breslau, wurde beim Anſchirren eines Pferdes von dem⸗ 
jelben geſchlagen and erlitt einen Bruch des linken Armes. — Dem 29 Jahre 
alten Maurer Franz Birk aus Schönwitz, Kreis Falkenberg, fiel beim Eis⸗ 
abladen eine Scholle auf das rechte Bein und fügte ihm eine bedeutende Quetſch⸗ 
wunde am Unterſchenkel zu. — Der 58 Jahre alte Arbeiter Gottlieb Sack 
aus Gukerwitz, Kreis Neumarkt, fiel die Leiter auf einen Heuboden hinab 
und erlitt einige nicht ungefährliche 1. biete en im Geſicht und eine 
Ouetſchung des rechten Armes. — Alle dieje Verunglückten fanden Aufs 
nahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. 


ee. Aufgefundene Leiche. Im Keller des Hauſes Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße Nr. 31 wurde am 15. d. M. der Arbeiter Joſef Stan 12 — auf⸗ 
gefunden. Stang war dem Trunke ergeben, ſeit einiger Zeit obdachlos 
und batte ſich wohl in den Keller geſchlichen, um zu übernachten. Er 
wurde zunächſt nach der Sanitätswache gebracht, doch erwieſen ſich die 
von einem Arzte angeſtellten Wiederbelebungsverſuche als vergeblich. Die 
Annahme eines Verbrechens iſt offenbar ausgeſchloſſen. Die Leiche be⸗ 
findet fid jetzt auf dem Barbara⸗Kirchhof vor dem Nicolaithor. 

ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Ein Futterbeutel mit 
pe zwei Brillen, eine grauwollene Pferdedecke. — Abhanden gez 
ommen: einem Herrn von der Sadowaſtraße ein brauner Pelzkragen, einem 


Fräulein ein ſchwarzer Muff, einem Herrn auf der Friedrich Wilhelms 
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eine Pferdedecke, einer Dame auf der Feldſtraße 6 


134 Perſonen. 


Vom Breslauer Schlachthof. 


In der letzten Verſammlung des Breslauer Architekten: und In: 
genieurvereins machte Stadtbaurath Plüddemann einige Mit⸗ 
theilungen über den Entwurf zum neuen Breslauer Schlachthofe. — 
Wir heben aus denſelben einige beſonders intereſſante Punkte hervor: 

Die örtliche Lage der Zankholzwieſe kann als angemeſſen be⸗ 
zeichnet werden. Die Lage im Unterwaſſer, unmittelbar am Düker 
Der Eiſenbahnanſchluß an die 
Station „Poöpelwitzerweiche“ läßt fih, wenn auch mit verhältnißmäßig 

hohen Koſten, ſo doch ausgiebig geſtalten. 
geſtattet eine Erweiterung bis auf das Doppelte des heutigen ee 
ein 

— jo führte Redner aus — follte der Platz in ihrer Nähe ein für 
alle Male unverwerthbar ſein, dann würde ja die natürliche Aus⸗ 
Redner glaubt, daß, käme 
ja ein Unfall vor, was der Himmel verhüten möge, dies das Signal 
zur Verlegung der Schießſtände, aber nicht des Schlachthofes ſein 


der Canaliſation iſt beſonders günſtig. 


Nicht ohne Bedenken iſt die Nachbarſchaft der Schießſtände. 
dehnung der Stadt unterbunden werden. 


würde. ; 


Schon vor Aufnahme des Hubener Projectes wäre der Schlacht: 
hof vielleicht auf der Zankholz⸗Wieſe etablirt worden, wenn nicht wegen 
der Nähe der Schießſtände die Militärbehörden Einſpruch erhoben 
hätten und infolge deffen dem erſten Geſuch die landes polizeiliche 
Genehmigung verſagt worden wäre. — Der gegenwärtige Stand der 
Platzfrage iſt der, daß nachdem das Hubener Project nunmehr verlaſſen 


worden iſt, von neuem die landespolizeiliche Genehmigung für die 
Anlage auf der Zankholzwieſe nachgeſucht werden ſoll. 

Es ſteht zu hoffen, daß dieſes neue Geſuch, dem der beſte Erfolg 
zu wünſchen iſt, bei den zuſtändigen Behörden mehr Entgegenkommen 
findet, als das erſte. Mit dieſer Möglichkeit rechnet der neue Entwurf. 

Die Eiſenbahn verbindung läßt ſich an der Zankholzwieſe 
ausreichend geſtalten. Die vom Oberſchleſiſchen Bahnhofe kommende 
Poſener Bahnlinie begrenzt im Weſten den Platz, nachdem ſie kurz 
vorher ihren Anſchluß an die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, den Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen und Freiburger Bahnhof bewirkt hat. Die 
Abzweigung der nach dem Viehhof führenden Geleiſe könnte ohne 
jede Schwierigkeit kurz hinter dem Anſchluß der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 
bezw. zwiſchen dieſem und dem Viehhof ſelbſt ſtattfinden. Der letztere 
iſt daher in bequemer Weiſe mit ſämmtlichen in Breslau einlaufenden 
Bahnlinien in Verbindung gebracht. 

Die vorerwähnte Koſtſpieligkeit des Anſchluſſes liegt in der hohen 
Lage des Bahnhofs gegenüber dem Bauplatz. Von der Abzweigung 
an durchlaufen die Viehhofsgeleiſe zunächſt ein ſteiles Gefälle, dann 
im einem ſtark gekrümmten Bogen den durch Bahndamm und Oder⸗ 
deich gebildeten Winkel und ſetzen ſich in einer Geraden parallel den 
letzteren derart fort, daß ſie den Viehhof nach Norden hin begrenzen. 
Oer Bahnbetrieb auf dem Platze kann entweder der Eiſenbahn⸗ 
behörde überlaſſen bleiben, oder von der Viehmarki⸗Verwaltung in 


die Hand genommen werden. Die letztere Löſung hat wenig Aus⸗ 


ht, Anil well fie ſcheinbar mit erheblichen Schwierig: 
keiten und Umſtändlichkeiten verbunden iſt. a 
Auf die Kühlung des Fleiſches nach dem Ausſchlachten wird 
heut zu Tage großes Gewicht gelegt. Während daher die älteren 
Schlachthofanlagen ſich mit gewöhnlichen Kelleranlagen begnügten, er⸗ 
richtet man in neueren Schlachthöfen vollſtändige Kühlhäuſer. Dies 
ſind große Räume, deren Temperatur durch Röhren mit einer 
kalten Flüſſigkeit oder durch abgekühlte Luft auf -+ 4° herabgeſtimmt 
und dauernd gehalten wird. Die Räume ſind durch Drahtgitter in 
viele Einzelzellen zertheilt, welche vermiethet werden. Von den aus⸗ 
geführten derartigen Anlagen in Frankfurt a. M., Bonn, Wies⸗ 
baden, Hannover, Bremen, Leipzig, Dresden u. ſ. w., ſind manche 
zweigeſchoſſig (Keller und Erdgeſchoß), manche eingeſchoſſig, manche 
haben Anſchluß an die Großviehſchlachthalle mittelſt Laufwinden. Die 
Erzeugung der kalten Luft geſchieht durch Maſchinen ebenſo wie die 
künſtliche Beleuchtung mittelſt elektriſchen Lichtes. 

Auch für den neuen Schlachthof it eine ſolche Kühlhausanlage 
in Ausſicht genommen und zwar ohne Unterkellerung, weil die nur 
auf künſtliche Beleuchtung angewieſenen Keller ſtets den Nachtheil 
der Unſauberkeit haben, was für eine ſo zarte Waare wie rohes 
Fleiſch, nicht erwünſcht ſein kann. 

An dieſen mit dem lebhafteſten Beifall aufgenommenen Vortrag 
ſchloß ſich eine längere Beſprechung, die ſich vornehmlich mit der Frage 
beſchäftigte, wie der Bahnbetrieb auf dem Platze zu regeln iſt. Die 
Idee, denſelben der Eiſenbahnverwaltung zu überlaſſen, fand nur 
wenig, Beifall. Die meiſten anweſenden Ingenieure, unter ihnen 
hervorragende hieſige Eiſenbahntechniker, waren der Anſicht, daß derſelbe 
ſehr wohl von der Viehmarktverwaltung geleitet werden kann. Die 
Uebergabe der Wagen könne dicht an der Abzweigung erfolgen. Zwei 
kleine Locomotiven und wenige Mannſchaften würden das Hin- und 
Herſchieben der Wagen auf dem Platze leicht bewirken. Der Vortheil 
einer ſolchen Einrichtung läge hauptſächlich darin, daß hierbei Ma⸗ 
ſchinen und Mannſchaften jederzeit zur Verfügung ſtehen, daß mit 
kleinen, alſo billigen Kräften gearbeitet werde und der Betrieb ſich 
ungemein einfach geſtalte. Während beiſpielsweiſe die Viehhofver⸗ 
waltung bei Uebernahme ſämmtlicher Ladungen durch Vorverabredung 
mit den Empfängern leicht in der Lage ſei, für glatte Entladung 
zu ſorgen, werde diefe, wenn die Ladungen von der Bahnverwaltung 
unmittelbar an die Empfänger abgegeben werden müſſen, wegen Ab⸗ 
weſenheit der letzteren febr oft auf fih warten laffen. Zum Beweiſe 


für die Zweckmäßigkeit des eigenen Betriebes führt man als nahe⸗ 


liegendes Beiſpiel den Bahnbetrieb am Hafen der Frankfurter Güter- 
bahn zu Pöpelwitz an. Obgleich hier eine weſentlich ausgedehntere 
Eiſenbahnanlage beſtehe, als diejenige des Schlachtviehmarktes vor- 
ausſichtlich werden wird, werde der Betrieb gleichwohl ohne 
Schwierigkeiten und mit gutem Erfolge von der Geſellſchaft ſelbſt 
geleitet. — Für den Fall, daß beſondere Gründe der Einführung 
des eigenen Bahnbetriebes auf dem Viehhofe im Wege ſtehen 
ſollten, wurde empfohlen, das ſogenannte gemiſchte Syſtem anzu⸗ 
nehmen, ein Mittelding zwiſchen beiden Betriebsarten, welches 
e einige weſentliche Vortheile des eigenen Betriebes 
ete i 
meee 
— Litterariſches. 
%, Preußiſche Allgemeine Landrecht und der Entwurf de” 
Deutſchen bürgerlichen enbuchs. i i z 
merkungen von Pr. k „557 e IDe ae 


Verlag von Otto Liebmann. Der Verfaſſer zieht in dieſer Abhandl 
auf Grund feiner langfährigen tl Thätigkeit im Geitusgsgeb id 


Inhalt, darunter ein goldner Ring mit 
Wappen eingravirt ift; einer Dame auf der 
ortemonnaie mit Inhalt, einem Freiſtellenbeſitzer aus 
Pferdedecke, einer Frau auf der Roſenthalerſtraße 
10 Mark, einer Dame auf der Tauentzienſtraße 80 
riedrich⸗Wilhelmſtraße 
die r Eie. en 1 

r Händlerin auf dem Neumarkte eine Schwinge, in der ſich die Vor⸗ 
er ee: befand. — Verhaftet: vom 14. bis 16. d. Mts. 


Die Größe des Platzes 


ſchen emeinen Landrechts mit den Vorſchlägen des Entwu 


beiſpielsweiſe den Satz „Kauf bricht Miethe“, handelt. 


erſten Ausarbeitung des Entwurfs 
funden habe. Der Wertb der Schrift beſteht nicht 


ördert. 


Mandels- Zeitung. 


Deutsche Beichsanleihe. 


deutsche 3proc. Werthe 10 
deutsche Anleihe im October vor. Jahres 87 pCt. betragen 


bekanntlich auf 84,40 pCt., also 80 niedrig bemessen ist, dass die An- 
leihen sich auf reichlich 3,55 pCt. verzinsen. 

P. Sp. Vom sohlesischen Zinkmarkt, Die vor einigen Tagen 
fast durch die gesammte deutsche Presse gegangene Mittheilung, dass 
die Convention der eurropäischen Zinkproducenten aufs Neue um 
weitere 3½ Jahre verlängert sei, ist völlig erfunden. Im letzten im 
Januar erschienenen Bericht meldeten wir bereits, dass die seit August 
1885 bestehende Vereinigung das Abkommen, welches Ende Juni 1889 
sein Ende erreiche, schon damals úm weitere 3½ Jahre. also 
bis Ende 1892, prolongirte. Es liegt nicht die geringste Ver- 
anlassung vor, schon jetzt der Verlängerung der Abmachung 
über, 1892 hinaus, näher zu treten. Beschlossen wurde nur die 
Fixirung des Minimalpreises bis Ende Juni c. — Die Ten- 
denz ist fest und vollzogen sich mehrfache Abmachungen Termins- 
lieferung zu anziehenden Preisen. Vereinsmarke 46,60 M. pr. 100 k 
franco Waggon Breslau; W. H. entsprechend höher. Im Betriebe 23 
Hütten mit einer Wochenproduction von ca. 34000 Ctr. — Die Aus- 
fahr von Deutschland war in Rohzink im Jahre 1890 gegen 1889 ge- 
riuger. in Walzzink dagegen grösser. Dieselbe betrug für Roh- 
zink 1149778 Ctr, Walzzink 324450 Ctr., 1889 dagegen 1199626 
bezw. 281678 Ctr. — Für Walzzink zeigte sich auf Terminlieferung 
rege Frage. Der Grundpreis ist inzwischen wohl auf 48½ Mark 

er 100 kg ab Werk festgesetzt worden, doch ist dieser Preis im 
erhältniss zum Rohmaterial noch immer als sehr niedrig zu be- 
zeichnen. Noch vor wenigen Tagen wurden schlesische Marken von 
sächsischen Händlern mit 47,35 Mark ab Werk n, C. offerirt; 
es steht dies mit der Rohzinktendenz in absolut keinem Einklang. Es 
ist anzunehmen, dass sich auch hierin demnächst eine Wandlung voll- 
ziehen wird. Zinkstaub (Paussiene) wurde auf Lieferung in grösseren 
Posten verlangt. Im Allgemeinen ist das Geschäft zur Zeit ruhig; 
Preise haben etwas höhere Richtung. 

727 Donnersmarokhütte. Von den oberschlesischen Montangesell- 
schaften ist die Donnersmarckhütte wiederum die erste, welche ihren 
Rechnungsabschluss pro 1890 bereits fertig gestellt hat, wie wir hören, 
ist der Aufsichtsrath bereits auf den 24. d. Mts. zur Prüfung und ent- 
giltigen Feststellung desselben nach Donnersmarckhütte berufen werden. 


® Londoner Geldmarkt. Im Laufe der verflossenen Woche wurden 
zwei Millionen Pfd. Sterl: des zur Zeit der Baring-Krisis geborgten 
Goldes an die Bank von Frankreich zurückgezahlt und diese Be- 
wegung bekundet sich im letztwöchentlichen Bankausweise durch eine 
Vermehrung der Regierungssicherheiten um zwei Millionen und eine 
Abnahme des Metallvorrathes um 1¾ Millionen. Die Reserve ver- 
minderte sich um 1350000 Pfd. Sterl. und eine weitere Schmälerung 
muss in dieser Woche erwartet werden, da inzwischen die dritte 
Million nach Paris abgeführt worden sein wird. Für einige weitere 
Wochen werden die Steuerzahlungen fortgesetzt den Markt von Gold 
entblössen und wahrscheinlich sich auch die Sätze des offenen Marktes 
etwas versteifen. „Es liegt sicherlich in der Macht der Bank von 
England,“ schreibt der „Economist“, „dieselben versteifen zu lassen, 
wenn es ihr gutdünken sollte, im Markte zu borgen, und eine Aus- 
übung dieser Macht würde angezeigt sein. ine Reserve von 
15000000 Pfd. Sterl. ist sicherlich keineswegs zu gross, und es würde 
vortheilhaft sein, wenn sie vor Ende des Quartals vermehrt werden 
könnte, weil dann der inländische Notenumlauf, der durch die Ein- 
treibung der Steuern gekürzt wurde, wieder zuzunehmen beginnt. 
In Anbetracht der schlaffen heimischen Geldnachfrage und der That- 
sache, dass der ausländische Goldbegehr nachgelassen hat, würde die 
Bank jedoch nicht gerechtfertigt sein, etwas mehr zu thun, als den 
Versuch zu machen, die Sätze des offenen Marktes mehr auf das 
Niveau des Bankdiscontos zu bringen.“ 


* Am Londoner Silbermarkt gingen Ende verflossener Woche 
Barren auf 46 d per Unze zurück. Der Markt eröffnete ruhig am 
Montag, aber bald machte sich eine festere Stimmung geltend und am 
Dinstag vollzog sich eine Reprise von ½ d, welche erst vor Mitte der 
Woche theilweise verloren ging Die Notirung blieb 46!/, d bis 
Freitag, worauf sie ½ d einbüsste, so dass der Markt auf demselben 
Niveau schliesst, mit welchem er die Woche begonnen hatte. Mexi- 
kanische Dollars wurden zu 45 d per Unze gehandelt. Quecksilber 
notirte 9½ Pfd. Sterl. per Flasche aus erster Hand. 


*Der Gewinn, den die Stettiner Ohamotte-Fabrik vorm. Didier 
im abgelaufenen Geschäftsjahre 1890 erzielt hat, beträgt ca. 1 000 000 
Mark auf das Actiencapital von 2 Millionen Mark. Die Verwaltung 
macht auch für dieses Jahr in gewöhnter Weise auf ihre Immobilien 
und Vorräthe, obwohl dieselben sehr niedrig zu Buch stehen, wiederum 
erhebliche ordentliche und ausserordentliche Rückstellungen. Es wurde, 
wie bereits gemeldet, beschlossen, den Actionären der zum 21. März e. 
einzuberufenden Generalversammlung eine Dividende von 30 pCt. gegen 
25 pCt. im Vorjahre, zur Genehmigung vorzuschlagen. Die Gesell- 
schaft, welche im vorigen Jahre ihr Unternehmen erheblich erweiterte, 
und demgemäss ihr Grundcapital von 2 Millionen auf 4 Millionen Mark 
erhöhte, wobei auf je eine alte Acte eine neue Actie zum Course von 
101 pCt. gewährt wurde, hat u. a. in Delitzsch, Lobositz und 9 — — 
berg Gasanstalten erbaut und in Betrieb gesetzt. Diese nenen Eta- 
blissements liefern bereits zufriedenstellende Resultate. 3 

+ Garne und Stoffe. Manchester, 14. Februar. [Wochenbericht.] 
Der Markt bekundete in verflossener Woche keine Wendung zum 
Besseren. In allen Richtungen operiren die Käufer fortgesetzt mit 
grösster Vorsicht und die laufenden Sätze wurden nur für verhältnissmässig 
kleine Quantitäten gezahlt. Der schwächste Punkt des Geschäfts ist 
fortgesetzte Unthätigkeit der grossen östlichen Märkte. Die süd- 
amerikanischen Märkte befinden sich in derselben Lage. Für ander- 
würts haben die Kaufleute durchaus nicht reichlich gekauft und nur 
Bedürfnisse gedeckt, die absolut gebieterisch waren. Exportgarne 
waren still und die Preise stellen sich williger. Mittelsorten Twist und 
Büschelgarne nötiren 1% d per Pfund niedriger. Zwiefältige sind eben- 
falls ½% d per Pfund gewichen und Boltonsorten haben, obwohl sie 
nicht nennenswerth niedriger sind, sich unwandelbar zu Gunsten der 
Käufer gewendet. Was Stofle betrifft, so War das Geschäft auf allen 
Gebieten träge und unb>friödigend. Die Productionseinschränkung 


macht rasche Fortschritte ia 2 


des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts und unter Berückſichtigung der 
8 wiſſenſchaftlichen Litteratur die Beſtimmungen des 1 

9 5 
Deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs binſichtlich beſonders wichtiger funda⸗ 
mentaler Fragen und leitender Grundſätze in kritiſchen Vergleich, ſoweit 
es ſich dabei nicht um anderweit bereits erſchöpfend erörterte Punkte, wie 
\ F i Er ſucht ſpeciell 
und eingehend die Vorzüge des, das geſammte im Preußiſchen Staate 
geltende Privatrecht umfaſſenden Preußiſchen Allgemeinen Landrechts im 
Gegenſatz zum Entwurf des Deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs darzulegen. 
Er führt näher aus, wie das Preußiſche Allgemeine Landrecht, wenn auch 
auf der Baſis des Römiſchen Rechts ſtebend, doch gerade dem Deutſchen 
Rechtsbewußtſein und dem praktiſchen Bedürfniß weit mehr, als der Ent⸗ 
wurf entſpricht, und daß es demgemäß für die in Ausſicht genommene 
und wohl allſeitig als unerläßlich aner kannte Umarbeitung des Entwurfs 
bei den weiteren legislativen Vorarbeiten den geeignetſten und beſten Aus⸗ 
gangspunkt und die ſicherſte Grundlage bietet, nachdem daſſelbe bei der 
ebührende Berückſichtigung nicht ge⸗ 
; blos darin, daß fie 
wichtige Materien de lege ferenda behandelt, ſondern vornehmlich auck 
darin, daß ſie durch die Vergleichung der Beſtimmungen des Entwurfes 
mit denen des Allgemeinen Landrechts das Verſtändniß beider Geſetzbücher 
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® Droiprooentige Deutsche Reichs- und Preussisohe eonsolidirte 
Anleihe. Gelegentlich der bevorstehenden Subscription möchten wir 
noch darauf aufmerksam machen, dass dreiprocentige französische 
Rente fast 10 pCt. höher steht, als die sicherlich ebenso gut fundirte 
Noch vor kurzer Zeit standen die deutschen 
Staatswerthe höher als die französischen, und die politische wie 
wirthschaftliche Entwickelung der letzten Jahre hat wahrlich keinen 
Anlass gegeben, den deutschen Credit als verschlechtert anzusehen. 
Heute vor zwei Jahren, am 14. Februar 1889, notirte 3 proc. fran- 
zösische Rente 83,65. Heute ist der Cours 95½. Wo soll nun in 
der kurzen Zwischenzeit die Berechtigung hergekommen sein, dass 
Ct. schlechter stehen als französische! 
Wir bemerken noch, dass der Subscriptionspreis für die dreiprocentige 
at, wäh- 
rend er diesmal trotz der günstigeren internationalen Geldverhältnisse 


Börsen- and Handelsdepeschen. 


Speciai-Telegramme` der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 16. Februar. Neueste Handeisnaochriohten. Seitens dor 
Reichsbank und der Seehandlung werden amtliche Bekannt- 
machungen erlassen werden, welche die Zeichnungsprospecte für die 
neuen 3procentigen Anleihen dahin ergänzen, dass die Repar- 
tition der Zeichnungen nach einem von den beiden genannten Institute 
vorgeschriebenen Modus seitens aller Zeichenstellen gleichmässig durch- 
zuführen ist. Die „Nat.-Ztg.“ hebt noch folgende Punkte hervor, dievon Be- 
deutung sind: Alle diejenigen, welche Reichs- oder preussische Cautionen 
zu bestellen haben, insbesondere also auch alle Besitzer von Brennereien 
Rübenzuckerfabriken etc., ferner auch alle Bewerber um fiscalische 
Lieferungen werden darauf aufmerksam gemacht, dass die Scrips dieser 
beiden neuen Anleihen, sobald sie vollgezahlt sind, nach Wahl der 
Subscribenten bereits vom 1. April d. J. ab von allen Behörden des 
Reichs oder Preussens bei Cantionsstellungen als cautionsfähige Papiere 
angenommen werden; die Behörden sind bereits mit Anweisungen ver- 
sehen. Es wird ferner daranf gehalten werden, die kleinen Summen 
bei der Zutheilung zu bevorzugen, es werden Zeichnungen bis zu 
1000 M. unbedingt voll berücksichtigt werden, auch thunlichst Beträge 
bis 10000M. Es ist weiter Vorsorge getroffen, dass auch die ersten Zeich- 
nungen grösserer Summen, d. h. diejenigen, welche keinen speculativen 
Charakter verrathen, soviel als möglich Befriedigung erhalten. Die 
neuen Scrips wurden an der heutigen Börse mit 85,50—85,75—85,70 
bis 85,60 in grösseren Beträgen umgesetzt. — Seitens der rheinisch- 
westfälischen Gruppe. des Deutschen Walzwerksverbande 
besteht dem „B. T.“ zufolge thatsächlich die Absicht, in der demnächst 
stattfindenden Vorstandssitzung des Deutschen Walzwerksverbands einen 
Antrag auf Preiserhöhung zu stellen. Obgleich die Nachricht in den inter- 
essirten Kreisen bekannt ist und man die Annahme des Antrags nicht 
für ausgeschlossen erachtet, verharrte der Markt für Bergwerkspapicre 
doeh heute in lustloser uud vorwiegend schwacher Haltung. Die Aeusserung 
des Kaisers beim jüngsten parlamentarischen Essen, dass der Minister 
v. Maybach recht daran gethan habe, bei der Magdeburger Submission 
den englischen Werken den Zuschlag zu ertheilen und sich nicht der 
Coalition der Schienenwerke zu fügen, verstimmte naturgemäss, weil 
man aus dieser, sowie aus den weiteren Auslassungen des Kaisers 
schloss, dass die Regierung gewillt sei, die Cartellwirthschaft nicht 
mehr zu begünstigen. Die „K. V.-Z.“ meldet: In der Hauptversamm- 
lung des rheinisch-westfälischen Walzwerksverbandes vom 14. Februar 
lagen Anträge vor, den Grundpreis um 3—10, ja um 10—15. Mark 
zu erhöhen; ein Beschluss wurde der frühen Jahreszeit wegen nicht 

efasst. Einer in etwa vierzehn Tagen stattfindenden Hauptversamm- 
ung des deutschen Walzwerksverbandes wird ein Antrag auf Er- 
höhung um 5 M. unterbreitet und auch wohl angenommen werden. 
In der Sonnabend-Versammlung sind neue Werke dem Verbande bei- 
getreten; in Rheinland-Westfalen gehören bereits alle Walzwerke ausser 
den. Düsseldorfer Röhren- und Eisenwalzwerken, sowie der Friedrich- 
Wilhelmshütte zu Troisdorf an. — An heutiger Börse wurde seit langer 
Zeit der erste Abschluss in russischem Roggen gemacht. Wie man hört, 
sind 500 Wispel von Libau für sofortige Abladung zum Preise von 
123 Mark cif. Stettin abgeschlossen. Dieser Preis calculirt sich 
nicht unerheblich höher als die gegenwärtige Notirung an der 
hiesigen Börse. — Der Einlösungscours für die in Silber zahlbaren 
österreichischen Coupons ist unverändert 180. — Die heutige 
Generalversammlung der Maklerbank, Berlin, setzte die Divi- 
dende auf 11½ pCt. gegen 9-pCt. im Jahre 1889/90 fest. Dieselbe ge- 
langte zur sofortigen Auszahlung. — Die Generalversammlung der 
Lübecker Commerzbank vertheilt eine Dividende von 7 pCt. —— 
Der angekündigte Goldausgang aus Newyork nach Deutsch- 
land fand am Sonnabend im Betrage von 1 790 000 Doll. statt, welche 
mit dem Dampfer „Eider“ abgingen. 

Berlin, 16. Febr. Den Abendblättern zufolge erfolgt die Re- 
partition der Zeichnungen auf die neuen dreiprocentigen Anleihen 
seitens aller Zeichenstellen nach einem von der Reichsbank und der 
Seehandlung vorgeschriebenen Modus, Die bezügliche Bekanntmachung 
steht bevor. 

T Frankfurt a. M., 16. Febr. Die Antwerpener Centralbank 
beantragte die Notirung der dreiprocentigen deutschen Anleihen an der 
Antwerpener Börse. — Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Bern, zu Folge 
einer Mittheilung, welche in der letzten Sitzung des Verwaltungsratlis 
gemacht wurde, kann für 1890 auf die Stammastien der Jura-Simplon- 
bahn keine Dividende vertheilt werden, weil bedeutende Summen er- 
forderlich sind, um die Linien der früheren Westbahn in besseren Stand 
zu setzen. x hen guns 


Berlin, 16. Februar. Fondsbörse. Die Börse eröffnete schwach, 
da einige Aeusserungen von hoher Stelle über die industriellen Kreise 
die Speculation verstimmten, weil sie daraus ungünstige Folgerungen 
bezüglich der Situation der Industrie im Allgemeinen zog. In Folge 
dessen waren namentlich Montan werthe überwiegend angeboten, 5peeiell 
Eisenactien: Laurahütte, Bochumer, auch Dortmunder. Ebenso: konnten 
die Kohlenwerthe sich dem ungünstigen Einfluss nicht entziehen, trotzdem 
für ‚dieses Gebiet in der guten Dividendenziffer und der Consolidation der 
Gesellschaft ein specielles anregendes Motiv vorlag. Ein weiteres Moment 
der Verstimmung war auch die Unsicherheit, welche fortgesetzt hin- 
sichtlich der Bergarbeiter-Beschlüsse bei der Börse besteht. Auch sind 
Berichte von verschiedenen Eisenmärkten keineswegs günstig. 
Bochumer 144.40 — 144,90 — 144,60, Nachbörse 144,60, Dortmunder 
83,20 83.30 —83,20, Nachbörse 83,00, Laura 136,40 bis 136,75 bis 
136,0, Nachbörse 136,50. Späterhin befestigte sich die Tendenz 
ausgehend vom Rentenmarkte, besonders Ungarn und Italiener. 1880er 
Russen 99, Nachbörse 99, russische Noten 238.50 — 238.75 238,50, Nach- 
börse 238,50, 4procentige Ungarn 93,50, Nachbörse 93,60. Banken mehr 
begehrt, Credit 176,30—176,60, Nachbörse 176,60, Commandit 216,60 
bis 217,10—216,75, Nachbörse 216,75. eee durchweg still, 
wenig veründert. Deutsche Bahnen still. Die feste Tendenz erhielt 
sich im weiteren Verlaufe namentlich für Banken und Renten. Ge- 
sammter Cassamarkt umsatzlos. Inländische Anlagewerthe zismlich 
fest, still. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten gut gefragt, russische 
fest. Amerikaner schwach. 


‚Berlin, 16. Febr. Productenbörse. Der erneute Umschlag des 
Wetters stimmte den a ‚Verkehr ausnahmslos matt — Loco 
Weizen behauptete letzte Preise, vom Terminhandel läss: sich das 
nicht sagen. Mässiges Angebot fand nur zu etwa 1 M. niedrigeren 
Preisen Unterkommen, schliesslich trat keine nennenswertheErholungein. 
— Von loco Roggen fan den bessere Gattungen zu unveränderten Preisen 
schlank Unterkommen, nicht so die geringeren Qualitäten, indess 
brachten diese auch leidlich behauptete Preise. Im Perminhandel war 
der Eindruck des milderen Wetters unverkennbar, ausserdem aber zeigte 
sich mehr ein Angebot naher Sichten, welche anf Ankäufe von Livan 
— à 123 M. cif. Stettin — verschiedentlich abgegeben wurden. Wenn- 
gleich darin keinerlei Rentabjlität steckt, ist die moralische Wirkung 
solcher Anschaffungen doch immerhin nicht zu unterschätzen. Die 
Course schlossen ca. sla M: niedriger als Sonnabend. — Loco Hafer 
behauptet,. Termine ½ % M. billiger. — Roggenmehl matt. — 
Mais still. — Bann unter dem Einilusse des veränderten Wetters 
matt, schloss- ca. ½ M. niedriger als vorgestern. — Von Spiritus 
fanden die mässigen Loco-Offerten zu wenig ermässigter Notiz schlank 
Verwendung. Im Terminverkehr ging es unter rückgüngen Coursen 
sehr lebhaft her. Es wurden weitere umfangreiche Realisationen voll- 
zogen, indem man vielfach vorzieht, die errungenen, ziemlich bedeu- 
tenden Gewinne festzustellen, als möglicher Weise noch weiter ein- 
schrumpfen zu lassen. Nach Schluss merklich unter Notiz gehandelt. 

Trautenau, 16. Febr. [Garnmärkt.] Bei schwachem Markt- 
besuch normales Geschäft zu festen Preisen. 

Posen, 16. Februar. Spiritus loco ohne Fass 50er 67,50, 70er 
ohne Fass 48,00. — Tendenz: Fest. — Wetter: Nasskalt. ' 

Hamburg, 16. Febr., 3 Uhr 30 Min. Nachm, Kaffeemarkt. Good 
average Santos per Februar 83, per März 82½, Mai 80½, September 77. 
— Tendenz: Fest. N 2 

Hamburg; 16. Febr., 9 Uhr 40 Min. Abends. Kaffee markt. (Tele- 

ramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 

udwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per März 82½, 
per Mai 80½, per Septbr. 77, per Decbr. 681/,. — Tendenz: Behauptet. 
Havre. 16. Februar. 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee, Good, average 
Santos per März 103,50, per Mai 101,00, per September i07,00. — Ten- 
denz: Behauptet. 
Amsterdam, 16. Febr., Nachm. Java-Kaffoo good ordinary 59%), 
š Fortsetzung in der zweiten Beilage.) i 
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Mamburg, 16. Februar, 9 Uhr 10 Min. Abends, Zuokermarkt. 


——— von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 


Mockrauer in Breslau.] Februar 13,57 ½, März * 13,42 ½, 
es 


Juli 13,60, August 13,65, Oet.-Decbr. 12,60. — Tendenz: A 


Paris, 16. Febr., Nachm. Zuokerbörse, Aniang. Ronzucker 88% 


ruhig, loco 34 weisser Zucker matt, per Februar 36,75, per März 

2712½ per — — 37,50, per Mai-August 38. 8 

. 34,.25—34,50 

ruhig, loco $ } 

März 37,12%/,, per März-Juni 37,50, per Mai-August 38, 
Londen. 16. Febr. Zuokerbörse. 

stetig. Rüben-Rohzucker loco 13%, stetig, Contzifügal-Oaba —. 
Londen, 16. Febr., 11 Uhr 49 Min. Vorm. Zuokerbörse. 


Eher Käufer. Basis 88%, Februar 13,7½ März 13,6, April 13,5¼, 


Juni 13,714. - 
London, 16. Febr., 3 Uhr 58 Min. Tuckerbörse. Ruhig. Basis 


88%, per Februar 13,7½, per März 135l, per April 13,4½, per 


Juni 13,6%. 
Hamburg, 16. Februar. Petroloam. Fest. Loco 6,70 Br., März 

6,65 Br. 

685 PES men, 16. Febr. Petroleum. (Schlussbericht.) Ruhig. Loco 

55 Br. 


Antwerpen. 16. Februar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum. 
re Raffinirtes Type weiss loco 16% bez. und Br., per 
A 16¼ Br., per März 16½ Br., per April 184, Br, — Tendenz: 

uhig. 

Amsterdam, 16. Febr. Bancazinn 54%,. 

London, 16. Febr, 2 Uhr 1 Min. Nachm. Kupfer, Chili bars 

ood ordinary brands B2 Lstr. 12 sh 6d. — Zinn (Straits) 90 Lstr. 
Bech. — Zink 23 Lestr, 17 ah 6d. — Blel 13 Latr. 7 ah 6d. — Robelsen 
mixed numbers Warrants 46 sh 8 d. 


Leipzig 
5 Berger & Co. in Leipzig.] Februar 4,30 bez., sonst ge- 
schäftslos. 


Börsen- und Handeis-Depesehen. 
Berlin, 16. Februar. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 
Elsonbahn-Stamm-Antida. 4 Cours vom 14. 46. 
Cours vom 14. 16. Tarnow. St.-Pr.-Act. 68 70! 68 70 
Galiz.Carl-Ludw.ult. 94 10 94 10 Inländische Fonds. 


Gotthardt-Bahn ult. 158 70158 70 ; 
Labeck. Büchen . 168 60 168 90 D., Reichs- Anl. 4% 106 601106 75 


1/,0 
Mainz-Lndwigshaf.. 119 801119 80 40. do 510 2 = = 20 
Marienburgen ... 64 2 64 30 Press 40% cong. Anl. 106 105 90 
Mittelmeerbahn . 89 40 89 20] 40.3 ½% do. 98 80| 98 80 


Ostpreuss. St.-Act. 0. 

Warschau- Wien . 233 40 233 20 do, a he 411 s 111 20 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. Posener Pfandbr. 4% 101 70 101 80 

Breslau- Warschau. 56 25 56 25 do. do. 31 2% 96 90 96 80 

7 Bank-Actien. Schl.31/,%/,Pfäbr.L.A 97 80| 97 60 

Bresl.Discontobank. 106 40/106 40 do. Rentenbriefe.. 102 80/102 90 

do. Wechslerbank. 104 25101 25] Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 

— — un = — Nr 75 | Oberschf. 3 ½ %% lat. E. 97 —-| 97 50 
2 and. aës P 

Oest. Cred.-Anst. ult. 176 50176 75 Ausländische Fonds. 


Bchles. Bankverein. 122 60 122 10] Egypter 4% 98 80 
industrie- Gesellschaften. Italienische Rente.. 94 40, 94 7 


Archimedes 15 — [125 do. Eisenb.-Oblig. 57 60 
Bismarckhütte ..... 159 — 157 Mexikaner 1890er.. 90 40 
Bochum.Gussstahl. . 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 


do. Eisenb. W. b. 175 — 177 do. 4/,%/, Silberr. 81 90 81 90 
do. Plerdebahn 138 25135 o. 1860er Loose. 126 — 126 — 
do. verein. Oelfabr. 102 20102 Poln. 5%, Pfandbr.. 74 —| 74 25 
Donuersmarckhütte 89 25 88 o. Liqu.-Pfandbr. 71 70 — 75 


Do:tm. Union St.-Pr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 92 70| 92 
Flöther Maschinenb. 114 601114 
Fraust. Zuckerfabrik 111 35/111 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 176 20175 
Horm. Wag onfabrik 169 20168 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 75130 
Kramsta Leinen-Ind. 129 50/131 
Laurahütte 137 60 pr 
Märkisch-Westfäl. . - 272 — 


do. 4% von 1890 1 
Russ. 1883er Rente . 108 10/108 -- 
do. 1889er Anleihe 
do, 41/,B.-Cr.-Pfbr. 103 30103 25 
do. Orient-Anl. II. 76 70| 76 75 
Serb. amort. Rente 89 60| 90 — 
Türkische Anleihe. 19.05! 19 05 
do. Loose 80 — 79 60 
n een 164 75165 25 
C. ult. 160 40 160 40 Ung. 4% Goldrente 93 50 93 50 
nn loyd Cult 141 70 141 70 Papierrente.. 90 10| 90 10 
Obschl. Chamotte-F. 1 Banknoten. 
do, Eisenb.-Bed. Oest. Bankn. 100 Fl. 178 10178 — 


do. Eisen-Ind... 151 70 10 70 Russ. Bankn. 100 SR. 238 05 238 60 
do. Portl.-Cem. ‚ler — — 25 Wechsel. 
Oppeln. Portl,.-Cemt. 106 75 0° 25| Amsterdam 8T. 168 35) — — 
Redenhütte $t.-Pr- - 77 50 140 49 | London 1 Lstrl. 8 T. 20 36|} — — 
Schlesischer Cement 140 40 10 do. 1 „ 2 M. 20 26½ — > 
do. Dampf.-Comp. 116 40 115 — Paris 100 Fres. 8T. 80 70 — — 
do. Fenerversich.. — — 1915. Wien 100 Fl. 8 T. 177 95 177 90 


40. Zinkh. St.-Act. 186 70 186 20 do. 100 Fl. 2 M. 177 10 
do. St.- Pr.-A. 186 70 186 —IWarschaul0OSRST. 237 90 
Privat-Discont 2½0%. 
erlin, 16. Februar. 3 Uhr 40 Min. [Dringli igi 
der Breslauer Zeitung.) Vom Bergwerksmarkte 
vom Rentenmarkt aus auf allen Gebieteu befestigt. 
aber still, 


Conrs vom 14. ı 16. Cours vom 14. 16. 


Berl. Handelsges. ult. 161 37 161 50 Ostor.Südb.-Ac:. ult. 89 12 89 50 
Disc.- Command. alt. 216 75 216 75 Drim. Unionst. Pr. ult. 83 25 83 12 
Oesterr. Credit. .ult. 176 25,176 62] Franzosen .. . uk. 108 75 108 75 
Leurahütte ..... alt. 137 — 136 50 Galizien .. . uk. 94 25 94 25 
Warschau-Wien.alt 232 75233 — Italiener... . . . . alt 94 87 94 75 
Harpener alt 194 75191 —Lombarden K. 58 87 59 6 
Bochumer alt, 145 — 144 62 Türxenioose . ult. 80 50 80 50 
Dresdner Bank. ait. 160 75160 25 Donnersmarckh. uit. 39 12 89 -- 
Hiber nia ult. 191 75,189 25 Russ. Banznoten. ult. 238 — 238 50 
Dux-Bodenbach uit. 247 12247 62 Ungar. Goldrente ult, 93 37 93 62 
Gelsenkirchen . ‚ult. 176 50175 87 | Manı=np.-Miawxault. 64 25 64 25 


Berlin, 16. Februar. [ Schlussbericht. 
; Cours vom 14. 16 Cours vom 14. 16 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. 


Flauer. Flauer. 
April-Mai 198 50197 50 April-Ma i. 59 20 58 70 
MIai-Junn : 199 —|198 —| Mai-Juni ......... 59 30| 58 30 
Juni-Juli. .... +: 200 25 199 25 a 
Roggen p. 1000 Kg. er 885 S 
Befestigt. Ot. 
o 177 50176 50 Rückgang. $ 
April-Mai ....... 174 25 173 25 Loco 70 er 50 70 50 50 
Mai-J uni 171 170 251 Februar 70 er 50 40) 49 90 
Hafer per 1000 Kg. April-Mai. . . . 70er 50 60 50 10 
April-Mai ....... 147 591147 — | Aug -Septbr. . 70er 50 70| 50 30 
Mai-Jani ........ 148 25147 50] Loco 50er 70 50 70 40 
Stettin, 16. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom 14, | 16. Cours vom 14. 16 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. fl 
Matt. i Unverändert. T | 
‘April-Mai ....... 194 50 194 — April-Mai > -- 58 — 58 — 
Mai-Juni”. ....... 195 50 195 —| September-Ootbr. 58 50 58 50 
R 1000 Kg at Ct. | 
0 en p. . x r. . D 
Matt e f SER 50er 69 10 69 20 
April-Mai .. 171 50 171 = Leo Wet. 70e 49 40 4 50 
Mai- Juni 169 50168 50 April-Mai ... 70er 49 40 49 50 
Petroleum loco. 12 45| 11 45} Aug.-Benibr.. 70 er 49 60| 49 70 


16. Febr., Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88% 
weisser Zucker rahi; per Februar 36,87!/,, per 


960% Java-Zucker loco 151/4, 


Wien, 16. Februar. ne. 


Cours vom 14. y Cours vom 14. 16. 
Credit-Actien . 308 50 309 35 [Herknoten 56 12) 56 12 
St.-Eis.-A.-Cert. 244 65 244 15 an ung. Goldrente 105 05 105 25 
Lomb. Eisenb.. 132 25 133 5 ISilberrente........ 92 20| 92 15 
Galizier...... . 211 75 212 — London ꝗ ⁊:j 114 35114 30 
Napoleonsd'or. 9 07 9 08 Ungar. Papierrente. 101 07101 — 

Paris, 16. Februar. 3%, Rente 95, 72. Neueste Anleihe 1877 


105, 15. Italiener 94, 7½. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Egypter 496, 56. Fest. 
Paris, 16. Febr., Nachm. 3 Uhr. (öchlnse-Course, 
16. Cours vom 14. 16. 
3proc. Rente 95 651 95 70 Türken neue cons. 19 47 19 52 
eue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose... 78 60 78 50 
5proe. Anl. v. 1872 105 10 105 10 Goldrente, österr... 
Ital. 5proc. Rente.. 94 47 94 95 do. 
Oesterr, 8t.-E.-A... 542 50,543 75 Exypter . 496 87496 87 
Lombard. Eisenb.A. 308 75 312 50 Compt. d’Esc. neue. 652 —[660 — 
London, 16. Februar. Consols von 1889 97, 25. Russen Ser. II. 
99. 50. Egypter 98, 50. Nachts Frost, Prachtvoll. 
Londen, 16. Februar. Nachm. 4 Uhr. [SOchluss-Course.] Platz- 
discont 2¼½ %. Bankauszahlung — Ruhig. 


Cours vom 14. 


Cours vom 13. 16 Cours vom 13. 16. 
Consöls... .. .....- 974, | 97 03] Silberrente .......- — 81 — 
Preussische Consols 105 — 105 — Ungar. Golär. ....- 93% 92% 
Ital. proc. Rente... 93% | 94 — Berlin FE —— ume: 
Lombarden -~ .-. .. 12 03] 12% Hamburg 
40% Russ. II. Ser. 1889 9913 | 99%, j Frankfurt aM... — —! — — 
Silver — —| — — [Wien 
Türk. Anl.. convert. 194, | 191, J Paris. 
Unificirte Eevoter.. 98½ | 981/, Petersburg ........ — — — 


Frankfurt a. M., 16. Februar. Mittags. Crstlit-Actien 274, 12 
Staatsbahn 217, 87. Galizier 188, 50. Ung. Goldrente 93, 50. Egypter 
98, 70. Laurahütte 136, 80. Ziemlich fest. 

Köln. 16. Februar. [Getreigemarkt.] (Schiussbericht.) Weizen 
per März 20, 45, ver Mai 20, 70. Roggen per März 17, 95, per Mai 
17,45. Rübö! per Mai 59, 70, per Oct. 60, 00. Hafer per Frühjahr 15,50. 

Hamburg. 16. Februar. [Getreidemarkt. (Senimssoericht.) 
Weizen fest, 186—198. — Roggen fest, ioco 183-—190, russischer fest. 
ioco 130—136. — Rübö! ruhig, loco 58. — Spiritus matt, per 
Febr. 371/4, ver März 37, per Mai-August 37, per Sept.-Decbr. 37t. — 
Wetter: Tnauwetter, Schön. 

Amsterdam, 16. Febr. [Getreide markt.] (Schluss-Bericht.) 
Weizen loco unverändert, per März 222, per Mai —. Roggen loco 
geschäftslos, per März 159, per Mai 152. Rüböl loco 31½, per Mai 30½, 
per Herbst 30%,. Raps ver Frühjahr —. 

Paris. 16.Febr. [Getreiaemarkt.! (Schlussbericht) Weizen 
fest, per Februar 26, 60, per März 26, 80, per März-Juni 27, 20, 
per Mai- August 27,20. — Mehl behauptet, per Februar 60. 30, per 
März 60, 20, per März-Juni 60, 40, per Mai-Aug. 60, 50. — Rüböl steigend, 
per Febr. 66, 25, per März 66, 25, per März-Juni 67, 50, per Mai-Aug. 
68, 50. — Spiritus trüge, per Februar 38, —, ver März 38, 50, per 
Mai-August 40, 25, per Septbr.-Decbr. 39, 50. — Wetter: Nebel. 

London, 16. Febr. „ Englischer Weizen 
stetig, fremder weisser ½ 1 sh, rother mitunter !/, sh höher, ziemlich 
belebt, Mehl fester in Folge amerikanischer Nachrichten. Hafer. 
Mais fest, Mahlgerste anziehend, Malzgerste begehrt, Bohnen, Erbsen 
fest. Fremde Zufuhren: Weizen 33498, Gerste 7346, Hafer 95084. — 
Wetter: Heiter. 

Liverpool, 16. Februar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 3000 
Ballen, davon für Speculation und Exvort 500 B. Ruhig 


Abendbörsen. 

Wien, 16. Februar. 5 Uhr 35 Min. Abends. Oesterr. Credit-Actien 

309,25, Marknoten 56,22, 4proc. Ungar. Goldrente 105,25; Lombarden 
133,12, Staatsbahn 243,85. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 16. Februar. 7 Uhr 8 Min. Abends. 


Laura 


Crenit- 
136 69, 


Marktberichte. 


H. Halnau, 15. Februar. [Getreide- und Producten markt.] 
Am letzten Wochenmarkt waren auf dem Getreidemarkte Angebot und 
Zufuhr wieder nur gering bemessen und nur für den nothwendigen 
Bedarf ausreichend, so dass nur mässige Umsätze zu im Ganzen un 
veränderten Preisen stattfinden konnten. Weizen und Hafer auch über 
Notiz bezahlt, Laut Ermittlungen der Markt-Commission wurden pro 
100 Klgr. bezahlt: Gelbweizen 17,25—18,00— 19.50 M., Roggen 16.30 
bis 17,00—17,70 M., Gerste 13,00 — 15,00 — 16,00 M.. Hafer 11,40—12,00 
bis 12,50 M., Erbsen 14,00 —18,00 M.. Bohnen 18.00 — 20,00 M., Wieken 
11.00 13,00 M., Lupinen 8,30—9,80 M., Schlagleinsaat 18.50 — 22,50 M., 
Kleesaaten 50 Kilogr. Rothklee 35,00 —56,00 M., Weissklee 40—70 M., 
Gelbklee 20—30 M., 100 Klgr. Kartoffeln 4,00-4,60 Mark, Zwiebeln 
5,00—6,00 Mark, 1 Klgr. Butter 1,70—1,90 Mark, 1 Schock Eier 3,60 
bis 3,80 Mark, 1 Ctr. Heu 1,60—2,50 Mark, 1 Schock = 1200 Pd. 
Roggenlangstroh 14,00—19,00 M. — Die Witterung während der ver- 
flossenen Woche war wieder mehr winterlich; Tags über meist mild 
und sonnig, Nachts aber ziemlich starker Frost und bis -—7° R. Heute 
sehr windig mit Schneetreiben. 


Berlin, 14. Febr. [Grundbesitz und Hypotheken. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Bei wenig 
angeregtem Geschäft sind in der abgelaufenen Woche aus dem frei- 
händigen Verkehr nur einige wenige Umsätze in bebauten Grund- 
stücken zu Stande gekommen. Die Ursachen des trägen Geschäfts- 

anges liegen nicht in der Einschräukung der Kauflust, vielmehr treten 
beständig neue Reflectanten an den Markt, welche mit reichlichem 
Capital ausgerüstet sind und für dasselbe gute Anlage suchen. Letz- 
tere aber bei dem gegenwärtigen Angebot verkäuflicher Grundstücke 
in dauernd gesicherter Weise zu finden, ist in Folge der hohen For- 
derungen der Inhaber meist ein Ding, der Unmöglichkeit. Ausserdem 
recrutirt sich das in ungeheurer Anzahl offerirte Material an fertigen 
Häusern zu einem guten Theile aus Gegenden und Strassen, welche 
der Capitalistenwelt noch so neu und fremdartig klingen, dass es 
schwer hält, für solche Objecte ernstes Interesse bei den Kauflustigen 
zu erwecken. Die herrschende Nachfrage nach Plätzen seitens des 
Baugewerbes richtet sich jetzt weniger auf leere Parzellen, als auf alte 
Gebäude, die sich zum Umbau eignen; namentlich werden Grundstücke 
solcher Art in grösseren Dimensionen gesucht, und ist darin auch 
jüngst Mehreres aus dem Markte genommen worden, wofür seit Jahr 
und Tag der Käufer vergebens gesucht worden war. — Am Hypotheken- 
markte sind Veränderungen nicht eingetreten. Es notiren: Erststellige 
pupillarische Eintragungen bei halber Taxe 394 —4 pCt., sonst durch- 
schnittlich 4—4½ pCt., entlegenere Strassen und grössere Capitals- 
betrüge bedingen 4%½ pCt. — Amortisations-Hypotheken 4½—4/ pCt. 
incl. Amortisation. Zweite und ferncre Stellen nach Beschaffenheit 
und Lage 4½—5—6 pCt; Guts-Hypotheken zur ersten Stelle 4—4½ bis 
154 pCt. mit und ohne Amortisation. Besitzveränderungen: Rittergut 

endstadt, Rittergut Globitschen, Kreis Guhrau. 


Magdebhu 13. Februar. Wurzel- Geschäft kaum verände 
nee Cichoriem, gewaschene, 13,50 Mark, ungewaschene 12,50 15 
gedarrte Rüben, gewaschene 11,50 Mark, ungewaschene 10,75 Mark für 
100 Kilogramm bezahlt. 

Hankuri 13. Febr. [Schmalz.] Radbruch, Stern, St. Geor 
39—41 Mark. Schaub loco 38¼ M., spätere Termine 381,,—38%/, M. 
incl, Zoll. Wilcox — Mark, Fairbanks 284, Mark, Armour 281), Mark, 
Steam 31 M. Diverse Marken 28 Mark excl. Zoll. — Sauire-Schmalz 
unverzollt: in Tierces à 33 M. per 100 Pfd., in Firkins 33½ M. per Stück. 
Royal 40 M., Hammonia 38% M., Hansafett 36½½ M. incl. Zoll 


Stettin, 14. Februar. (Wochenbericht) Heringe. Der Beginn 
der Fastenzeit hat die Verladungen in eine schnellere Gangart versetzt 


mässig gewaschene Gerberwollen zu . Fi. 


und damit zugleich Anlass zu vermehrten Umsätzen, vorzugsweise in 
schottischen und schwedischen Heringen, eben. Schottische Crown- 
fulls bed n 35—36 Mark, 9 te Vollheringe 33—35 Mark, 
Crown 28½—29 Mark, Medium Fulls 28—29 M. unversteuert. 
— Von Schweden wurden 4280 To. zugeführt. Die Frage ist an- 
haltend gut zu unveränderten Preisen; Fulls bedingen 2627 M., klein- 
fallende Waare bis 30 M., Ihlen 15 bis 17 Mark unversteuert, — Nor- 
zur Fettheringe gehen gut ab und machen sich in den Marken 
und KK bereits sehr ne Bezahlt wird für KKK 31—33 Mark, 
KK 31—33 Mark, K 25—27 Mark, MK 20—22 M. unverstenert. — Mit 
den Eisenbahnen wurden vom 4. bis 10. Februar 5654 Tonnen Heringe 
versandt, mithin beträgt der Total-Bahnabzug vom 1. Januar bis 
10. Februar 26539 Tonnen, gegen 28 483 Tonnen in 1890, 23 741 To. 
in 1889, 27 372 Tonnen in 
gleicher Zeit. x 
Sardellen waren in Holland weiter steigend und fehlt es hier an 
Abgebern, 1888er 85 M. per Anker gefordert, 1890er 36 Mark per Anker 
‚gefordert. (Ostsee-Ztg.) 
Budapest, 14. Februar. [Ungarische Allgemeine Credit- 
Bank, Waarenabtheilung.] Das zu Beginnfder heute endigenden 
Woche eingetretene Prachtwetter liess vermuthen, dass die Schifffahrts- 
eröffnung nunmehr in Kürze zu erwarten ist, es wurde aber bei zu- 
meist heiterem Firmament bald wieder recht kalt, namentlich in der 
Nacht, und die Flüsse sind nach wievor mit starker Eisdecke bedeckt. 
Unser Weizenmarkt eröffnete in Folge dieses Umstandes bei sehr reger 
Kauflust der Mühlen fest und die Festigkeit blieb ungeachtet der 
schliesslich reservirten Bing der Mühlen bis gegen Wochenschluss 
aufrecht, nachdem die Eigenthümer im Hinblick auf die verzögerte 
Schifffahrtseröffnung und auf die recht gute Nachfrage auf den Pro- 
vinzmärkten sich durchaus nicht zum Verkaufe drängten. Gestern trat 
unter dem Einflusse stärkererer Terminabgaben der Coulisse und mil- 
deren Wetters eine vorübergehende Ermattung ein und: wir schliessen 
den Markt heute wieder in behaupteter Stimmung und mit einer Preis- 
avance von ca. 10 Kr. gegen vergangenen Sonnabend. Die Wochen- 
zufuhr betrug ca. 45 000 Metr., der Wochenumsatz ca. 140000 Motr. 
und wir notiren 79—81 Klgr. Theissweizen 8,25—8,70 Fl., 78—80 Klgr. 
Bäcskaer 8,15—8,55 FL, 77—79 Klgr. Banater 8,05—8,50 Fl., 78—80 Klgr. 
P. Boden $.20—8,65 Fl. Frühjahrsweizen setzte 8,20 Fl. ein, stieg auf 
8,31 Fl. und reagirte sodann auf 8,15 Fl., um heute Mittags 8,19—20 Fl. 
zu schliessen. Weizen pro Mai-Juni eröffnete 8,03 Fl. avaneirte auf 
8,15 Fl. um neuerdings auf 8,02 Fl. zu weichen; heutiger Schlusscours 
ist 8,04—06 Fl. Herbstweizen war 7,78 8374 Fl. im Verkehr und 
bleibt 7,74—76 notirt. Roggen hatte zu unveränderten Preisen 
schwächeren Verkehr als in der Vorwoche und es sind nur an 
3000 Metr. 7.20-35 Fl. abgesetzt worden. — Gerste war in Futter- 
waare müssig gefragt und im Preise unverändert. Der Umsatz betrug 
einige Tausend Metercentner zu 6,60—7,10 Fl. Für bessere Gerssesorten 
zeigte sich einige Nachfrage für süddeutsche Rechnung und es wurden 
an 5000 Metr. per Schifffahrtseröffnung lieferbar 7½ 8,20 Fl. ver- 
schlossen. — Hafer tendirte bei besserer Nachfrage fester und es 
gingen ab Stationen an 12000 Metr. und ab hier an 4000 Mcir. zu 
5—10 Kr. höheren Preiten ab; wir notiren 6,95 —7,35 je nach Qualität. 
— Frübjahrshafer eröffnete 7 Fl., stieg auf 7,03 und irte sodann auf 
6,91 um heute Mittags auf 6,95—97 Fl. zu schliessen. Herbsthafer war 
6,19—10 Fl. im Verkehr und schliesst heute Mittags 6,10-12 Fl. Von 
Mais wurden bei mässiger Kauflust und fest behaupteten Preisen 
einige Tausend Metercentner zu 6,17½ —6, 20 Fl. auf prompte und Fe- 
brearliefe-ung abgesetzt. Auf spätere Lieferung fand diesmal kein 
Geschäft statt. Grössere Posten Mais wurden von Sgiritnsfabrikanten 
5,90 Fl. ab Beeskerek und 6 Fl. ab Temesvar pro März 1 Junilieferung ge- 
kauft, Mais pro Mai-Juni eröffnete 6,22 Fl., ging auf 6,27 Fl., reagirte sodann 
unter Variationen auf 6,19 Fl, um neuerdings 6,25 Fl. zu erreichen 
und heute 6,20 - 6,22 FL. zu schliessen. — Kohlreps pro August-September 
blieb behauptet und man handelte im Ganzen an 1000 Mctr. zu 13,40 Fl. 
Schlussnotiz bleibt 13,40—13.45 FI. Effective Waare für Wien für 
Februarlieferung gefragter, dürfte 12,30 — 12,35 Fl. bahnfrei hier vielleicht 
noch zu placiren sein. 
Budapest, 15. Febr. [Wolle.] In der abgelaufenen Woche 
wurden bei unveränderter Tendenz circa 900 Metercentner verkauft, 
und zwar bessere Stoffwollen zu 110—112 Fl, Mittel-Einschuren zu 
67—68 Fi., etwas fehlerhafte Einschuren zu 58—60—61 FL, Bacskaer 


>| Wollen zu 52—53 und 55—56 Fl, weisse Zweischuren zu 68—70 Fl., 


Hautwollen zu 59—60 Fl., bulgarische Wollen zu 60—61 FI, fabrik- 
Die Bilanzen der in- 
und auch der auswärtigen Kammgarnspinnereien weisen theilweise 
grössere Verluste, theilweise nur ganz unbedeutende Gewinne aus, und 
dies ist die Ursache, dass Kammwollen nur zu entsprechend niedrigen 
Preisen abgesetzt werden können. 


Antwerpen, 14 Februar. [Wollbericht von Richard 
Rhodius & Co.] Obgleich die Auswahl im hiesigen Schweisswoll- 
markt jetzt in fast allen Genres eine recht gute ist, bewegten sich die 
Umsätze auf Basis unserer letzten Quotirungen doch in verhältniss- 
mässig engen Grenzen. Im Ganzen wurden während der verflossenen 
Woche 189 Ballen Buenos-Ayres, 110 Ballen Montevideo und 246 Ball. 
Entre Rios Wollen verkauft. Ankünfte nehmen täglich zu, so dass 
sich der hiesige Stock bereits aut 9806 Ballen Buenos Ayres, 1209 
Ballen Montevideo, 132 Ballen Entre Rios, das sind 11147 Ballen La- 
plata, 881 Ballen Diverse, also zusammen 12028 Ballen beläuft. Ueber 
den hiesigen Termin-Markt ist heute wenig von Interesse zu berichten. 
Die ruhige und sehr stavile Haltung wurde vorübergehend durch höhere 
Quotirungen von Leipzig etwas befestigt, indem man die entfernten 
Monate mit 5,35 F:cs. bezahlte. Heute Morgen wurden auf dieser Basis 
von Juli ab einige Geschäfte perfect, doch ist man momentan hierzu 
vergeblich Verkäufer. Gesammtumsätze seit dem 7. d. belaufen sich 
auf nur 460000 Kilos B, von denen noch ein grosser Theil aus Ein- 
schreibungsgeschäften gegen Doppelprämien besteht. 


Bom Staudrsautt, 15./16. Februar. 
Aufgebote: 
Standesamt II. Obſt, Oscar, Buchhalter, ev., Kleine Holzgaſſe 15, 


Jäsrich, Thecla, ev., Alexanderſtraße 2. — Titze, Carl, Kaufmann, ev, 


Gartenſtraße 30d, Pücher, Klara, ev., Kloſterſtraße 66. 
Standesamt III. Wieczorek, Karl, Schneider, ev., Bismarckſtr. 6, 
inſter, Pauline, ev. Grünſtraße 28a. — Weiß, Karl, Kaufmann, ev., 
galie 3, Oertel, Maria, ev., Lehmdamm 4. — Sperlich, Karl, Muh: 
macher, k., Matthiasſtraße 87, Seidel, Martha, k., ebenda. — Laſchke, 
Heinrich, Feuerwehrmann, k., a AEn Dorn, Martha, ev., Trebnitz. 
Sterbefälle: 

Standesamt L Groſſert, Clara, T. d. Schutzmanns Ernſt, 2 M. — 
Maiwald, Alexander, S. d. Poſtunterbeamt, Auguſt, 6 M. — Ballech⸗ 
mann, Marie, geb. Allerauder, Töpfer wwe., 84 J. — Jacob, Wilhelm, 
S. d. Arbeiters Heinrich, 1 J — Ziegler, Frikdrich, Kaufmann, 47 J. 
Sabo, Anna, geb. Pohl, Gerichts⸗Execulorwittwe, 75 J. — Haudke, 
Ernſt, Bureaudiener, 63 J. — Skowronek, Joſefa, geb. Gründel, Schub⸗ 
machermeiſterfr., 33 J. — Schmidt, Anna, geb. Geier, Volksſchullehrer⸗ 
frau, 20 J. — Linke, Max, 15 J. — Stephan, Thereſig, geb. Bauch, 
Bäckermeiſterwittwe, 57 J. — Scholz, Auguſt, Zimmergeſell, 57 J. — 
Sezigel, Joſef, Cand. pharm., 23 SE > 

Standesamt II. Koch, Auguſte, geb. Hahn, Büchſenmacherwwe., 73 J. 
— Krajoweky, Caroline, 78 3, — Promnitz, Bertha, T. d. Drebers 
Rudolf, 4 J. — Bügler, Max, Amts⸗Gerichts⸗Aſſiſtent, 28 J. — Gruner, 
Emilie, geb. Ries, Bremſerfr., 38 J. — Hanfe, Martin, stud med. 18 J. 
— Marotzte, Martha, T. d. Maſchiniſten Reinhold, 5 M. — Rauer. 
Auguft, Monteur, 39 J. — Vogel, Emma, T. d. Eiſendrehers Joſef, 
2 M. — Bilzer, Aue T. d. Kelln. Joi, 3 M. — Jeltſch, Elfriede, 
T. d. Kaufm. Hugo, 1 J. — Schmidt, Martha, T. d. Bäckers Julius, 
8 T. — Seher, Roſina, geb. Galle, Milchhändlerfr., 57 J. — Nuffert, 


rue Veronica, geb. Otte, Schuhmacherfrau, 65 J. — Auppitz, Bertha, K. D. 


en hann, 2 J. — Melzig, Martha, T. d. Nachtwachtmanns 
ef, . n 
Standesamt III. Schuſter, Malwine, geb. Faulhauer, Caleulatorfrau, 
64 J. — Züchner, Helene, T. d. Haussätt Pal x 5. — — 
Karl, früherer Kaufmann, 59 J. — Nagel, Hedwig, T. d. Arb. Franz, 
4 M. — Scharf, Albert, S. d. Tiſchlermſtr. Joſef, 7 M. — Werner, 
Thereſia, Dienſtmädchen, 31 J. — Danke, Pauline, Dienſtmädch., 22 J. 
ie ac Kr 2 Rejhan, Siu pi: Zu: 
ardt, Handſchuhmacherfrau, 26 J. — Becker, ô, S. d. iu en⸗ 
meiſters Johann, 36 St. om S z 


` 


888 und 30201 Tonnen in 1887 bis zu 


Liandwiethſchafrt. 


im Leipzig bat eine bedeutſame Umwandlung i 
enommen. Danach richtet fih nämlich der e 
Seomar? nunmehr nach deren Ein mt 60 f Sage efährlichkeit und 
; ginnt bei is Schabenerfa ſchon mit 60 Pf. für 1 „Verſicherungs⸗ 
| Summe, während die gefährlicheren entſprechend höher eingeſchätzt worden 
nd. Seither waren an einem Nachſchuß die guten wie die böſen Gegen⸗ 

ganz gleich betheiligt, obſchon letztere ihn meiſt allein verſchuldet hatten. 


f s Der Wahrheit zur Ehre!! Breslau. Ihre Apotheker Richard 
| Brandt's Schwelſerpilen hatten bei meiner Frau, Gott fe Dank, einen 
kaum glaublichen Erfolg in kurzer Zeit gehabt; nach Verbrauch der zweiten 
Schachtel hob ſich die Krankheit ſo, daß ſie wieder ihrem Beruf nachgehen 
kann. Meine Frau litt an Stechen und Magenkrampf und war ſchon fo 
ſchwach, daß fte kaum mehr durch die Stube laufen konnte: jetzt nach Ber- 
brauch Ihrer heilſamen Richard Brandt's Schweizerpillen G Schachtel 
1 M. in den Apotheken) füblt 5 ſich munter und ſoweit geſund. Dies 
der Wahrheit zur Ehre. Carl Berles, Schuhmachermeiſter. (Unterſchrift 
beglaubigt.) — Man ſei ſtets vorſichtig, auch die echten Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in rothem Felde und 
keine Nachahmungen zu empfangen. Die auf jeder Schachtel auch quan⸗ 
titativ angegebenen Beſtandtheile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, 
Bitterklee, Gentian. [752] 


Katarrhe des Rachens, des Kehlkopfs und der 

f Brenehien lassen sich auf Grund ärztlicher Zeugnisse leicht durch 
3 fortgesetzten Gebrauch der „Kaiser - Friedrich - Quelle‘, 
E welche nach Fresenius an doppelt-kohlensaurem Natron und Lithion, 
| schwefelsaurem Natron und Chlornatrium die Emser und ähnliche 
Brunnen hei Weitem übertrifft, beseitigen. Das Natren-Lithion- 
Heilwasser, sowie die Pastillen der „Kalser-Frledrieh- 

Quelle“ sind in allen Apotheken ete. vorräthig. 


Die Geſeuſchaft zu gegenſeitiger Dageli gener tung 
res Prämientariſs vor: 
für jede einzelne 


OU | @rösste Auswahl von 
Kapierstichen, Ph 
Oelgemilde, Aduare 


Reiche Auswahl neuer Genrebilder, 
in Cabinetformat è 1 M., sowie Folioformat è 3 M., 


Sammelmappen f. Folio- u. Cabinetformat. 
. Bruno Richter, 


Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


Krank ſein ſchädigt den Körper, die Gemüthsſtimmung und 
oftmals nicht in letzter Reihe direct und indirect den Geldbeutel. 
halb nehme man auch leichte Erkältungen, wie Schnupfen, Huſten, Ka⸗ 
tarrh ꝛc. nicht zu leicht, und bedenke, daß die meiſten ſchweren Krankheiten 
und ſchließlich der Tod aus vernachläſſigten kleineren Uebeln hervorge⸗ 
gangen find. Den Katarrh — eine Entzündung der Schleimhäute 
der Luftwege — beſeitigt man nur dann, wenn man ein Mittel benützt, 
welches wie die Chinin⸗Präparate die Entzündung aufhebt. in 
ſolches Präparat, nach den neueſten Erfahrungen der Wiſſenſchaft berge: 
ſtellt und in der Fabrikation der fortlaufenden Controlle des Herrn Dr. 
med. Wittlinger in Frankfurt a. M. unterſtellt, ſind die Apotbeker 
W. Voss ſchen Katarrhpillen, welche man a 1 M. per Doſe in den 
meiſten Apotbeken erhält. Haupt⸗Depot: Breslau, Kränzelmarkt⸗ 
Apotheke, Hintermarkt 4. Die Beſtandtheile ſind: Schwefelſaures 
Chinin, Salzſäure, Dreiblatt⸗Pulver, Dreiblatt⸗Extract, Süßholz⸗Pulver 
Traganth, Benzoegummi und Chocolade. - . [751] 


Des: it 


Franzsſiſche Anerkennung. Schon feit längerer Zeit ſigurirt 
deutſchen Blättern eine Annonce, betreffend einen Fa er Ruß 
land ſtammend, zu der Familie der Polygoneen gehört und von der Firma 


Ernſt Weidemann in Liebenburg a. H. importirt wird. Selbſtverſtändlich 


haben ſich bereits Stimmen geltend gemacht, welche dieſem Thee jede Heil⸗ 
kraft abſprechen, andererſeits aber wurde von Autoritäten nn das Gegen⸗ 
theil behauptet. — Unter Anderen beſpricht das bekannte, in Paris er⸗ 


ſcheinende Fachblatt „Le Journal de Medicine“ dieſes viel umſtrittene Heil⸗ 
mittel eingehend und kommt ſchließlich zu nachſtehendem Schluß: „Es fiit 
eine Pflanze aus der Familie der Polygoneen, welche in Rußland wächſt. Sie 
enthält als weſentlichſten Beſtandtheil ein grünesfOel. Herr Dr. Lascoff hat 
damit, und zwar als Decoction, bei verſchiedenen Affectionen der Ath⸗ 
mungsorgane, fpeciell bei Bronchitis und Tuberculoſe, Verſuche angeitellt. 
Bei 112 Kranken, Tuberculoſen im erſten Grade, erhielt er 90 Heilungen. 
Die Erſcheinungen, die am eheſten ſich legten, waren Fieber und Aus⸗ 
wurf. Zu gleicher Zeit ergaben Auscultation und Pereuſſion eine merk: 
liche Beſſerung der verletzten Lungenflügel. Es ſcheint daher, daß 
diefe Pflanze direct auf den Bacillus wirkt, ſei es durch Zer⸗ 
örung feiner Lebensfähigkeit, fei es, daß fie die Lungen⸗ 
e webe für 1 der Paraſiten ungeeignet macht. 
In anderen Stadien von Tuberculoſe find ſelbſtredend die Reſultate keine 
ſo augen e doch wenn man auch keine Heilung erzielt, erreicht man 
um Mindeſten Beſſerung des Huſtens, Verminderung des Auswurfes und 
bermäßigen Schweitzes. Die Pflanze verabreicht man als Decoction, 
30 Gramm auf einen Liter Waſſer, welche man innerhalb 24 Stunden 
zu ſich nimmt.“ 4 [749] 


Töchterpenſionat Berlin, Oranienburgerſtr. 73. 


Geeignete Räume, tüchtige Lehrkräfte, ſorgfältigſte Pflege. 
Franzöſin und Engländerin im Hauſe. 


Regina Lion, „ 


Schweidnitzer Thor Bezirksverein. 
| Dinstag, den 17. Februar 1891, Abends 8 Uhr, im oberen Saale des Breslauer & ke 


vantes: Vortrag des Herrn Dr. med. W. Ebstein über: Die 
hygieniſche Bedeutung der Luft. Der Borten. 


Stadt-Theater. 


Dinstag, den 17. Februar. 21. Vor⸗ 
ſtellung im 6. Achtel (roth) und 
63. Bons⸗Vorſtell:: „Egmont.“ 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
W. v. Goethe. (Graf Egmont: 
Herr Leon Reſemann a. G.) 

Mittwoch, den 18. Februar. 20. Vor⸗ 
ſtellung im 7. Achtel (blau) und 
64. Bons = Borjtellung. rſtes 
Gaſtſpiel der Signora Fran- 

‚ eeschina Prevosti. „La 
Traviata.“ Oper. in 4 Acten 
von G. Verdi. (Violetta Valery: 
Signora Prevoſti.) 


ühnen-Ball. 


Zu dem am 28. Februar, Abends '/, 10 Uhr, im grossen 
Saale des Liebich'schen Etablissements stattfindenden 


Bühnen-Ball 


sind Einlasskarten a 6 Märk in den Bureaus des. Stadt- 
und Lobe-Theaters zu bekommen. Ebendaselbst liegen 6 
Subscriptionslisten auf, welche am 20, Februar geschlossen Q 
werden. Den Subscribenten werden die Billets zugestellt. 0 
Von heute ab werden auch bei der grossen Nachfrage nach 


Begründet 1862. 


Stangen's Geselischafisreisen 


Logenbillets ganze Loge für 6 Personen zu 48 Mark 


FRE Dinstag. „„ Künſtler⸗Namen.“ und einzelne Logenplätze à 8 Mark bei Herrn A. Blumen- 9. März, 86 Tage, 3000 Mark. 13. April, 34 Tage, 1300 Mark, 

a Mittwoch. Der sn Clémenceau: Y reich, Louisenplatz 14, I, Mittags von I—2 Uhr, und Hundertſte Reife nach dem 3 | N = ee i 

175 (Ja: Ida Theumer. Dombro- |) im Bureau des Lobe-Theaters in den Bureaustunden zu 3 aiti } rien 18. Mai, 16 200 f 

Š nowska: Emmy von Savary.) haben sein Aegypten. Paläftina, Syrien, & Corſu Athen 

aE Donnerstag. „Küniſtler⸗ Namen.“ Di The nah di Fest k il Griechenland u. europäiſche Türkei, Conſtantinopel. 

8 1. nfösfte Aufführung von ie Theilnahme an diesem Fest kann nur in Balltoilette 24. Februar, $ 5. April, f a bis 

ae „Sodom's Ende“ findet Freitag |A gestattet werden. [1774] 46 Tage, 1500 M. 0 50 Tage, 1550 M.] 13. April oper, 

5 att. ug i D V t d J. März, 4. Mai, 47 Tage, anien Tanger 

H „Residenz- Theater. 8 er Vorstan 0 Tage, 2200 M. © 23 Tan, 28 2000 `M. 9 

4 ; er — * unis — Algier. l iviera, Corfu. gier.- 

4 ers ze heater: £ der Bühnen-Genossenschaft. ö falt Ferner werden im Mai, Juni und Juli Reiſen nach Ober⸗Italien, nach Paris und Souba 

Riegl 3 $ 4 veranftaltet. 216 

u Bin) Fledermaus.“ Dir. C. Brandes. Herm. Müller. Die ſämmtlichen Reijen find den klimatiſchen Verhältniſſen angepaßt und werden unter zu 


Der Billetvorverkauf 
int bei H. Langenmayr, Oblaueritr.,. 
Ecke der Schuhbrücke. F 


Volks- u. Parodie-Theater 


verläſſiger, ſprachenkundiger Begleitung ausgeführt. 


Einzelne Fahrkartenhefte ir wee ae den Orient, mó 
; Oſtindien und Oſtaſien u Original⸗Preiſen ab Berlin, Dresden, Leipzig, München oder 


Liebichs Etablissement. 


Sonnabend, den 21. Februar: 


(Vietoria-Theater). N. Taſchenſtr. 31. 
Dinstag, den 17. Februar 1891. 
Hanke fen frikanerin. 

Alle 


Singacademie. $ 


Mittwoch, den 18. Februar, keine 
Versammlung, die nächste findet 
Sonnabend, den 21. Februar, Abends 
halb 7 Uhr, statt. Nach derselben 


rchten fih! 2727 Q 


8 Wien, nach Conſtantinopel für alle Züge. — Programme auf Verlangen gratis nur in 


‚Carl Stangen” Reise-Bureau, 


8 


9 Il. grosses Elite-Haskenballfest. 


Anfang 11 Uhr. Eintritt 3,00 Mark. 
Vorverkauf zu ermässigten Preisen bei den Herren: Schwartze 
und Müller, Ohlauerstr., Ecke Taschenstr., Leopold Birkholtz, Neue 
Schweidnitzerstr., N. Pringsheim, Gartenstr. Nr. 19. 2217 
Vorherbestellung auf Logen im Comptoir des Etablissements. 
SGS 


Proteſtanten Verein, 


ustag, 17. Februar, 8 Uhr 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


. e AET 


: 5 3 ’ 
wird auf Seite der Damen die 
Naohwahl eines Mitgliedes des Wahl- Liebich 5 
ausschusses vorgenommen werden, Etablissement. 
Valesca Daisy 
8 Breslauer als . und S 
2 H ünſtlerin 22 
E Orchester -Verein. Peron Arien. -| 
E Mittwoch, den 18. Februar, | Turnkünſtler am dreifachen Reck. 
E Abends 7’, Uhr, Josef und Margit Walder, 
G 8 - ſangs⸗D È 
E im Breslauer Concerthause: ee: 
S Production am hohen Piedeſtal. 
2 D u t n eye 
a — mit feinen jugendlichen Zonaven. 
A onnemen! d encer Militärische Exereitien (Reveille, Paz 
2 Wasskowaki. rade, Bivouak, Bayonnet= Gefecht, 
und nnter 8 des Herrn Betten e 
3 Hand⸗Akrobaten. 
Æ Eugen i Albert. Irma ae Blanche, 
Ba — eſangs⸗Duett. 
En 1) Suite (Nr. 2, G-moll, z. 1. Male). | Sehwestern Andersen, 
= M. Moszkowski. Antipodenſpiele. 
S (Unter Leitung des Componisten.) f _ Clemens Duo, 
2 2) Clavierconcert (E-moll). Humoriſtiſcher Serenadengeſang und 
E Fr. Chopin. Glockenimitation. 
p 


Geschwister Klös, 
Production am getragenen Trapez. 


; 9) „La Jeunesse d'Hercule, Sinfo- 
2 nische Dichtung. C. Saint-Saëns, 
2 4) Solostücke für Clavier von J. 


a, Brahms, Fr. Schubert u. Fr. Liszt. Sr 
F 5) Ouverture zu à . CP 
2 L. v. Beethoven. 

3 IFEA Zeltgarten. 

3 Der Concertſlügel von Bechstein ist Auftreten des Mr. james 
Bu aus dem Magazin des Hoflieferanten Woodson, Kautſchuck⸗ Mann, 
= Herrn Grosspieisch. des Mr. Castor Watt, Verwand⸗ 


lungs⸗Künſtler, Miss Olga, ge: 
nannt der afrikaniſche Schmetter⸗ 
ling, der Sängerinnen Frls. 
Myra Leander, Elsa Arevalo, 
Minna Rott, der Parterre⸗Akro⸗ 


is Nummerirte Billets à 4 u. 8 M., 
* Stehplätze à 1,50 M. sind in der 
— Kgl. Hoi-Musikalien-, Buch- und 

Kunsthdlg. von Julius Hainauer von 


9—i Uhr u, von 4-6 Uhr und an baten - Truppe Hugoston, des 
der Abendkasse zu haben. [2129] IQ Mr. Prinze mit 4 drefi. Bären, 
bis: 5 des urkomiſchen Bendix, des 
E Zu diesem Concerte findet die Reckturners Mr. Lee-Azola und 
ES des Kunſtpfeifers Mr. Hubertus, 


öffentliche 
Generalprobe 


Dinstag, den 17. Februar 1891, 
Abends 7¼ Uhr, 
Im Breslauer Concerthause statt. 
Hierzu sind nummerirte Billete 
a 2 Mk. und Stehplätze à 1 Mk. 
in der Kgl. Hof-Musikalien-, Buch- 
und Kunsthandlung von Jullus 
Bainauer von 9—1 Uhr und von 
4—6 Uhr, sowie an der Abendkasse 
zu haben. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
eres 


Tivoli. š 
Heute Dinstag, den 17. Februar, 
ae~ Humertfüfcer Abend 


Liliputaner. 


fang 8 Uhr. 


üb. junger Mann ſucht Benfion, 
Offerten = A E. nr M. 


Morgen Vortrags⸗Nachm. 
Frauenverein Leſſing⸗Loge.“ 


J. ausgeſchloſſen. Gruß. 


iſt Sonnabend Ab. b. Geſellſchaft der 
Freunde vertauſcht worden. Umzu⸗ 
tauſchen i. Geſellſchaftshauſe b. Caſtell. 


Abends, im Muſikſaal der Univer⸗ 
ſität: Vortrag des Hrn. Diakonus 
Weis: Die ſocialiſtiſchen Bewegun⸗ 
gen zur Reformationszeit. 
Eintritt ſteht unentgeltlich Jedem 
frei. 2204 


geh. 60 Pf., ſch 


Heute Abend 8 Uhr allgem. Für Hautkranke N. 


Verſammlung im „König von] Sprechſt. Vorm. 8—11, Rahm. 2—5, 
un 3 = 2160] Breslau, Ernſtſtr. 6. [6939] 


Die armen verlaſſenen Dr. Karl Weisz, 
Lehrertöchter in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt⸗“ 


bitten auch in dieſem Jahre um ein 
Scherflein! Kein Brot, kein Kleid, 
Noth ohne Ende, krank und verein⸗ 


Zahnarzt Emil Driesen, 


Teichſtr. 7. Sprechſt.9—12½2—5. 


ſamt! Helft, liebe Leſer! 
r. E. Hoffmann, 
[628] Breslau, Hummerei. 


Frau Cl. Berger, stick, 


Specialiſtin für Zahuleidende 
— für Damen und Kinder), 
Schweidu. Stadtgraben 12. 


Dr. Mittelhaus’ 
höhere Knabenſchule, 


bre toſtr. 12, Ecke Magdalenenpl. 
Aanmebungen für Oſtern täglich 
von 12—1 Uhr. Or. K. Mittelhaus, 
— ——— 

ünſtige Gelegenheit zum Er- 
G lernen d. dopp. ital. Buchfüh⸗ 
rung. Curſus dauert 2—3 Wochen 
bei 2 Stund. tägl. Preis (M. 15 
bis 20) richtet ſich nach Betheili⸗ 
gung. Damen und Herren, welche 
theilzunehmen beabſichtigen, belieben 

ſich gefl. unter F. 368 bei Rudol 
JMoſſe, Breslau, zu melden. [761 


ben n e qu e 
2 en iſt an Kinde zu v 
les Nendorfſtr. 74 im Laden 


Schwarzes Spitzentuch 


Selbfigefertiate Strümpfe. 
Strümpfe 


und Strumpflängen, 
garantirt echt, billigſt. 


L. Dreyzehner Nf. 


Die beſten Strickgarne, 
Nah: u. Häkelgarne 
und alle Kurzwaaren. 


L. Dreyzehner ni., 
| fa) 


hlauerftr. 2, 
neben der Apotheke. 


Grewendis Sugendbihliothek 


100 Bände. Mit Bildern. Preis für den Band: kart. 75 Pf., Abtheuung (Band 1— 69) 


empfiehlt ſich als jederzeit 


paſſendes Geſchenk 


für die Jugend. Die erſte 


iſt nur kartoniert zu haben 


ön gebunden 90 Pf. 


LIn halts verzeichniſſe koſtenlos und frei. 


Deutscher Kunst- 
und Industrie- 


Ausstellung "muie: London 189) 


Erste Raumverthellung am 25. dieses Monats. 
Adressen der Comitémitglieder in den verschiedenen deutschen 
Städten, Auskünfte und Anmeldebogen versendet 


Commissariat Berlin, Architektenhaus 92 Wilhelmstr. 


Zur Anfertigung eleganter 


Damen: Garderobe, 


nach neueſten Wiener Fagous, empfiehlt ſich 2702 
~- Gilly Boerner, Ohlauufer 25. 
Wiener Modiſtin. 


Zimmerstrasse 13. 


Anmeldungen von Schülerinnen (auch Anfängerinnen) und Pen- 
sionärinnen für Ostern nimmt täglich von 2—4 Uhr entgegen 


M. Hausser. 


37, Bei auf [725) 


Deutsche 37% Reichs-Anieihe 
und Preussische 3°, consol. Anleihe. 


Zeichnungen auf vorstehende Anleihen besorgen 
wir zum ach & reise spesenfrei. 


Pollack Friedlaender 


rr NIE a E latinka = 


Engl. u. franz, Unter- 
richt Breitesir. 42,1. Etage. 
Gute und billige Benfion finden 
junge Kaufleute u. Schüler in ſehr 
anſtänd. Familie. Carlsſtr. 41, II. 


[061] 


— 


Englifche und italieniſche 
Converſation und Correſpondenz wird 
von zwei jungen Kaufleuten zu er⸗ 
lernen gewünſcht. Gefl. Off. mit Ang: 
d. Hon. u. I. L. 35 Exp. d. Dres! Zis 


Statt jeder beſonderen f Sn i e ; Für die anläßlich unſerer Silber: 
eldung. onnabend, den wurden it uns ieſen erkſam⸗ 
nnn :. ee a 


Grosses Lager von Bücher? 


dus allen Zweigen 
der Literatur. 


Der Total- Ausverkauf 


U t 3 2 dchens hocherfreut S 
e Mare an den ee DUET me Tean [Den onf bieten Wege en min] Journal. 
Selma, geb. Pawel. Tandrine, geb. Wagner. Dank auszuſprechen. 19736) || Lesezirkel Seiden:, Woll- 88 Waſch⸗Stoffen, 


_ Breslau, den 15. Februar 1891. Durch die Geburt eines ſtrammen Emil Buchwald, 


; Jungen wurden bocherfreut [2179 
Die glückliche Geburt eines L. Goldſtein und Frau Zahlmeiſter im Leib⸗Küraſſier⸗Regt. 


Winter⸗ und Frühjahrs⸗ Mäuteln, Coſtumes, Morgenröcken ic. 
dauert wegen 


Töchterchens beehren ſich anzuzeigen. L „geb. ; "(S 
Breslau, den 15. Februar 1891. Poſen, ik e 2 S au Bert 2 aek. uber, vollftändiger Geſchäfts⸗ Auflöfung 
Och. Oeſterlink Geſtern ſtarb plötzlich am Herz e e und Local Näumung 


u. englische Literatur. 
Abonn N 
konnen täglich be 


und Frau, geb. Schadow. . gute Mutter, Schwieger⸗ 
ay mutter, roßmutter z 
Statt bejonderer Meldung. mutter B er und 180 


Die glückliche Geburt eines Seme 
a an i2161) | Frau Anna Sabo, en pohl, 
iin, Moriz Schaefer im Alter von 75 Jahren. 


Fur die uns anläßlich ER | 
goldenen Hochzeit aus Nah und 
Fern ſo zahlreich erwieſenen 
Aufmerkſamkeiten ſagen wir 


nur bis zum 28. Februar d. J. 


Ich führe durchweg nur die beſten Qualitäten und verz 
kaufe zu ſpottbilligen und feſten Preifen. 2113 


Pianinos 


M t e Idberger z 22 5 ai = 5 5 8 Allen unſeren herzlichſten Dank. 

argar = oldberger. m E 4 

Berlin W., 45. Februar 1891. ö Dhla, ben 18. Fehr. 1801. anerkannt vorzügliche Beſtellungen auf Confection "FEE 
Sas of 9. Lehrer a. d. Höh. Bürgerschule ' v - | n 12728 nehme nach wie vor zur ſorgfältigſten Ausführung entgegen. 


Victor Kottlarzig 


und Frau 
Helene, geb. Bernhardt. i 


billigen Preisen 


anter Garantie in der 


Louis Wohl's Wwe., 
Nr. 9. Ohlauerſtraße Nr. 9. 


Permanenten 


Industrie- 
Ausstellung 


e Shlomo W. Müllers "i 
Setinke: Pianino, J. Special-Gardinen-Waſchanſtalt 


Am 12. d. Mts. verschied zu Breslau im Alter von 
70 Jahren der 


Königliche Rittmeister und Landrath a. D. 


Herr von Studnitz, 


Ritter des Eisernen Kreuzes und mehrerer Orden. 


Thellzahlungen. 


Feſtgeſchenk für Bücherfreunde. 
Mur 100 Exemplare 
gebruct! Pollsi 
Schleſiſche Be, 

N dicht t. Achtzehnte 


rn Pure 5 1 1879 dem Pro- Aufl. Tilebhaber⸗ M. 12715 erſucht für den 1912] 
vinzial - Landtage, seit dem Jahre 1883 als stellver- Ausgabe. | Preiß jedem B Aity abrifate gleich, - ; N > 
tretendes und seit 1887 als wirkliches Mitglied dem 8 mark. Verlag empf. Th. Killer, Trabuze ft 2 26,1. bevorſtehenden Umzugstermin und Feiertagen 
Provinzial-Ausschuss von Schlesien an und war ausser- ven Eduard Ereivendt in Dreflan, ea t iti ütige Ei N 

A gebenſt um re (di tat gütige Einſendung. 
dem noch in anderen Aemtern der Provinzial - Ver- VI. Bücher Auction t 3 g ; i 
waltung thätig. Mit seltener Gewissenhaftigkeit, mit n von F. A. Brockhaus' l — 
vollster Hingabe und regstem Eifer widmete der Ver- Kleiderſchutz, Anti uarium 
storbene stets seine Arbeitskraft den übernommenen r in Leipzig 4 bis 14. März 1891. 
Pflichten. Der Provinzial - Ausschuss verliert in ihm eiderraſſer, Soeben erschien und steht auf el 


Kleiderſtoß. 2194 
Albert Fuchs, 


8 


Verlangen gratis und franco zu 
Diensten: 


Beil Ves in mien ae Ausführung 

werthvoller billig ſten Preiſen. (2718) 
sowie eine Sammlung von Flug- 

ausverkauft. [2195] 


Gebrüder Baer, 
Albert Fuchs, sohriften aus der Zeit Von 


einen trenen Freund und Berather, welchem für alle 
Zeiten ein dankbares ehrenvolles Andenken gesichert ist. 


Breslau, den 14. Februar 1891, 
Namens des Provinzial-Ausschusses 
von. Schlesien. 


Der Vorsitzende 1756] 
Graf Stosch. 


Numismatik, Genealogie und Heraldik, 
Sti ereien das Gesammtgebiet der Geschichte, 
werden nach wie vor billig 


rn Bibliothek zu Breslau, 
Sunfernftraße Nr. 10, neben Kissling. 
1513 bis 1757. 


umfassend 
FP ewordene 
Leipzig. F. A. Broekh aus. — — zu: 


. Antiquarium Nach beendeter Inventur! [2213] 
$ SEEN RENTE — — — = Einige Partieen feinstylisirter, moderner 
TA Axminster-, 


E Corfet-Menbeiten 1 


„Venus“... . 4,45, 
„Chic!“ 448,95, 
„Lareine“ . . 5,45, 
„Imperial“ . 7,95. 
„Brautcorset‘ 5,45, 


Albert Fuchs, 


jr Hoflieferant, 
49 Schweidnitzerſtr. 49. 


Heute früh 7¾ Uhr starb an den Folgen von Diphtheritis 
unser jüngstes Töchterchen 


Elfriede, 


im Alter von fast 2 Jahren. = [2708] 
Breslau, den 16. Februar 1891. 


Hugo Jeltsch und Frau 
Ida, geb. Müller. 


echt Brüsseler, Tournay- und Tapestrie-Salon- 
und Sopha-Teppiche (beste la.-Qualitäten) 

verkaufen wir zu staunenswerth billigen Preisen. 

Korte & Co.» Teppichfabriklager, 


Ead uny verändert R 45, 1. Etage. 
sehen 
Kronleuchter 


für Gas⸗, Petroleum⸗, Kerzen: und elektr. 
Beleuchtung, Salonlampen, Arbeitslampen, 
Säulen⸗ und Ständerlampen mit Auszug 
und Spitzenſchirmen in allen Farben⸗ 
ſtellungen, verſilberte, kleine Lämpchen, 
Patent: Klavier⸗ und Pianino⸗Lampen, 


Hängelampen, 


Wandlampen, Wandleuchter, Armleuchter, 


Ampeln, altdeutſche Laternen — 


durchweg allerneueſte und aparteſte Aus: 
er in erſchöpfender Auswahl — 


bei billigſten Preiſen. 
Herrmann Freudenthal, 


Schweidnitzerſtr. 50, Eckhaus der Junkernſtr. 


0 NB. Auf meine neuen, vorzüglichen Petroleumbrenner nach engl. 
Syſtem, mit Patent⸗Dochtführung, „auch zum feen. (88 


Herrn Mohrmann meinen 
herzlichſten . für die ſichere 
und ſchnelle Kur, da ich in 
zwei Stunden von dem Band⸗ 
wurm befreit wurde. Insbe⸗ 
ſondere, da ich ſchon vorher 
zwei erfolgloſe Kuren ge⸗ 
macht hatte. 

Breslau, den 10. Febr. 1891. 
Frau M. Levy, 
Gräbſchenerſtraße 39. 


Schon feit vielen Jahren litt! 
ich an der ſchrecklichen Krank⸗ 
heit des Bandwurms. Alle 
angewandten Mittel blie⸗ 
ben erfolglos! Zu meiner 
größten Freude bin ich durch 
Ihre K ur in 1%, Stunde von 
dem Leiden radical befreit wor: f 
den. Ich werde jedem Mit⸗ 
menſchen Ihre milde, wirklich 
recht leichte Kur anrathen. 
Meinen herzlichſten Dank! 

Breslau, den 8. Jan. 1891. 

Heinrich Vogt, 
Steuer: Aufieher, 
Gräbſchenerſtraße 86, III. 


Ich beeile mich, Ihnen mit⸗ 
zutheilen, daß Ihre Kur vor⸗ 
trefflich gewirkt“ bat. In 35 
Minuten (d. i. ½ Stunde und 
5 Minuten) war meine Frau 
von elf Bandwürmern ſammt 
Kopf befreit. Der kürzeſte war 
5, der längſte 8 Ellen, insge⸗ 
ſammt 70 Ellen. Ich ſpreche zc. 

X. V. Z. in Breslau. 

NB. Die Veröffentlichung des 
Namens unterbleibt auf Wunſch 
des Einſenders. (Original 
liegt aus.) 


R. Mohrmann, 


Autorität 1. ne f. Wurm⸗ 
leiden. 20 Jahre Praxis! 
Breslau, Albrechts ſtr. 42, 1. 
Sprechſt. 9—1 u. 3—7, 
Sonnt. 10—2. 2210 
Conſultationen koſtenlos; i 
Brieflich gegen Rückporto. 
Die Symptome, an denen? 
man Wurmkrankheiten erkennt, 
werden am Sonntag unter der 
Ueberſchriſft „Ausſchneiden!“ 

11 í 


Wiener Strnbenfiefel, 

Wiener Salonſtiefel, 
Wiener Vallſchuhe, 
Wiener Hausſchuhe 


empfiehlt 2738] 
in großartiger Auswahl 


pstein, 
Ning 1 16, Becherſeite 


Patent (Windel) |f 
Wüſche⸗Trockner, 
zuſammenlegbar, HM. 
auf E S5 m hoch. 
Wand⸗Wäſche⸗ 
trockner, ſehr prak⸗ 
tiſch! 250 M. 
P. Langosch, 
Küchenmag. Presl., Schweidniter⸗ 
ſtraße 45, Filiale 1 Nicolaiſtr. 48, 
Filiale 2 Kloſterſtr. 1 A, Telephon 
888, Breslau, Berlin, Oberſchleſ. 


102 Tausend 
Abonnenten 


hat jetzt, nach 2jährigem Beſtehen, 
die : [74] 


Berliner | 
Morgen Zaitung 


Danksagung. 
s 5 nebſt,täglichemFamilienblatt“ 


Für die überaus zahlreichen Beweise theilnehmenden Beileide mit fpannenden Romanen, Sprech⸗ 
und die Fülle der sichtbaren Zeichen von Liebe und Verehrung, faal, Briefk. 2c. 


welche uns bei. dem Hinscheiden, sowie bei der Beerdigung N Billig und gut! 
unserce inniggeliebten theuren Gatten, „Vater, Schwiegervater, Man abonnirt, für den Monat 
Grossvater, Schwager, Onkel und Cousins, des März auf diefe reichhaltige, 
täglich 8 große Folio Seiten 


Obersteigers S à. D. Julius Segnitz, ſtark eridjeinende Zeitung für 
von Nah und Fern euigegen gebracht worden sind, sagen wir 34 Pfg. 


Allen unseren herzlichsten aufrichtigsten Dank. 
5 > bei allen nd: Land⸗ 
Lipine 08., den 14. Februar 1891. 2178) Brifichgenn. ' & Probe- | 
1 1 ? ratis von der dition de z 
Die tiefhetrübten Hinterbliebenen. | finer MorgenBeitangs, Berlin, 
Jeruſalemerſtraße 48/49. 


Be hat Gott dem Herrn gefallen, heute Nachmittag 5 Uhr 
unsern herzensguten , Inniggeliebten Gatten, Vater, Bruder, 
ager und Onkel, den 


Schw 


Granitbruchbesitzer Paul Bartsch 


im 57. Lebensjahre zu sich zu nehmen, 
Dies zeigen schmerzerfüllt an 


Die tiefirauernden Hinterbliebenen. 
Striegau, den 15. Februar 1891, (2226) 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 18. d. Mts., Nach- 
mittag 3½ Uhr statt. 


vorhandene Lampen“, mache ich ganz beſonders aufmerkſam 
8808888888800 6806000666 


Bruno Rosenthal, Schmiedebrücte 57. 


1229] Gum miſchuhe en gros * en detail. 


Heut verschied nach kurzem Krankenlager unser aufrichtig 
verehrter Chef, der Granitbruchbesitzer 


Herr Paul Bartsch in Striegan. 


Unsagbar schmerzlich ist der uns so unerwartet getroffene 
Verlust. Der hochherzige, edle Charakter des Dahingeschicdenen, 
seine Herzensgüte und Liebenswürdigkeit sichern ihm ein un: 
vergängliches Andenken in unseren Herzen. 2227 


Striegau, den 15. Februar 1891. 


Die Beamten 
der Firma Paul Bartsch. 


Regulirbare Spiritus-Kocher. 
$ Vortheile: 

a Sparsamater Spiritusverbrauch, 

da der Spiritus nicht verdunsten kann. 
b. Einfache RBegulirung der Flamme. 
c. Bequeme-Lönchvorrichtung. 
Preis: ohne Spiritusreservoir E, 28 Mk. 

mit dto. 675 +: 

Spirituskocher anderer Systeme, sowie” 


Petroieumkocher vorzüglichster Construction] 


in grosser Auswahl zu billigsten Preisen. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


[1858] Preislisten auf Wunsch grati? und franco, 


Größtes Reih: I für 


us Rococo⸗Theater⸗Perrücken und Bärte 
auer Charaktere, für Herren und Damen, auch wird das Friſiren 
dopp. ital., ſowie. und Schminken bei Theater⸗Vorſtellungen, Maskeraden und bei Hod- 


Eineitun d. Inordnungbr. v. eiten in und außer dem Haufe übernommen. Vollbärte zum 
Separate Friſir⸗Salons für Herren 


lauf 1 Mark 50 Pfg. 
Buchfü rungen . mit Schampoobing⸗ ee A 8 11153 
eater⸗Friſe 
br u. d. e Gehr. Müller, Deren. 285 gegenüb. der Etijabetbtivche. 
Vogler. A.-G., Becdlan, erb. 


N 


N a i 


Flic. Preuss. 184. Klassen- Lotterie. 


Für Qandwirthe. 


f Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Erdt, W. E. A., Die rationelle Hufbeſchlagslehre nach den Grund⸗ 
ſätzen der Wiſſenſchaft und Kunſt am Leitfaden der Natur theoretiſch 
und praktiſch bearbeitet für jeden denkenden Hufbeſchläger und Pferde⸗ 
freund. Mit erläuternden Zeichnungen auf 5 lithograph. Tafeln und 
1 Holzſchnitt. gr. 8. 4 M. 50 Pf. 

Fontaine, W. von, Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige 
Soll und Haben der doppelten Buchhaltung, nebſt Betriebs⸗Rechnu 
einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Zeitraum vom 1. Juli 1 2 
bis 1. Juli 1871. 2. fl. gr. 8. 3 M. 75 Pf. , 

Frauk, Prof. Dr. B., Die Krankheiten der Pflanzen. Ein Handbuch 
für Land- und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker. 

r. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. Preis 18 M. 
leg. in Halbfrauz gebunden 20 M. 40 Pf. 

Löbe, Dr. William, Die Fortſchritte in der Düngerlehre während der 
letzten 12 Jahre. Syſtemaliſch dargeſtellt und erläutert. 8. 4 M. 50 Pf. 

May, Prof. Dr. G., Das Schaf. Seine Wolle, Racen, Züchtung, Er? 
nährung und Benutzung, ſowie deſſen Krankheiten. Mit 100 in den Tert 
eingedruckten Holzſchnitten, zwei Tafeln Wollfehler und 16 15 iied 

eln, Racenabbildungen in Tondruck. 2 Bände. Si 8. 15 M. 


061] 


Inhalt. Band J. Die Wolle, die Racen, die Züchtung und Be- 
nutzung des Schafes. Mit in den Text eingedruckten Holzſchnitten, 
2 Tafeln Wollfehler und 16 Racenabbildungen in Tondruck. Preis 
Die inneren und äußeren Krankheiten. Mit Holz⸗ 


9 M. — Band II. 

ſchnitten. Preis 7 M. 50 Pf. 

Meyer, J. G., Die Gemeindebaumſchule. Ihr Zweck und Nutzen, ihre ano 0 &- 
Anlage, Pflege und Unterhaltung. 8. 75 Pf. 


Fabrik L. Herrmann Co., 
Berlin, Nene Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
kreuzsaitiger Eiseneonstr., höchster 
Tonfülle und fester Stimmung zu 
Fabrikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöch. Probe gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisver- 
zeichniss franco. [5835] 


Noſenberg⸗Lipinsky, Albert v., Der praktiſche Ackerbau in Bezu 
auf rationelle Bodencultur, nebſt Vorſtudien aus der organiſchen un 
unorganiſchen Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die es werden 
wollen. Zwei Bände. 7. verbeſſerte Auflage. gr. 8. 18 M., in Lein⸗ 
wand gebunden 20 M. 


Telegraphen⸗Bau⸗Anſtalt, 
Breslau, Gneiſenauplatz Nr. 1, 
daraan Telephon- u. Mikrophon⸗ 


en aller Art 607] [2739] 
} ~ 8 17, 
in ſauberſter Ausfü 8 ſoliden Preiſen leßter Laden. ug 


Blitzableiter⸗Anlagen 


nach bewährteſtem Syſtem u. neueſten Erfahrungen. 
Neuheit: 


F ma 
Bewegl. Tiſch⸗Telephon⸗Stationen. 


k— — — — 


paul Kupz & Co., commandit-Besellschaft 
Bankgeſchäft, Berlin N., Oranienburgerſt. 76, 


Telegr.⸗Adr.: Controloxr Berlin. Fernſpr.⸗Amt III Nr. 8322, 
beſorgen alle Börſengeſchäfte p. Caſſe, Zeit (ultimo) u. Prämie 
(beſchränktes Rifico u. unbegrenzter Nutzen) coulanteſt und 
reell. Intereſſenten erhalten gratis erſchöpfende Informationen, 
umfaſſenden Börſenbericht, ſowie unſere Geſchäfts bedingungen 
u. Anleitung „zur rationellen Capitalsanlage n. Specnlation". 
Incaſſo, Auskunft, Discont und Checkvertehr auf alle Plätze 

der Welt. 1610 


Aachener Badeöfen 
Für Gas. 
Liefern sofort heisses Wasser. 


! Ueberraschend schnelle Erwärmung einge 
Bades bei O. 7 cbm. Gasconsum, 


8 goldene und 
nb. Medaillen. 


2000$tück in Betrled, 
'QIIBNOSOH dals U 


Die Ziehung beginnt am 3. u. 4. März 1891. Hierzu empf. Antheile: 
3 Ya Ya Yu "ho Yıs ao 12 Hao Yea 22 
4.50 25 1250 6,25 500 3,25 250 1,75 150 100 0,75 Pf. 

Für alle Klassen: 
N ee Fer er io "is 122 22 140 sa l 
H. 200 100 50 25 20 1250 10 650 6 350 3 
Amtliche Gewinulisten für alle 4 Klassen 1 M. 
Lotterie -Effecten-Handlung. 


a Heinrich Wedel, Berlin C., AlteSchönh Br 


Fernsprecher Amt III 1076. 


Preußiſche Looſe I. Claie, 


pro “ mit 24 Mark, kauft 2223 
Breslau, Schmiedebr. 48. B. Klement. 


Beträge ſind von Auswärtigen durch Poſtauftrag zu erheben. 


von der Stadt Brüssel für besten Gasofen, 


I.G. Houben Sohn Carl, Aachen, 


bei unseren Vertretern 


Ein antirt reines 
und leichtlösliches 


Gothaer Lebensverſicherungabauk. aie er Far 
= 9 ri Tgi 
Berfih.-Bejtand am I. Jan. 1891:75 200 Perf. mit 586200000M.] AET INN ä 


Nen⸗Zugang im Jahre 1890: 4625 Berf. über 34 500 000 „ 
Baukfonds am 1. Januar 1891. rund 168000000 „ 
VBerſicherungsſumme ausbezahlt feit Beginn . 215840000 „ 
Ueberſchuß an die Verſ. zu vertheilen im Jahre 1891 6226063 „ 

Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne Zuſchlag⸗ 
prämien auch im Kriegsfalle in Kraft. [2017] 


Alles Nähere, auch über hypothekariſche Ausleihungen 


auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz, durch 


A. Langenhan, Genf. 230 (Ete Neudorſſt. ). 
A. Wagner, i. 5. Nik. Hartzig, Nicolaiſtr. 8. 
©. Geister, Friedrichſtr. 84/86. 
B. Eindiricht, Reuſcheſtraße 16. 


Geſunde und ſchöne Zähne 
erhält man durch m. echtes Eucalyptus = Mundwaſſer, 


Des ſchützt vor Zahnſchmerzen — erfriſcht den Geſchmack. 
Nur bei E. Stoermers Nachf. F. Hoffschlldt, Oblauerſtraße 24/25. 


In /, ½ u.!/,-Pfund- 
Blechbüchsen M. 3., 
lose M. 2.60 u. M. 2.20. 
Wa Bei gleicher 
= Qnalität billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Oswald Püschel, Breslau. 


Preuss. Loose I. Cl. 


4, M. 22 kauft und erbittet Zusen- 
dung mit Postauftr. od. Nachnahme 


D. Lewin, Berlin C., 


Spandauerbrücke 16. 


24. 
Kölner Dombau- 


Lotterie 12 
Ziehung 23., 24. u. 25. Febr. 
Nur baare Geldgewinne! 


Hauptgevinne. MI. 79,000, 


30,000,15,000, 24 6000 fte. 
Orig.-Loose à M. 3,50, 


1 

D. Lewin, Berlin C., 

16 Spandauerbrücke 16. 

Bei der Königl. chemiſch⸗techniſchen 

Verſuchs⸗Anſtalt in Berlin amit. gepr. 
Eiſen Gallus Tinte, 

tiefſchwarz und unverlöſchbar, per 


akeln und Pastillen) Kranken und I Fl. 1,20 ME, 75, 40, 25 Pfg. u. looſe 
- 5 auf Land- und Seereisen, Jagden, Bi DEAD SEE, NG 
In der flüssige x 


8 Beſte Copir⸗Tinte, 
i n — * 8 ) z £ 
Troisi war S Pepton - Bouillon p. Fl. 2,00, 1,00, 0,50 Mk. u. ausgem 
und als Zusatz zu Suppen, Gemüsen, Sauce 


Das wirksamste aller Nährmittel für Kranke, # 
Genesende, Magenleidende, Blutarme u. s. w. 


In der weichen Form (Porzellantöpfe und Blechdosen 
pur ohne Zusatz, auf Brod gestrichen oder in Oblate 
zu geniessen. 

In der festen Form 
Gesunden besond 


Carl Karmaseh, 
Tinten- Rabeif, vormals C. J. 
Sperl, Nicolaiſtraßtſe 79, erſtes 
Viertel vom Ringe. (25581 


bestes Nahrungs» 


Fieisch-Extract 
für jede Küche unentbehrlich. 
Das Beste ist stets das Billigste. 


Goneral-Vertreter der Co ie Kemmerich 
Ossterreich-Ungarn, Skandinavien und Russiadt. 


Schülke & Mayr, Zamburg, 


s nn 


Lager in Breslau 
Paul Rogne & 00. 


Vorwerkstr.40. Mikrophon656. 5 


Kemmerich’ 
Fleilsch- Pepton, 


Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke. 


und 


„eon d. Bouillon 
für jeden Haushalt zu empfehlen. 


Doutsohlang, 


Rapid-Hobel-Maschine, 


ſowie Maſchinen zur Faf- u. Kiſtenfabrikat. W. Erichson & Co., Hamburg: 


Die Neisser Eisengiesserei und Maschinenbau-Anstalt 


Hann & Koplo 


anne Schwungräder 
Riemscheiben, Seilrollen, jed 


Witz, Neuland-Neisse, 
fertigt mitteie FOrmmaschine, 
Stirnräder | 


jeder Theilung, 
Breite und Zähnezahl 


Winkelräder 


er Form und Grösse. 11033] 


4 


beschädigte 


als St. Felix, 


Auction 
am 23., 24., 25. und 26. Februar 1891 über im 
Speicher der Herren 


Weber, Möller & Co., 
Hamburg, Freihafen, Sandthorqual, lagernde, 
durch Feuer, Wasser oder Rauch mehr oder weniger 


62. 10000 Colli Rohtabak 


Havana, Sumatra, Varinasblätter, Japan etc. 
Nähere Auskunft ertheilen sämmtliche 


Tabaks makler in Hamburg. 


Brasil, Domingo, Java- Cuba, 


[678] 


* 


Gummi- Gerlinsw. 


ſenſtt. 20. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein junger Mann, 24 Jahre alt, 
kath., Wurſtmacher, mit 12000 M. 
Vermögen, ſucht die Bekanntſchaft 
einer jungen Dame mit etwas Ver⸗ 
mögen, bebufs baldiger Verbeirathung. 
Damen, die im Wurſtgeſchäft thätig, 
erhalten den Vorzug, und belieben 
ihre Offerten nebit Photographie 
unter A. B. 119 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. bis zum 25. d. M. 
niederzulegen. 2053 

Strengſte Discretion Ebrenfache. 


Baubeamten⸗Stelle. 


Die ſtädtiſche Banbeamten⸗Stelle 
iſt alsbald zu beſetzen. 2 ; 
Bewerber, welche mindeſtens die 
Prüfung zum Maurer: bezw. Zimmer⸗ 
meiſter beſtanden haben, wollen ſich 
unter Angabe ihrer Gehaltsanſprüche 
und unter Beifügung ihrer Zeugmiſſe 
u. eines Lebenslaufes baldigſt melden. 
Das bisherige Gehalt betrug 1800 
Mark bei 12½ Procent Mietsent⸗ 
ſchädigung. 2 2039 
Kattowin, den 11. Febr. 1891. 


3 
Dr. Spranger“ g 


Q 
= 


Magentropfen See 


Magenkrampf, Aufgetriepenſein, 
Verſchleimung, Magenſäure, jo: 
wie überhaupt bei allerlei Magen⸗ 
beſchwerden und Verdanungs⸗ 
ſtörung. Machen f 
Gegen Hartleibigkeit u. Hämor⸗ 
xhoidalleiden vortrefflich. Bewirken 


ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.]! 


Zu haben i. d. Apolheken à Fl. 60 Pf. 


2 


es“ Reichenbach-Langenbielau-Neuroder Chauſſee. 


viel Appetit. 


Die Herren Actionaire werden zur ordentlichen General: Ber: 
ſammlung x 
auf Dinstag, den 3. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in das Hôtel „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, 
unter Hinweiſung ie 42 des Statuts, hierdurch ergebenſt 8 —.— 
Reichenbach 1. Schl., den 16. Februar 1891. 21961 
Das Directorium. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 
Oeffentliche Ausſchreibung auf Lieferung von: 
a. 1 Stück doppelten Kreuzungsweiche 1:9, 

4 = gen — ei 1:9, 
einfachen Weichen 1:9, m 
Flußſtahl⸗Herz⸗ und Kreuzungsſtücken, 
Weichenzungenſchienen, 

Radlenkern und 
e. 294 = verſchiedenen Unterlagsplatten. 

Angebote, mit entſprechender Auffchrift verſehen, find bis ſpäteſtens zum 
Verdingungs⸗Termine am Sonnabend, den 28. Februar d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, verſiegelt und poſtfrei an das unterzeichnete Bureau, 
Brüderſtraße 36, einzureichen. [2209 

Die Lieferungsbedingungen nebſt Zeichnungen liegen daſelbſt zur Ei 


9 
S888 
unna 


d. 3 


2 nz 
ſicht aus, können auch gegen Einſendung von 2 M. bezw. 1 M. für die 
unter a und b und je 30 Pf. für die unter o bis e bezeichneten Gegen: 
ſtände unfrankirt bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Breslau, den 14. Februar 1891. 


Materialien⸗Burean 


Bekaunt machung. 
, In dem Concursverfahren über das Vermögen der offenen 
Handelsgeſellſchaft 


Lübbert & Sohn zu Breslau 


jolt eine Abſchlagsvertheilung vorgenommen werden. 
Die Summe der dabei zu berüctſichtigenden Forderungen 
beträgt 289 046,57 Mark, der verfügbare Maſſeubeſtand 
72 262 Mark. 79 
Dies wird mit Bezug auf die 88 139—141 der R.⸗C.⸗O. 11 f 
öffentlichen Kenntniß gebracht. 17671 È 
Breslau, den 14. Februar 189. 4 
Ferdinand Landsberger, j 
Concursverwalter. A 


N 


Dritte Beilage zu Nr. LIS der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 17. Februar 1891. 
Bekanntmachung. 


Zprocentige Deutſche Neichs-Anleihe. 


Von der auf Grund der Allerhöchsten Erlasse vom 7. September 1889, 17. März 1890, 17. September 1890, 22. Januar 1891 und 9. Februar 1891 auszugebenden Reichsapleihe legen 


wir den Nennbetrag von 
Zwei Hundert. Millionen Mark 


unter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe ist mit drei vom Hundert am 1. April und 1. October zu verziuseu, 
Berlin, den 14. Februar 1891. 


Reichsbank -Directorium. 


Dr. Koch. Frommer. 


Bedingungen. 


Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen statt: 


Reichshauptbank (Komtor der Reichshauptbank für Werth- Deutsche Vereinsbank 


papiere) zu Berlin, alle Reichsbankhauptstellen, Reichs- von Erlanger & Söhne 
ankstellen, die Reichsbank-Kommandite in Insterburg Filiale der Bank für Handel und Industrie in 
und alle Reiohsbauknebenstellen mit Kasseneinrichtung, Frankfurter Filiale der deutschen Bank Frankfart 
General-Direotion der Seehandlungs-Societät E. Ladenburg a M 
Bank für Handel und Industrie Mitteldeutsche Creditbank Sg 
Berliner Handels-Geselisohaft M. A. von Rothschild & Söhne 3 
8. Bleichröder Jacob 8. H. Stern 
Deutsche Bank Anglo-Deutsche Bank 
Deutsche Genossenschafts- Bank von Soergel, L. Behrens & Söhne s 
Parrislus & Co. Commerz- & Discontobank in Hamburg in 
Direction der Disconto- Gesellschaft Er Hamburger Filiale der Deutschen Bank Hamburg, 
Dresdener Bank in Berlin, Norddeutsche Bank in Hamburg 
Internationale Bank in Berlin Vereinsbank in Hamburg 
F. W. Krause & Co., Bankgeschäft Bayerische Hypotheken- & Wechsel-Bank in 
Mendelssohn & Co. | Bayerische Vereisbank München, 
Mitteldeutsche Creditbank Königliche Hauptbank in 
Nationalbank für Deutschland Vereinsbank Nürnberg, 
Gebrüder Schickler z Actien- Gesellschaft für Boden- und Kommunal- in 
Robert Warschauer & Co. Kredit in Elsass-Lothringen zu Strassburg (Strassburg, 


A. lafhansensoher Bank | in Cö Königl. Württembergische Hofbank 
D peri Effecten- & Wechselbank | x in 5 Wurttemborgische Bankanstalt, vorm. Pflaum & Co. Stutiga rt, 
Bentschs Genossenschafts - Bank von Soergel, | Frankfart embergische Vereinshank 


Parrisius & Co., Kommandite Frankfurt a. M. a. M. 


ferner bei anderen deutschen Bankhäusern gemäss der von denselben erlassenen besonderen Bekanntmachungen 


am 20. Februar d. J. von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags 


und wird alsdann geschlossen. 
Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgelertigt in Schuldverschreibungen zu 200, 500, 1000, 2000, 5000 Mark mit vom 1. October 1891 ab laufenden Zinsscheiuen. 
Artikel 3, Der Zeichnungspreis ist auf 84,40 Mark für je 100 Mark Nennwerth festgesetzt. 
Ausser dem Preise hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlussschein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten. 
Artikel 4. Bei der Zeichnung ist eine Sicherheit von 5 Procent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder solchen nach dem Tages-Kurse zu veranschlagenden Werthpapieren zu 
hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsstelle als zulässig erachtet. Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotscheine vertreten die Stelle-der Effecten, 
Den Zeichnern steht im Falle der Reduction die freie Verfügung über den überschiessenden Theil der geleisteten Sicherheit zu. Die Sicherheit wird bei der ersten Einzahlung zurück» 
gegeben bezw. auf dieselbe verrechnet, 
Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermessen der Zeichnungsstellen thunlichst bald nach Schluss der Zeichnung. 
2 en auf bestimmte Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsstellen it den Interessen der anderen Zeichner 
verträglic . r ; 
Artikel 6, Auf die zugetheilten Beträge sind zu entrichten: 


20 Procent derselben am 5. März d. J. als erste Einzahlung, 
10 n n vom 1.—6. April n» 75 zweite 5 
10 n 3 „ 1.—6. Mai „ „ » dritte — 
20 fn n * 1.—6. Juli u „ „ vierte n” 
2 20-35, 5 „ 1.—6. October „ „ „ fünfte i 
20 * „ „ 1.—6. November „ „ „ sechste 37 


> Bei der ersten bis vierten Einzahlung werden von der Einzahlungsstelle Stückzinsen vom Ersten des Einzahlungsmonats bis zum 1. October vergütet, bei der fünften Einzahlung findet 
eine Berechnung von Stückzinsen nicht statt, bei der sechsten sind die Stückzinsen für einen Monat an die Einzahlungsstelle zu entrichten. x 
An jedem für die zweite bis fünfte Einzahlung festgesetzten Termin ist unter der diesem Termin entsprechenden Zinsberechnung Vollzahlung zulässig. i 
> Artikel 7. Die erste Einzahlung muss an derjenigen Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. Die späteren Einzahlungen können geleistet werden bei der Reichshaupt- 
bank in Berlin, den Reichsbankhauptstellen, Reichsbankstellen, der Reichsbank-Kommandite in Insterburg und den Reichsbanknebenstellen in Barmen, Bochum, Darmstadt, Duisburg, Heilbronn und 
Wiesbaden, während die übrigen Reichsbanknebenstellen mit Kasseneinrichtung die kostenfreie Vermittelung solcher Einzahlungen übernehmen. 

„„Artikel 8. Bei der ersten Einzahlung erhalten die Zeichner entsprechende, vom Reichsbank-Directorium ausgestellte Interimsscheine, auf denen über die späteren Einzahlungen sowie 
über x riena Quittung ertheilt wird. Ueber den nach geleisteter Vollzahlung stattfindenden Umtausch der Interimsscheine in Schuldverschreibungen wird das Erforderliche bekannt 
gemacht werden. an 5 [2069] 

en Artikel 9. Wird eine Zahlung im Fälligkeitstermin versäumt, so kann dieselbe noch innerhalb eines Monats, jedoch nur unter Zahlung einer Conventionalstrafe von fünf Procent des 
fälligen Einzahlungsbetrages erfolgen, Sollte der Inhaber des Interimsscheines seine Verpflichtungen auch innerhalb dieser Frist nicht erfüllen, so verfällt der bis dahin eingezahlte Betrag zu 
Gunsten des Reichs und verliert damit der Interimsschein seine Giltigkeit, R 
FE Artikel 10. Die Bescheinigung über die erfolgte Zeichnung mit der Quittung über die Sicherheitsbestellung wird dem Zeichner von der Zeichnungsstelle zurückgegeben und ist von 
diesem bei der ersten Einzahluug wieder abzuliefern, 


Formulare zu den Zeichnungsscheinen sind vom 16, Februar.d. J, ab bei allen Zeichnungsstellen unentgeltlich zu haben. 


In Breslau werden Zeichnungen entgegengenommen: 


bei der Beichsbankhauptstelle 


der Breslauer Disconto-Bank S. L. Landsberger 
„ Breslauer Wechsler-Ban r G. von Pachaly’s Enkel, 
E. Heimann, dem Schlesischen Bank-Verein. 


ER RE TE NS 
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überschiessenden Theil der Sicherheit zu. Die Sicherheit wird bei der ersten Einzahlung zurückgegeben oder auf dieselbe verrechnet. 


Bekanntmachung. 


Anroc. consolidirte Preussische Staats-Anleihe. 


Von der auf Grund der Gesetze vom 21. Mai 1883 (G.-S. S. 85), 4. April 1884 (G.-S. S. 105), 7. Mai 1885 (G.-S. S. 119), 19. April 1886 
(G.-S. S. 125), 9. Juli 1886 (G.-S. S. 207), 16. Juli 1886 (G.-S. S. 209), 1. April 1887 (G.-S. S. 97), 11. Mai 1888 (G.-S. S. 80), 6. Juni 1888 (G.-S. S. 238), 
8. April 1889 (G.-S. S. 69) und 10. Mai 1890 (G.-S. S. 90) auszugebenden Anleihe legen wir im Auftrage des Herrn Finanzministers dem Nennbetrag von 


Zweihundertundfünfzig Millionen Mark 


unter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Vie Anleihe ist mit 3 vom Hundert am 1. April und 1. October zu verzinsen, 
Berlin, den 14. Februar 1891. 


Königliche General-Direction der Seehandlungs-Societät. 


von Burchard. 
Bedingungen 


Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen statt: 


General-Direction der Seehandlungs-Societät in Berlin, Gebrüder Schickler in Berlin 
sämmtliche Preussische Regierungs-Haupt-Kassen, Kreis- und Robert Warschauer & Co. 8 s 
Steuerkassen, Sal. Oppenheim jum. & Gie. in Cöl 
Reichs-Haupibank (Comtoir der Reichs-Hauptbank für Werth- A. Schaaffhausenscher Bank-Verein . An 
papiere) in Berlin, Deutsche Effecten- und Wechselbank \ 
Reichsbank-Hauptstelle in Hamburg, Deutsche Genossenschaftsbank von Soergel, Par- 
innerhalb Preussens belegene Reichsbank-Hauptstellen, Reichs- risius & Co., Commandite Frankfurt a. Main 
bankstellen, Reichsbank-Commandite in Insterburg und Deutsche Vereinsbank 
Reichsbank- Nebenstellen mit Kassen-Einrichtung, von Erlanger & Söhne in 
Bank für Handel und Industrie Filiale der Bank für Handel und Industrie Frankfurt 
Berliner Handels gesellschaft \ Frankfurter Filiale der Deutschen Bank a. M., 
S. Bleichröder ; E. Ladenburg 
Deutsche Bank Mitteldeutsche Creditbank 
Deutsche Genossenschaftsbank von Soergel, Par- M. A. von Rothschild & Söhne 
risius & Co. Jacob S. H. Stern ö 
Direction der Disconte- Gesellschaft \ ip Berlin. |Anglo-Deutsche Bank | 
Dresdner Bank / L. Behrens & Söhne f | petr 
Internationale Bank in Berlin | Commerz & Discontobank in Hamburg aR 
F. W. Krause & Co. Bankgeschäft Hamburger Filiale der Deutschen Bank Hamburg, 
Mendelssohn & Co. b Norddeutsche Bank in Hambur | 
Mitteldeutsche Creditbank Vereinsbank in Hamburg 
Nationalbank für Deutschland j 


ferner bei anderen deutschen Bankhäusern gemäss der von denselben erlassenen besonderen Bekanntmachungen: 


am 20. Februar d. J. von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags 
und wird alsdann geschlossen. » ; 

Artikel 2. Der zu begebende Anleihehetrag wird ausgefertigt in Schuldverschreibungen zu 200, 300, 500, 1000, 2000 und 5000 Mark mit vom 
1. October 1891 ab laufenden Zinsscheinen. Rt + g 

Artikel 3. Der Zeichnungspreis ist auf 84,40 Mark für je 100 Mark Nennwerth festgesetzt. Ausser dem Preise hat der Zeichner die Hälfte 
des für den Schlussschein verwendeten Stempelbeirages zu vergüten. a 

Artikel 4. Bei der Zeichnung ist eine Sicherheit von 5 Procent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder solchen nach dem Tagescourse 
zu verauschlagenden Effecten zu hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsstelle als zulässig erachtet. Die von dem Comptoir der Reichshauptbank 
für Werthpapiere ausgegebenen Depotscheine vertreten die Stelle der Effecten. Dem Zeichner steht im Falle der Reduction die freie Verfügung über den 

Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermessen der Zeichnungsstelle thunlichst bald nach Schluss der Zeichnung. Anmeldungen auf bestimmte 
Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsstelle mit den Interessen der anderen Zelchner verträglich ist. 

Artikel 6. Von den zugetheilten Beträgen sind zu entrichten: 


20 Procent am 5. März d. Js. als erste Einzahlung, 
10 5 vom 1. bis 6. April d. Js. „ zweite 35 
10 77 75 1. 77 6. Mai 75 77 dritte 77 

20 27 „ I. „ 6. Juli i „ „ vierte A 
WE we „ 6. October „ n ene S ö 
. „ 1. „ 6. November „ „ sechste PR - 


Bei der 1. bis 4. Einzahlung werden Stückzinsen vom Beginn des Einzahlungsmonats bis zum 1. October d. J. für 7, 6, 5 bezw. 3 Monate ver- 
gütet. Bei der 5. Einzahlung findet eine Berechnung von Stückzinsen nicht statt. Bei der 6. Einzahlung sind an die Einzahlungsstelle Stückzinsen für 
einen Monat zu entrichten. An jedem der oben für die zweite bis fünfte Einzahlung bestimmten Termine ist unter dem Zahlungstermine entsprechenden 

insberechnung Vollzahlung zulässig. 5 p ; ; ? 4 j 
i z Artikel 7. Die 85 ERR muss an derselben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. 2 eten Einzahlungen können 
erfolgen bei der Haupt-Sechandlungskasse, den Regierungs-Hauptkassen, der Reichsbank-Hauptstelle in Hamburg, eb Ken en in Preussen belegenen 
Reichsbank-Hauptstellen, den Reichsbankstellen, der Reichsbank--Commandite in Insterburg und den Reichsbank N aat en in Barmen, ponid 
Duisburg und Wiesbaden, während die übrigen Reichsbank-Nebenstellen mit Kassen-Einrichtung die kostenfreie Vermittelung solcher Einzahlungen 
übernehmen. Zune 

Artikel 8, Bei der ersten Einzahlung erhalten die Zeichner von der General-Directio 
auf denen über die späteren Einzahlungen, sowie über Vollzahlungen Quittung ertheilt wird. 


Erforderliche bekannt gemacht werden. : b 5 > u ine, 
Artikel 9. Wird eine Zahlung im Fälligkeitstermine versäumt, so kann dieselbe noch innerhalb eines Monats unter gleichzeitiger Entrichtung 


einer Conventionalstrafe von 5 Procent des fälligen Betrages erfolgen. Wird auch diese Frist versäumt, so verfällt der bis dahin eingezahlte Betrag der 
Staatskasse und verliert damit der Interimsschein seine Gültigkeit. $ Á . e ; n 

Artikel 10. Die von den Zeichnungsscheinen abtrennbare Bescheinigung uber die erfolgte Zeichuung mit- der Quittung über die Sicherheits 
bestellung wird dem Zeichner zurückgegeben, und ist dieselbe bei der ersten Einzahlung der Zeichnungsstelle wieder einzuliefern. 


n. der Seehandlungs-Societät ausgestellte Interimsscheine, 
Ueber den Umtausch in Schuldverschreibungen wird das 


Formulare zu Zeichnungsscheinen sind vom 16. Februar d. J. ab bei allen Zeichnungsstellen unentgeltlich zu haben. 
In Breslan werden Zeichnungen entgegengenommen: 


bei der Reichsbankhauptstelle 


der Breslauer Disconto- Bank, S. L. Wa 
- Breslauer Wechsler-Bank, G. von Pachaly’s Enkel, 
E. Heimann: i 5 dem schlesischen Bank- Verein. 


(2068) 


Eoneuräverfahren. 
Ueber das Vermögen des Mühlen: 
beſitzers g 
August Zwilling 
zu Ohmsdorf wird heute, 
am 13. Februar 1891, 
Nachmittags 6 Uhr, 
as Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Heinrich Weiſe 
zu Schweidnitz wird zum Concurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 20. März 1891 
Kin se a en 15 
wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl nes a Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 
den Falls über die in $ 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenitände 
anf den 6. März 1891, 
ormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
anf den 26. März 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Be⸗ 
ſitze der Sache und von den Forde⸗ 
rungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 3. März 1891 
Anzeige zu machen. 12185) 
Königliches Amts » Gericht 
zu Schweidnitz. 
Concursverfahren. 
Ueber das Ban der 

Jenny von Chamier, 

geborene Zimmermann, 


Hauptmannswittwe dahier, zur Zeit R 
bei ihrer Mutter zu Breslau, Thier- 


gartenſtraße Nr. 11, ſich aufhaltend, 
wird heute 
am 14. Februar 1891, 
Nachmittags 6 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet, 
Der Kaufmann Fedor Richter 
in der Steinſtraße dahier wird zum 
— Rn, 
oncursforderungen fit 
bis zum 9. März 1891 
bei dem Gerichte anzumelden. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung und 
Prüfung der angemeldeten Forde⸗ 
rungen „12187 
Donnerstag, den 19. März 1891, 
Vormittags 9 Uhr. 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Commiſſionszimmer 6. 
Offener Arreſt und smeigefeift 
„März 1891. 
Kaiſerliches Amts⸗Gericht 
zu Straßburg. 
s Bekanntmachung. 
Oer erſte Aufſichtsrath der in un: 
erem Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
103 eingetragenen Firma: 
Consumverein Grünberger 
Fabriken Actiengesellschaft“ 
hat aus folgenden Mitgliedern 
1) dem Fabrik Beſitzer Georg 


ít 
7 den Fabri < Befiber Mibert 


9) 2 „Beſitzer Guſtav 
9 Sen abrit- Beiber Friedrich 


und 
50 Jem fabrikanten John Wil: 
liam Idroyd 


ſämmtlich zu Grünberg 
und iſt Herr Ribbeck in⸗ 
besten als Aufſichtsrathsmitglied 


zwiſchen 
ieden. [2186 
8 ern, den 12. Febr. 1891, } 


Königliches Amts⸗Gericht IN. 
— Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
Heut bei der unter Nr. 114 einge: 
tragenen Handelsgeſellſchaft: 
Oberschlesisches Holzcomptoir 

Burschik & Mann 
m Ratibor mit Zweigniederlaſſungen 
q Breslau Rudzinitz, Raſchütz und 
ybnik folgende Eintragung bewirkt 


won ſelſchaft ! 
ie Geſellſchaft dur egen⸗ 
ſeitige Uebereinkunft u > as 
andelsgeſchäft wird in der früheren 
Andſe von den zu Breslau ſelbſt⸗ 
ftändig von dem Kaufmann Rudolf 
Mann daſelbſt, in Ratibor und in 
der Era gli zu Rudziniß 
ſelbſtſtändig unter der bisherigen 
irma von dem Kaufmann Mathias 
urſchik e Die übrigen 
Zweigniederlaſſungen zu Raſchütz 
und Stybnit find aufgehoben. 
Demnächſt ift in das Firmen- 
esatte ‚unter Nr. 811 die Firma 
Oberschlesisches Holzcomptoir 
Burschik & Mann 
1 Ratibor mit einer Zweignieder⸗ 
en i Rebjinig pa e 
allei nhaber der Kaufmann 
Mathias Burſchik zu Ratlbor ein⸗ 
getragen worden. 2184] 
Gleiwitz, den 9. Februar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 149 unſeres Firmen⸗ 
vegiſters eingetragene Firma 
Pauline Oderfield 
zu Lublinitz ift beute gelöſcht worden. 
Lublinitz, den 12. Februar 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Mein Specerei«, Cigarren⸗ 
und Glas: u. Porzellan Geſchäft, 


mit gutem Umſatz, verkaufe ich per ſofort mit Grundſtück. 
Albert Reymann. Ober⸗Glogau. 


Moh⸗Tabal. 


Bekanntmachung. 
Auf Grund des § 7 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875 liegt die Ab⸗ 


änderung des im Jahre 1880 feft- 


geſtellten Bebauungsplanes des ſüd⸗ 
öſtlichen und nördlichen Theiles der 
Sandvorſtadt, begrenzt im Norden 
und Oſten von der alten Oder, im 
Süden von der Schifffahrtsoder und 
im Weſten von der Marienſtraße, 
der Kleinen Fürſten⸗ und Fürſten⸗ 
ſtraße, der Brigittenthalerſtraße, der 
Verlängerten Lebmdamm⸗ und Lehm⸗ 
dammſtraße, der Bartſchſtraße, der 
Oelsnerſtraße, der Matthiasſtraße 
und der Chauſſee nach Hundsfeld in 
unſerem geometriſchen Bureau, Eli- 
ſabetſtraße Nr. 14, 2 Treppen hoch, 
Zimmer Nr. 49, vom 18. d. M. ab 
vier Wochen lang täglich während 
der Dienſtſtunden zu Jedermanns 
Einſicht offen. Einwendungen gegen 
den abgeänderten Bebauungsplan 
find binnen einer präcluſiviſchen Friſt 
von vier Wochen, welche mit dem 
Tage der Auslegung beginnt, bei uns 
anzubringen. 2212 
Breslau, den 16. Februar 1891. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ 


und Reſidenzſtadt. 


— — 


Verſteigerung. 


Donnerstag, 19. Febr., Vorm. 
von 10 Uhr au, verſteigere ich 
Zwingerſtraße 24: 2733 

1 Sopha, 4 Jaut., 1 Spiegel, 

3 Tiſche, 1 Schreibtiſch und 

Papierkorb in Seehund von 

Büffelhörnern, Säulen, Vaſen, 

Figuren, Teppiche, Bilder, 

Lampen, Gewehre, t Shantel- 

ſtuhl, 1 Nähmaſchine, 1 Eis- 

ſchraunk, 1 Badeeinrichtung, 

1 Douche, 1 n. Trumean, 

1 Vertikow, Tiſch, Stühle, 

2 Altarleuchter, Uhren, 1 Elek⸗ 

triſir⸗ und 1 Brntmaſchine, 


Betten, 1 gutes Nußbaum⸗ 


: Pianino. eiſerne Firmen⸗ 
ſchilder, gute Schlöſſer ꝛc. 

meiſtbietend gegen Baarzablung. 

Der Königl. Auctions-Commifſ. 


Zwangs verſteigerung. 
Be Par . 


Gerichtsgebäude hier Í 


1 Dampf⸗Koch⸗ u. Deſtillir⸗ 
apparat für Apotheker 
gegen baare Zahlung öffentlich be⸗ 
ſtimmt verſteigern. [2189] 
Oppeln, den 15. Februar 1891. 


Bakaller, 


Gerichtsvollzieher. 


. 
Oeffentliche Verſteigerung 
von Werthpapieren. 
Sonnabend, den 21. Febr. e., 
Vormittags 41 Uhr, werde ich in 
Hirſchberg in Schl., im Gaſthof 
Er Kronprinz: 412 Ruxe Brimo 
Rr. 1619412619, lautend über je 
„ioc tel Antheil des Erberowerls 
veonſolidirte Kupferberger Erzberg⸗ 
werke“ bei Kupferberg im Rreile 
Bolkenbain und Schönau in Schleſ., 
im 15 5 der Zwangsvollſtreckung 
öffentlich meiftbietend gegen Baar: 
zahlung verkaufen. 
Hirſchberg i. Schl., d. 13. Febr. 1891. 


Barufk 


En Königl. Gerichtsvollzieher. 

Ml. 50,000 Mündelgelder 
auf I. ſichere de auszuleihen. 
Geſuche bis 20. Febr. c. erb. unter 


H. 2851 an Haaſenſtein & Vogler, 
A.⸗G., Breslau. ee [764) 


Ein mit Dominien zu thun haben⸗ 
der Getreide Kaufmann in der 
Provinz ſucht die Vertretung einer 
leiſtungsfähigen Firma in Oelen, 
Fetten, landwirthſchaftlichen Artikeln 
u, f. w. zu übernehmen. 2079 
Bren. unter H. 123 an die Exp. d. 
Bresl. Ztg. abzugeben. 


| Eine 1881 
freundliche bra 
Villa 

in Obernigk mit Garten ift mir 


zum Verkauf 


übertragen. 
Trebnitz. 


Pietsch, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Meine Mannfactur⸗„Weiß⸗ 
und Kurzwaaren⸗Handlung 
beabſichtige won vorgerückten 
Alters zu verkaufen. (2077 
A. Gross, Tarnowitz. 


Für mein Mauufaetur⸗ und 


8 = mein 
= Tuchgeſchäſt, en gros & en detail, 


Geſucht Ë 
werden für feine Häuſer tücht., gut 
empfohl. Kindergärtn., gepr. und 
ungepr., für ſofort u. Oſtern durch 
Frau Dr. Markusy, Gartenſtr. 46 d. 


Be: jüngere Kinderfrauen u. 
ältere einf. Kinderpfleg. erh. 
ſof. u. Oſtern Stellung durch Frau 
Dr. Markusy, Gartenftr. 46d. 


Für eine Fabri? feiner woneuer] 
Fantaſie Artikel außerhalb wird 
eine tüchtige 1769] I ſuche ich per 1. April e. 18, 


Directrice einen Commis, 


zur ſelbſtändigen Leitung der Putz- welcher durchaus tüchtiger Verkäufer, 
u. Rahmenarbeiten bei angenehmer] moſaiſch, und der polniſchen Sprache 
ſicherer Stellung geſucht. mächtig ſein muß. 
Off. unt. 0. Z. 853 an Haaſen⸗] Gefl. Offerten mit Angabe der 
ſtein & Vogler, A.⸗G., Erfurt. Gehaltsanſprüche und Zeugniß⸗Ab⸗ 
Bee ſchriften fehe ich entgegen. 
J. Heilborn, Coſel OS. 


Geſucht bei hoh. Gehalt tüchtiger 
Commis, 


polniſch ſprechend, für Colonial per 

ſofort oder 1. März. 

[2182] . Schauffert, 
Neumittelwalde. 


— 


2191 


75 — Für mein Modewaaren⸗ und 

Kinderfrl., Köch., Schleuß., Mädch.] Damen⸗Confect.⸗Geſchäft ſuche 
i. Alles erhalten in Berlin die beft. | zum Antritt pr. 15. März ev. 1. April 
Stellen zu jed. Zeit. Näheres zu feine febr tüchtige 2081] 


erfragen Neudorfſtr 74 im Laden. V erk auf e rin A 


i 8 Dieſelbe muß auch mit dem Deco⸗ 
Wirthſchafterin⸗ riren der Schaufenſter vertraut ſein. 
G ſu Photographie erwünſcht. 
e . Löwenberg i. Schleſien. 
C. Kinder mann' Nachf., 
L. Mannheim. 


Vertreter geſucht, welcher bei der 
Kundſchaft gut eingeführt, für ein 
erſtes Hamburger Haus. Adreſſen 
sub H. B. 401 an Rudolf Moſſe, 
Hamburg. [747] 


Im ſchönſten Theil von 
Hirſchberg, Schleſ. 


und zwar am Gavalierberge, ift herr⸗ 
ſchaftliche Villa, welche für 1, auch 
2 Familien geeignet, mit ſchon ein⸗ 
gerichteten Wohnungen, mit Gas, 
Telegraph ze, vielem Nebengelaß, 
Garten, herrlicher Fernſicht ꝛc., für 
38 000 M. bei 1500 M. Anzahlung 
verkäuflich. Hypothek 15 000 M. 4%. 
Selbſtkäufer erhalten nähere Aus⸗ 


Eine hief. Papier⸗Großhandlung 
ſucht zum Antritt per 1. April er. 
einen tücht., ſelbſtſt. arbeitenden 


Commis. 


Gefl. Off. mit Gehaltsanſprüchen 
sub 6. 0. 27 Exped. d. Bresl. 3. erb. 


Für meine Lederhandlung ſuche 


Per 1. April c. wird von einem 
unverheir. höheren Beamten in 
Oberſchleſien eine tüchtige, ſelbſt⸗ 
thätige Wirthſchafterin in mitt⸗ 
leren Jahren geſucht, welche mit 
Hilfe eines Stubenmädchens 
einen beſſeren Haushalt gut 


Geſucht eine tüchtige 


Verkäuferin 


für Damen:Eonfection mit 
guter Figur. [2162] 


kunft bei dem Kaufmann [748] führen kann. Dieſelbe muß ed a: per 1. April einen jüngeren 
perfect in bürgerlicher u. feiner ounerstag, 19. Februar, — 
Adolph Oliven Küche, bewandert im Glanz⸗ 12 bis 1 Uhr. Co mmis. > 


in Berlin, Friedrichſtr. 207. Zabrze OS. A. Pinezewer. 


Pr 
Vortheilhaft! 

Verk. mein herrſch. Haus m. 
Garten an einer Hauptſtr. zu 
Breslau bei guter Verzinſ. u. Ueber⸗ 
ſchuß für 31000 Thir. bei 4- bis 
5000 Thlr. Anz. Agenten verb. 
Off. sub V. V. 28 Exped. d. Bresl. Z. 


plätten, Einlegen vonFrüchten ꝛc., 
ſowie in jeder Beziehung ſauber 
und orduungsliebend ſein. 
Gefl. Offerten mit Photogr., 
welche retonrnirt wird, unter 
Augabe der bisherigen Thätig⸗ 
keit, Gehaltsanſprüche, Alter, 
Religion ꝛc. unter A. B. 126 


Hötel Goldene Gans. 


g 2 22 h an Bann 2 TE 
ee A a ft ſuche per 1. April einen der 
Danke & Comp., Breslau gerne 17 x 

Stell-⸗Vermittlung kaufm. Derfonals. Wagen und polniſchen ie 


ER Commis. 


Devejhe! = 20,000 
S. Fraenkel jr., 


Offene Stellen zenke 


— Branche nach Berlin und allen Orten 
utichlands. Berlang. Sie einfach d. Liſte d oſſe⸗ 


an die Exped. der Bresl. Ztg. ger Stelen. General n- Jun da ? j 
Das in Liegnitz feit über erbeten. [2137] f- — eiai Für meine Lederhandlung 
45 Jahren beſtehende, gut ein⸗ — — — — O ene Stellen —— jude per 1. April cr. einen 
geführte 12543] Eine pflichttr. geb. Frau, z. Z. bere Jener per Karte 


jüngeren Commis. 


Wachsner, 
Reichenbach i. Schl. 


noch in Stell. ſucht per 1. April 
anderw. Engag. als Wirth: 
ſchafterin b. einz. gutſit. Herrn. 
Gefl. . Pfarrhaus Geiers⸗ 
walde b. Hohenbocker. [2025] 


Eine Wirthſchafterin 


in geſetzten Jahren, welche im 


Reſtaurant u. Haushalt 
ſelbſtſtändige Leitung übernimmt, 
per ſofort DUB gelacht. A 
Offerten sub A. W. poſtlagernd 
Liegnitz erbeten. 1692 


Ein Fräulein, Anfang 30, 
evang., aus guter Familie, 
mit allen häuslichen und auch 


efen-gourter“, Verlin- Weſlend A 


Freiſ. Nedacteur [. 2 


ſucht Stellung. Adreſſen unter =, n Klenke, Tarbe⸗ 
e Er Mees Für mein Colonial⸗, Farbe⸗ 

F. H. 124 an die Exp. d. Bresl. Sta: | waaren⸗ und Sämereien ⸗Geſchaft 
ſuche zum Antritt per 1. April a. o. 


Buchhalter — Neijender. einen küchtigen, zuverläfſigen 
in! . alter Kaufmann, R 
tiger Buchhalter und Reiſender, Commis 
rejp. Perſon mit vorz. Zeugniſſen u. fals erſten Expedienten. 2167] 
Referenzen, ſucht für hier oder aus.] Nur Bewerber mit Pa.⸗Zeugniſſen 
wärts paſſende Stellung. [528] [wollen ſich melden. 

Gefl. Off, erbeten sub D. T. 198. Marken verbeten. 
an die Exped. der Breslauer Ztg. Glatz. Huge Drosdatlus. 


i n Für mein Specerei- u. Schnitt: 
Buchhandlungsreisende waaren: Geſchäft ſuche 10 per 


Colonialwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft 
„Carl Heidrich“ 


beabſichtige ich, entweder zu 
verkaufen od. aufzulöſen. Dies⸗ 
1 7 K Offerten, ſowie An⸗ 
erbieten wegen ev. Einzelkauf der 
Grundſtücke Ring 12 u. Petri- 
ſtraße 6 erbitte ich mir nach 
Liegnitz, Ring 12, 1. Et. 


Nanny Heidrich. 


Die geſammte Maſchinen⸗ 
einrichtung einer Metallknopf⸗ 


fabrik, nebſt allem Zubehör, ift fo: weiblichen Handarbeiten beſtens en Aa Aaa. É een 3 ne 55 zn un 5 3 
fort durch den Unterzeichneten zu] vertraut, ſelbſt ſehr thätig, ſucht] wandten Herren Jö. tovifion, gr vertrauten, polniſch ſprechenden 
verkaufen. für 1. April oder ſpäter Stel⸗ rtheite Die Firma acquirirt im Inkereſſe =. Commis 


Der Käufer könnte auch die der⸗ 
zeit benützten Fabrikräume mieths⸗ 
weiſe übernehmen. 2170] 


lung. Dieſelbe hat dem Haus⸗ 
halt bei unſeren erwachſenen 
Kindern in Breslau, welche da⸗ 


[2218] 


Zabrze OS. B. Wienskowitz. 


— —— 


Die Providentia‘. Ber: 


Alles Nähere ift in meinem Bureau ſelbſt anf Schule, zu unferer y- ö Für meine Colonial⸗ und Eiſen⸗ 
„Alte Börſe“ zu erfahren. ER, ha RR Se ApeungöndieRimaft zu Frank⸗ handlung ſuche ich per 1. April 
Breslau, den 14. Februar 1891. f tanden. Da jedoch der Haus fart a. —— ing für Sachſen, einen gewandten 12197] 
Der Nechtsanmwalt fhalt auigelöft wird, empfehlen] Brov. Sachien, Thüringen und Berfánf 
Dr. E stein wir u. als 8 ge: E? ife p {709} s Ber anrer, 
wiſſenhafte und au parſame er polniſchen Sprache mächtig, 
. Epstein. in für ähnliche Stellung 4 ſe eamte gleichviel welcher Confeſſion. 


gegen feſtes Gehalt, Proviſions⸗ N 

antheil und Reifefpeien. Nähere | b. Alete h 
Auskunft ertheilen die General⸗ 
Agenturen Breslau, Teichſtraße 4, 
Erfurt, Bahnhofſtraße 20, Leipzig,. 


Markt 5, II, und Magdeburg, eee ee 
Werftſtraße 33. a 1. März ſuche ich einen 
RAT tüchtigen Ko [2180] 
erkäufer 


Ein 34 Jahre alter, verh. Kauf: 
für die Herrenconfection. Den 


mann, m. beiten Zeugn. u. Ref. 
verſ., ſucht 3. 1. März, Ipät. 1. April 
ds. J. Beichäftig. in ſchriftl. Arb. Offerten find Zeugnißabſchrift., 
Photogr. und Gehaltsanſpr., 
ohne Station beizufügen. 


Gefl. Off. m. Geh.⸗Ang. erb. u. Ch. 
A. H. 34 Poſtamt 2. 2698] 

8 S. Loewenstamm:, 
Meißen i. S. 


Für mein Modewaaren⸗, Tuch⸗, 
Damen: und Herrengarderoben⸗ 
Geſchäft juhe ich per 1. April a. c. 
einen erſt 12166] 


oder auch für einzelnen älteren 
Herrn. Refleetanten erfahren 
Näh. suh W. W. 407 durch 
das Stangen'ſche Aunoncen⸗ 
Bureau Breslau, Carlsſtr. 28. 


Gehalts anſprüche 

beizufügen. 

L. J. Weigerts Nachfolger, 
Roſenberg DS. 


Eine königl. Pacht 
von circa 2000 Morgen, im beſten 
baulichen Zuſtande, noch 11 Jahre 
laufend, iſt wegen Kränklichkeit des 
jetzigen Pächters baldigſt zu eediren. 
Dazu nöthiges Capital 70 000 Mk. 
Näheres unter A. R. 114 an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 


Jeden Poſten Gerſte 


kauft ab allen Stationen u. erbittet 
bemuſterte Offerten 11537] 


Herm. Brann, —é 
Schweidnitzer Stadtgraben 22. E n gebild. Mädchen, das bisher 
in Dresden als Stubenmädchen 


Ca. 80 geſunde Birken, thätig war u. gute Zeugniſſe beſitzt, 
ſtark, bereits geſchlagen, hart an 
Cbauſſee lagernd, find ſofort zu 
verkaufen und zu beſichtigen auf 
Dom. Dambitſch p. Prausnit, 
Bahnſt. Gellendorf. 12114) 

Ebenda mehrere Meter Birkenreifig 
zu Beſen. 


Ein jüd. Fräulein geſetzten 
Alters, die einen Hausſtand 
ſelbſtſtändig leiten kann, wird 
für ein ſtreng frommes Haus 
geſucht. Off. unt. Ch. M. C. 38 
Exped. der Bresl. Ztg. [2754] 


Für m. Herren: u. Knaben⸗ 
Eonfectiond Geſchäft ſuche ich 
per ſofort od. ſpäter einen 912221) 


rkäufer, 
derſelbe muß im Maßnehmen firm 
ſein und kleinere Reiſen bereits mit 


chriſtlicher Confeffion. 
ssf Derſelbe hat kleine Reiſen zu 
5 ce eab ame mit Landkundſchaft 
ein tüchtiges, gebildetes, jüdiſches] umzugehen wiſſen. 

i S ` J. C. Hübner 
Fräulein zur Stütze der Hausfrau i * Erfolg gemacht haben 


und Erziebung der Kinder. Meldungen Trebnitz. 5 
Er | $ - : Den Offerten find Gebaltsanſprüche 
unter È: G 6. 30 Grp. D. Bresl. Sig gir mein Delicatehwaaren: | event. auch Photographie beizufügen. 
Geſchäft ſuche ich per 1. April S. Honizbaum, 
einen älteren 2747 


Commis, 


nicht unter 24 Jahr, bei gutem Ge⸗ 

halt, welcher möglichſt firm in der 

Branche iſt. Den Bewerbungs⸗ 

ſchreiben ſind Zeugnißabſchriften bei⸗ 

zufügen und Gehaltsanſprüche am 

zugeben. Retourmarken verbeten. 
Frau 


eleg. Saloneinrichtg. (Fr 
Chaiſelongne, 1 Bettſt. m. 
1 gr. Waſcht., Nachttſch., Bade: 
ſtuhl, gr. Flaſchenſchrank find 
Umzugshalb. z. verk. Händler 
verb. Uferſtr. 17, J., links. 


1 gutes gebr. Pianino, 
Ein Pelz, Nerz⸗Aufſchläge, 
billig zu verkaufen Sonnenſtr. 18. 

Eine Seriar Gaskrone, echt 
Bronze, iſt für den halben Preis zu 
verk. Neußen⸗Ohle 14, part. rechts. 


Eine große hydraul. Preſſe 
und ein Pumpwerk in beſtem 
Zuſtande billig zu verkaufen. 

Gebr. Huber, 
Neudorfſtraßſe Nr. 63. 


Ein geb. Fräulein a. g. jüd. Fa⸗ 
milie, im Haushalt u. in Handarbeiten 
febr erfahren, mit guten Zeugniſſen 
f. Stellung bei einer Dame oder in 
einer Familie. Offerten sub P. 377 
an Rudolf Moſſe, Breslau. (770 


Oels. 
in Maunfactur⸗, Kurze 
e Damen⸗Con⸗ 
fection- Geſchäft ſuche zer 


| Verkäufer, 


per 1. April er. und bitte gefl. 
Offerten Zeugniſſe, Photographie 
und Gehaltsanſprüche beizufügen. 
Alexander Boehm, 
Bernftadt i. Schl. 


Geſucht für ein Modew.⸗ 
u. Damenconjectionsgeich. 
eine tüchtige, zuverläſſige 
aſſirerin. 
Perſönliche Vorſtellung: 
Donnerstag, 19. Februar, 
12 bis 1 Uhr. 
Hötel Goldene Gaus. 


noli Geppert 


Für mein Eud, Maunfactur⸗ 


1 does hrt b. eint, per | waaren-@ehdäft fache id per fofart 


rache mächtigen tüch⸗ event. 1. März cr. einen 
polniſchen Sprach chtig 12227 


flotten Verkäufer, 


— —.— — — 


A iher gewandter Decorateur und 
K———ß K — Suche für mein 2 2 a s — ine Sprache mächtig ift. 
Stellen-Anerbieten Hen nen 1 Sp Teia mi @ettsann.ide 
A Aid hä en rüde : 
und Geſuche. per 1. April eine anſtändige, tüchtige. Den Offerten find Gehaltsanſp dhe Martin Kaimer, Ratibor. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. einfache, beſcheidene 1760 und Bengnipabihriften e — — 


Für mein Modewaarengeihäft 
ſuche ich per 1. April cr. einen 


tüchtigen Verkäufer, 
. b e 
Für ſein Modewaaren⸗Geſcht 
ſucht per 1. April einen { 
Verkäufer 


Bernh. Fraenkel, 
Oleiwitz. 


Kreuzburg OS. 


Für mein Ledergeſchäft ſuche ich 
per 1. April cr. einen tüchtigen 


Commis, 


der mit der Branche vollſtändig verz 


traut ſein muß. 
Walvenburg in Schleſien, 
den 13. Februar 1891. 
+ Heinrich Boss 


Marken verbeten. 2027) 


— 


Verkäuferin. 
Nur ſolche wollen ſich unter Bei⸗ 


fü von Zeugniſſen melden bei 
N een Schön, 


Neiſſe i. Schl. 


cpr. u. ungepr. Erzieh., auch für 

Nachmittagſt., Kindergürtu. u. 
Kinderpflegerinn. empfiehlt Frau 
Dr. Markusy, Gartenſtr. 46 d. 


Ein jung., geb. Mädchen, firm 
im Schneidern, Friſiren, Weißnähen 
u. Glanzplätt., ſucht zum 1. April 
od. 1. uli Stellung als 12711) 

Jungfer. 

Offerten unter W. Pleß erbeten. 


* 


Für mein Manufgctur⸗ u. Modes ` 


r 


Emanuel Kober junior, Breslau, Ring17 (Bent Beten S) enpfiehftfeinHerren-Gonfections-Maa$-Gefhäftfür Civil u. Uniformen. 


Buch 


12168 


halter. 
Ein gewandter Buchhalter mit ſchöner Handſchrift, der 
fähig ift, eine umfangreiche doppelte Buchführung felbftftändig 
u führen, findet vom 1. April d. J. gute Stellung, bei 
Wilhelm Saat TR Schäftefabrik, 
aß. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Confeetions⸗Geſchäft 
ſuche ug 
ich per 1. April cr. einen gewandten 
und ſelbſtſtändigen J 


Verkäufer. 


Namslau. S. Bielschowsky. 


È Per ſofort event. 1. März ſuche 

einen tüchtigen 85 12215 
Lager⸗Verkäufer 

aus meiner Branche bei hohem Salair. 

Polniſche Sprache Bedingung. Off. 

mit Gehaltsanſprüchen bei freier 

Station und Wohnung, ebenſo Photo⸗ 

graphie, wenn möglich, erbeten. 

; Spiegel, 

2 Inhaber 

2 Bernhard Kober, 

i Herren⸗Confection und 

Militär⸗Effecten⸗ Handlung. 

Zum ſofortigen Antritt event. 
ärz ſuche ich einen, tüchtigen 


Verkäufer, 

der in feineren Modewaaren⸗Ge⸗ 

ſchäften conditionirt hat und das 
* Decoriren der Schaufenſter m 
pberſteht. 12171 
- Moritz Rein, 
Modewaaren⸗ u. Damen: 

Coufection. 


E Für meine Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Handlung ſuche per 
1. März event. ſpäter einen tüchtigen 


" 

Verkäufer. 
€ Gefl. Offerten mit Ang. bisheriger 
15 Thäligkeit und Gehalts⸗Anſpr. erb. 
Constantin Rudzki, 
Neiſſe. 2169] 
S Für mein Mannfactur:, Tuch⸗ 

und Coufections⸗Geſchäft fude 

er 1. März event. 1. April einen 
ſelbſtſtändigen, tüchtigen 


Verkäufer und 
Deeorateur, 


N mof. Conf. K 7 
J. Tockuss, Sate. 
Suche per 1. März event. 1. April e. 


einen tüchtigen der polniſchen Sprache 
mächtigen [2199] 


Verkäufer. 


7 Josef M. Hamburger, 
Mauufactur-, Modeivaaren: u. 
2 Confections⸗ S, 

7 Kattowitz A 


k 1. 


* 
* is 


r 
N > 


B 


a ae 


? Für mein Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche zum 1. April er. 
einen jüngeren — [2173] 
$ Verkäufer. 


B. Markiewitz, 


8 Laurahütte. 

E. pa 

< Verkäufer, 
Mauufacturiſt, der poln. Sprache 
8 mächtig, ſucht per 1. April er. 

5 N. Markiewitz, 

É Königshütte OS. [2220] 
2 Für mein Tuch⸗, Maunfactur: 
u. Confectious⸗Geſchäft fude 
per 1. März und 1. April 2 tüchtige 


xt 
eo» 


Verkäufer, 


j 


Der polnifchen Sprache mächtig. Off. 
1 mit Gehaltsanſprüchen bei freier 
R Station, Zeugniß⸗Abſchr. u. Be 
3 graphie erbittet 2202] 
ke irma Nanny Singer, 
A nd. J. Silbermann, 


Kreuzburg OS. 


1 gewandter Verkäufer 
= wi für 3 „ 
We s s 
. Sell. Offerten mit $ enini 
n er b. 284 in Nef 
ni 
Moſſe ia Breslau. 758 


ür mein Eiſenwaaren⸗, Hans- 
und Küchengeräthe⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. April er. einen tüchtigen 


Verkäufer. 
Poln. Sprache und Bucht 


RR 


nothwendig. 2 
J. Steinitz, Gleiwitz. 


ür mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft fuhe 
ver 1. April cr. einen [2198] 


Verkäufer, 
der auch im Decoriren bewandert iſt. 
Meldungen bitte ich Referenzen und 
Gehaltsanſprüche beizufügen. 
Gustav Meidner, 
Bernſtadt i. Schl. 


um Antritt per 1. April a. c, 
9 ich zwei tüchtige 8 $ 


Verkäufer 
und 1 Lehrling. 


Polniſche Sprache Bedingung. 
J. Wiener, Kattowitz, 


Coufeetions⸗Geſchäft. 


Mauufacturwaaren⸗ u. Herren- 


Für ein größeres Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft en gros wird ein 
tüchtiger [2190 


Rogerbalter 


per 1. April er. geſucht. Offerten 
unter G. F. 128 nach der Expedition 
der Bresl. Ztg. erbeten. 

Wir ſuchen zum 1. April c. einen 
gewandten und zuverläſſigen [2192 


Comptoiriſten, 
welcher eine ſchöne Handſchrift Schreibt. 
L. Dammann & Kordes, Thorn. 


2 tüchtige Lageriſten 


uchen [ 


2214) 
Riesenfeld &Wachsner. 


Für eine größere Liqueur⸗Fabrik 
in der Provinz wird per 1. April cr. 
ein tüchtiger [689] 


Deſtillateur 
und Reiſender 


mit ſchöner Handſchrift, der auch 
in Comptoirarbeiten gewandt iſt, 


geſucht. 
Offerten mit Gehaltsanſpr' ohne 
Marke unter E. 344 durch Rudolf 
Moſſe, Breslau, baldigſt gewünſcht. 


Für eine Liqueur⸗Fabrik in der 
690 


Provinz wird ein 
Deſtillateur, 


der erſt ſeine Lehrzeit beendet 
hat, zum Antritt per 1. April er. 


geſucht. BE 
Selbſtgeſchrieb. Offerten ohne 
Marke mit Gehaltsanſprüchen unter 
F. 345 befördert Rudolf Moſſe, 
Breslau. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
hierſelbſt ſuche ich per 1. April er. 
einen praktiſchen [2710] 
Deſtillateur, ur 
welcher meiſtentheils im Detail⸗Aus⸗ 
ſchank ein flotter und freundlicher Ex⸗ 
pedient ſein muß. Nur ſolide lunge 
Leute, denen daran liegt, eine dauernde 
Stellung zu erhalten, wollen ſich mit 
Beifügung von A. g Ge den 
unter Chiffre C. 8. Exped. der 
Bresl. Ztg. melden. Marken verb. 


Ein praktiſcher 


Deſtillateur, 


der erſt ſeine Lehrzeit beendet hat 

und flotter Detail⸗Verkäufer iſt, wird 

zum Antritt p. 1. April cr. geſucht. 
Max Ebstein, 

in Firma: S. II. Hirschstein, 

Jauer i. Schl. [2172] 

Für eine hieſige nee 


wird ein 


Deſtillateur, 


der als Expedient im Detail und 
Engros fungiren muß, per 1. April 
geſucht. Offert. m. Zeugnißabſchrift. 
und Gehaltsanſpr., ohne Station, 
unter H. 50 an Haaſenſtein 
& Vogler, A.⸗G., Breslau. 


Für ein größeres Kohlen⸗ 

Ne. gros -Geſchäft wird per 

À 1. April cr, eventuell auch 
früher, ein [760] 


tüchtig, jung. Mann 
mit Buchführung und Corre⸗ 
ſpondenz gut vertraut, Ain t 
der auch peras ift, Reifen zu 
übernehmen. Bewerber aus der 
Branche bevorzugt. Offerten mit 
Gebaltsanſprüchen unter L. 373 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 


ür mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft fuhe 
ich per 1. April cr. einen 1257 
gut empfohlenen 2229) 


ungen Mann, 
Chrift, gewandter Verkäufer u. 
Decorateur. — Meldungen bitte 
Zeugniß⸗Abſchriften, Gehaltsanſpr. 
und möglichſt Photographie beizu⸗ 
fügen. — Wohnung und Koſt im 
Hauſe. N. Schild, 
Etriegan, Ring 9. 


Ein in der Deſtillation und im 
Specereiwaarenfache erfahrener 
und der polniſchen Sprache mächtiger 


junger Mann 


wird per 1. April geſucht. Zeugniß⸗ 
abſchriften und Gehalts anſprüche find 
den Offerten beizulegen. 12177 
Gustav Cohn, 
Benthen OS. 


Für mein Mühlengeſchäft ſuche 
ich einen tüchtigen, umſichtigen, ab⸗ 
ſolut zuverläſſigen, der poln. Sprache 
mächtigen [2080] 


„Jungen Mann 


ager und Expedition zum 
Antritt per 1. März, ſpäteſtens zum 
n 
eldungen unter Einreichung von 
Zeugnißabſchrift. u. i 
+ Achten dr ft.u. Gehaltsanſprüchen 


Avon Fischer, 
Dampfmühlenbeſitzer, 
Kempen i. P. 


Ein junger Mann, 
27 Jahr alt, in der Mühlenbranche 
firm, ſucht Stellung als Lageriſt 
oder Comptoiriſt per 1. April event. 
auch früher. Offerten erbeten unter 
W. F. poſtlag. Oppeln. [2608] 


Für mein Putz⸗, Poſamenten,⸗ 
Weiß⸗ und Wollwaarengeſchäft 
en gros & detail ſuche per 1. April 
oder 15. März einen tüchtigen 


jungen Mann 


als Verkäufer und für die Reiſe. 
Liegnitz. Eduard Doctor. 


Ein junger- Mann, 
der . a Zeit gereiſt hat, wünſcht 
per 1. April in einer Bonbon⸗Fabrik 
oder ſonſtigem Specialfach dauernde 
Stellung als Reiſender. Prima⸗ 
Referenzen ſtehen z. Seite. Gefl. Off. 
bitte unt. P. H. 30 Exped. d. Bresl. 3. 


Ein junger Manu, 
18 Jahre alt, der ſeine dreijährige 
Lehrzeit in einem Eiſengeſchäft be⸗ 
endet, ſucht per 1. April Stellung. 

Gefl. Offerten unter E. M. 37 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Für Comptoir und Reiſe findet 
in meinem Engros⸗Geſchäft ein 


junger Mann 


Für mein Colonial⸗, Farbe⸗ 
waaren⸗ und Baumaterialien: 
Geſchäft fuhe ich per 1. April e. 
einen (768) 


jungen Mann, 


der in Büchern Beſcheid weiß. 
Theodor Linke, 
Glogau. 


Ich ſuche einen, der polniſchen 
Sprache, auch ſchriftlich mächtigen 


Bureau⸗Vorſteher 


bei hohem Gehalt gegen gute 
Leiſtungen. Antritt Kobald als 
möglich. 1765 


anke, 
Rechtsanwalt und Notar 
in Zabrze OS. 


Für eine Spodinm: u. Knochen: 
mehlfabrik in Galizien wird ein 


Verwalter reſp. 
Fabriksleiter 
geſucht. 


Diejenigen, welche entſprechende 
Fachkenntniſſe beſitzen und in einer 
derartigen Fabrik bereits thätig 
waren, der polniſchen Sprache 
mächtig und nunverheirathet find, 
haben den Vorzug. Bewerber dieſes 
gleich zu beſetzenden Poſtens belieben 
ihre Offerte unter V. 337 an Ru⸗ 
dolf Moſſe, Breslau, zu über⸗ 
ſenden. [771] 

Ein oberſchleſiſches Hüttenwerk 
ſucht zur Beaufſichtigung größerer 
Bauten einen praktiſchen 


Vauführer. 


Meldungen unter D. F. 127 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. [2183] 


1 Maſchinenmeiſter 


für Buchd.⸗Schnellpreſſe, tüchtig 
u. nüchtern, findet dauernde Stellung. 
fferten an 12023] 


F. Sehmeer & Söhne 
in Ratibor zu richen. 


Zuſchneider.; 


Zuſchneider ſucht Stellung in 
einem Maaß⸗Geſchäft. Offert. unter 
Z. S. 31 Exp. d. Bresl. Ztg. erbeten. 

Eine Königl. Kreis⸗Kaſſe, Reg.⸗ 
Bezirk Breslau, ſucht einen zuver⸗ 
läſſigen, mit dem Kreis⸗Kaſſenweſen 
vollſtändig vertrauten 2078] 


1. Kaſſengehilfen 
bei 1200 Mark Aufängsgehalt. Ge: 
ſuche mit Ken le unter R. 6, 122 
Exp. d. Bresl. Ztg. 


Für einen Granitpflaſter⸗ 
ſteinbruch wird ein tüchtiger 


Vorarbeiter 
od. geeigneter Pflaſterſteinboſſirer, 
der gewillt iſt, denſelben even in 
Accord zu übernehmen, ſofort ge⸗ 
ſucht. Ausführliche Offerte an die 
Expedition der Breslauer Ztg. unter 
Chiffre R. 8. 106 zu richten. 


Für mein Poſamenten⸗, Weiß⸗ 
u. Wollwaaren⸗Geſchäft en gros 
4 detail ſuche zum Antritt per 
1. April er. 


einen Lehrling 


mit gut utt N 
8 


Nathan Schüfftean, 
Brieg, RB, Breslau. 


Drogen-, Farben: u. Parfümerienbolg. 


Weiß⸗, Wollwaaren⸗, Wäſche⸗ 
u. Putzgeſchäft einen geweckten 


Sohn achtbarer Eltern. 


können ſich melden. 2228] 
Schlesinger ꝑ æ Grünbaum. 

Für mein Shawl⸗, Tücher: und 
Seidenw.⸗Geſchäft ſuche ich einen 


Eehrling 


mit nöthiger Schulbildung und gefäll. 

Ba un Antritt per 1. April c. 
Edua Bielschowaky, 

Blücherplatz 19. 


Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, per 
1. April geſucht von Albert 
Fuchs, Hoflieferant. [2 


Für das Comptoir und Lager 
eines hieſigen größeren Mauufactur⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchäfts wird 


ein Lehrling 


mit einjähr. Freiwill.⸗Zeugniß und 
ſchöner Handſchrift bei 2jähr. Lehrzeit 
zu engagiren geſucht. 271 
Offert. unt. 8. 12 poſtlag. Poft- 
Für mein Deſtillations⸗ und 
Fruchtſaftgeſchäft fuhe ich per 


1. 0 ehrking, 
ehrlin 

Sohn achtbarer ug £ 
A. Doctor, 

[1900] Liegnitz. 


Ein Lehrling findet bei uns Auf⸗ 
nahme. Station im Haufe. (2146 
Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21, 


Wir ſuchen zum Antritt per 
1. April a. c. einen [2704) 


jungen Mann 


fürs Lager ſowie 


einen Lehrling. 


Caskel Frankenstein & Sohn. 
Per 1. April cr. ſuche für mein 


Lehrling, 


E. Dzialoszynski, 
Glatz i. Schlef. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


9 eltere alleinſtehende Dame 
ſucht Wohnung v. 3 Zimmern 
u. Zubehör per 1. April. Off. nur 
mit n unter M. 36 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [2732] 


in ält. Mann ſucht per 1. April in 

achtb. Fam. ein unmöbl. Zimmer 
1. od. 2. Et. mit Penſion. Off. u. K. J. 33 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Breiteſtraße 18 


iſt ein großes, elegant möblirtes 
Vorderzimmer mit einfenſtr. Hinter⸗ 
zimmer per März zu vermiethen. 


Söfchenſtr. 8, 


2 Cehrlinge Neue Taſchenſtraße 13 u. 13 a 


herrſchaftliche Wohnungen 6 Zimmer, Badecab. zc., 1200—1500, 1700 M. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt beim Portier. [2547] 


Die von dem age e Zufigrath Sees Tet an abren 


bewohnte lt ß 7 8 9 
Du elt h erſtraße S| 


iſt zu vermiethen. 


u vermiethen: 


3 Et., ge herrſch. Quartier mit allem Comfort 
a 2 2 2 


s 8, I- (öh z z z 
Enderftrafe 12, Wohnungen von Mark 160—450 — 
z 0, ei 2 450 — 


z „eine Wohnung zu 
Roſenſtraſte 4, ⸗ P z s 315 — 
ägerſtraße 3, + : ż 2 360 — 
ismarditrafe 21, s z 5 z 450 -— 
Reuſcheſtraßſe 7, = z z s — 


Elbingſtraßſe 6 u. 8, kleine Wohnungen „ e 150-0 — 
Näheres bei den Hausmeiſtern oder im Comptoir Roſenſtraſte 21. 


Wohnung Ring 30, 2, Ct., 


beſtehend aus 7 Zimm̃ern, Le Bing Küche, Speiſekammer, 

Boden und Kellerraum, für einen Rechtsanwalt oder Arzt be⸗ 

ſonders geeignet, ift per 1. Juli 1891 preiswerth zu vermiethen. 
Daſelbſt in der Paſſage 


ein Laden 
mit darüber befindlichem Afenftrigem Zimmer, zu jedem Geſchäft 
ſich eignend, per 1. Juli c. preiswerth zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Bureau der „Iduna“. [1999] 


Breslauer Lagerhaus. 
Wir offeriren zur Vermiethung: 


Einen großen Lagerkeller per 1. April er., einen kleineren 
* per bald. 


wei größere, aus mehreren Piecen beſtehende Comptoir⸗Locale 

nreangebände per 1. Juli und bezw. per 1. October er. 
Ferner einige frei gewordene und frei werdende Böden und 
bringen die Beleihung bei uns eingelagerter marktgängiger Waaren 
in empfehlende Erinnerung. [755] 


Antonienſtr. 20, In Brieg, 
Reg.⸗Be 


Ecke Wallitrafe, ag . Bredlan, if auf der 
an der Promenade, heller, geräum.] febr verkehrsreichen Zollſtraße 23 
I. Stock als Wohnung oder Geihäfts- [ein neuer Laden mit Parterre⸗ 
local zu vermiethen. [2717] wohnung zu vermiethen und bald 


. u Beziehen. [1617] 
Paulinenſtraße 5 Dr. Adter. 
Eckladen u. mehr. Wohn. z. um. 


Ratibor. 
Carls raße 36 In dem atibor, 28 
find die von Fanty & Joachims f ift der (659 


ſohn benutzten Räume, u. zwar 2 ckladen 


gr. . pie — 

Ar. Sm. ab zu nebſt Zubehör per bald oder ſpät 

Lermiethen. Näheres daſelbſt. zu vermiethen und zu be hes 
Nähere Auskunft erkheilt hierüber 


Eine große Remiſe Herrmann Fraenkel, 


Büttnerſtr. 33 fof. z. v. N. 10-11 Ratibor. 


Zu vermiethen: „den — 
; N lin welchem feit ca. 8 Jabren ein 
pet Juli Wohn f sopop sin ch 2 t 
aden mit Wohnung, in welchem P fi f 
feit 20 Jahren ein Pofamentierz, ußge * 
Schnitt⸗, Kurz: und Weißwaaren⸗ſ erfolgreich betrieben wird, ift in einer 
Geſchäft en detail mit beſtem Erfolge] größeren verkehrsreichen Stadt 
zu vermiethen. 
Offerten erbeten sub C. 365 an 


flott betrieben wurde. 
Offerten unter B. 34 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [2723] "Rudolf Mofje, Breslau. [759] 
Telographlsche Witterungsberichte vom 16. Februar, 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


im 


2 


=. 
= 


dicht am Muſeumsplatz, ift eine B 888 8 
Bon 4 K Beige ee Ort 855 25 903 3 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
ze~ 4 vermiethen. PE | 2% 
O lau⸗U er 9 ee 773 | ee ee 
j A| mrad e o polti 
ift die halbe 1. und halbe 2. Etage] Christiansund -| 766 | 5 | ec 
1 Kopenhagen . 769 3 [W 3 unst 
ver 1. April 1891 zu vermiethen, Stockholm... % 4192, [bedeckt 
aparanda....| 7 chnee, 
Feldſtraße 16 Fee SS | — — | — — 
tes: . —— ekg: Hochpart., Moskau....... 766 | —22 [ONO 1 |wolkenlos. 
Stuben und Zubehör, per Oſtern 775 8 5 h. bedeckt. 
zu vermiethen. Näh. Eg rechts.] Oberberg 10 i 31, [Bun 
Helder ebel. 
Forckenbeckſtr. 9 Srl ee jheiten 
ift die erſte Etage, 6 große Zimmer, Hamburg ..... 774 2 WNW 3 5 Ir er 
Mädchenſtube, Badeſtube, Speiſek., Swinemünde. 771 3 —— em ckt, E 
Veranda und Erker, zum 1. Juli für | Neufahrwasser | 767 0 " A $ = i i 
TTT 
— Paris 779 ebel. 
Gräbſchenerſtr. 1, iis . e Nee 
ge~ onnenpiai, “BE Karlsruhe en 8 * 1 bedeckt 
1. Etage, 8 Zimmer, Cabinet, Wiesbaden a 1 Er bedeckt 
Mädchen: und Badezimmer ꝛc., per 776 1 bedeckt. 
1. April event. früher zu ver⸗ 773 f Tone . — Nebel. Glatteis. 
1 . 3 egen. 
miethen. Näheres baf. 2. Etage — * men 
Telegraphenſtr. 5 772 1 Iw 3 I bedeckt. 
Parterre, 7 Zim, Bad, l N 5 iz aon een 
it April. äh. 1. Stock. wolkenlos. 
. i 773 3 | stil wolkenlos. 
Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 


ift eine herrichaftlich, 
per 1. Fan zu vermiethen. 


Gr. Feldſtr. 10 d 


die Hälfte der 1. ſowie der 2. Etage, 
e 3 bis 4 gr., geräum. Bimm., Garten: 
enutzung, p. 1. April zu vermiethen. 


BVerlinerſtr. S 


zu verm. eine herrſch. Wohn., 5 Zim. 
renovirt, desgleichen eine Bä erei 


BVüttnerſtr. 33, 


2. Etage, 1 ſchöne Wohnung, 5 gr. 
Zimmer, helle Küche, Entree ꝛc., per 
1. April zu verm. Näheres 1011. 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. { i 

Ein neues tiefes Minimum ist über Nord-Skandinavien erschienen 
und scheint ostwärts fortzuschreiten, während das Hochdruckgebiet 
über West-Europa sich wenig verändert hat. Bei schwachen, im Süd- 
westen veränderlichen, sonst westlichen Winden ist das Wetter in 
Deutschland meist trübe und mild, nur im westdeutschen Binnenlande 
liegt die Temperatur noch unter dem Normalwerthe. Am Bodensee 
liegt die Temperatur 13 Grad unter Null. In Norddeutschland ist 
stellenweise etwas Niederschlag gefallen. Da das barometrische Maxi- 
mum im Westen sich weiter nordwärts auszubreiten scheint, so dürfte 
zunächst geringe Abkühlung für Norddeutschland zu erwarten sein. 
FFT che ir — Et e NT 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil sowie i. V- 
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